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Inhalt dieses Handbuchs

IBM eNetwork Communications Server für Windows NT (im vorliegenden Buch als
Communications Server bezeichnet) ist eine Plattform für Übertragungsservices.
Diese Plattform bietet eine Vielzahl von Services für Windows NT-Datenstationen,
die mit Hosts und mit anderen Datenstationen kommunizieren. Communications
Server-Benutzer können aus einer Vielfalt von Optionen für ferne Konnektivität aus-
wählen.

Das Handbuch für die Netzverwaltung ist eine nützliche Quelle zur Planung und
Verwaltung für Personen, die Communications Server verwenden oder die Verwen-
dung planen. Dieses Handbuch enthält nützliche Informationen für Administratoren,
den technischen Kundendienst, Service Coordinators und IBM Personal sowie für
alle Personen, die an Entscheidungen über Informationssysteme mitwirken. Es
enthält eine Übersicht über die Funktionen von Communications Server sowie die
Schritte, die für die Erstellung von Communications Server-Konfigurationen für die
unterstützten Datenstationen erforderlich sind.

Es wird davon ausgegangen, daß Windows NT 4.0 Server als Basisbetriebssystem
verwendet wird.

Verwendung dieses Handbuchs
Das Handbuch für die Netzverwaltung enthält Informationen zur Planung der Instal-
lation und Konfiguration eines Netzes von Datenstationen. Dieses Handbuch unter-
stützt bei folgenden Aufgaben:

� Planung des Netzes

� Auswahl von Konfigurations- und Installationshilfsprogrammen

� Erstellung einer Schablonenkonfigurationsdatei

� Implementierung des Netzplans

� Verwaltung des Netzes

Die Definition eines Netzes von Datenstationen erfordert eine sorgfältige und gründ-
liche Planung. Beim Aufbau eines Netzes müssen folgende Informationen
vorliegen:

� Der Name der Datenstation, Profilnamen, Konfigurationsdateinamen und
andere Namen im Netz

� Position des zentralen Alert-Verarbeitungssystems zum Senden von Alerts

� Die verfügbaren Datenstationen, die weiterhin verwendet werden können und
die Anzahl der benötigten neuen Datenstationen

� Der Aufgabenbereich, den jede Datenstation im Netz haben soll

� Das auf jeder Datenstation zu installierende Paket, so daß diese den ihr zuge-
ordneten Aufgabenbereich erfüllen kann

� Die bereits vorliegenden Hardware- und Softwareressourcen, die erhalten oder
aktualisiert werden sollen
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� Die neuen Hardware- und Softwareressourcen, die benötigt werden, bevor die
Netzplanung implementiert werden kann

� Die Methode zur ständigen Verwaltung des Netzes und seiner Ressourcen

� Anzahl und Typ von Host-Verbindungen und Informationen, welche Datensta-
tionen an die Hosts über Gateway und Gateway-Definition angeschlossen
werden sollen

Die Schritte in „Communications Server-Konfigurationen implementieren“ auf
Seite 199 enthalten eine Prozedur zur Bestimmung dieser Informationen für das
Netz. Ist bereits eine funktionierende Prozedur vorhanden, kann diese verwendet
werden; bevor eine diesbezügliche Entscheidung getroffen wird, sollte jedoch die
Prozedur in dem angegebenen Kapitel gelesen werden.

In diesem Handbuch verwendete Konventionen
Folgende Konventionen werden in diesem Handbuch verwendet.

 Textkonventionen
Fettdruck Fettdruck kennzeichnet folgendes:

� Verben, Funktionen, Schlüsselwörter und Parameter, die in
einem Programm oder in der Befehlszeile verwendet werden
können. Diese Werte sind von der Groß-/Kleinschreibung
abhängig und müssen wie im Text dargestellt eingegeben
werden.

� Namen von Fensterelementen, wie z. B. Listen, Markierungs-
felder, Eingabefelder, Druckknöpfe und
Menüauswahlmöglichkeiten.

Kursivschrift Kursivschrift kennzeichnet folgendes:

� Eine Variable, für die ein Wert angegeben werden muß.

 � Buchtitel.

� Ein Buchstabe oder ein Wort, der oder das genauso verwendet
werden muß.

Fettdruck in Kom-
bination mit
Kursivschrift

Hervorhebung eines Worts.

GROSSSCHREI-
BUNG

Großschreibung kennzeichnet Konstanten, Dateinamen und
Optionen, die in einem Programm oder in einer Befehlszeile ver-
wendet werden können. Diese Werte können in Groß- oder Klein-
schreibung eingegeben werden.

Anführungszeichen Anführungszeichen kennzeichnen Nachrichten, die in einem Fenster
angezeigt werden. Ein Beispiel hierfür sind Nachrichten, die in der
Bedienerinformationszeile einer Emulationssitzung angezeigt werden.

Beispiele Die Schrift für Beispiele kennzeichnet Informationen, die der Benutzer
in die Befehlszeile oder in einem Fenster eingeben muß.
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 Zahlenkonventionen

Binärzahlen Werden als B'xxxx xxxx' oder B'x' dargestellt. Eine Ausnahme bilden die Fälle, in denen
zusätzlich Text angegeben ist („Ein Wert für die Binärzahl xxxx xxxx ist...“).

Bitpositionen Ausgangspunkt ist 0 (Position ganz rechts - niedrigstwertiges Bit).

Dezimalzahlen Dezimalzahlen mit mehr als 4 Ziffern werden in metrischer Darstellung angegeben. Gruppen
von 3 Ziffern werden nicht durch einen Punkt, sondern durch eine Leerstelle voneinander
getrennt. Beispiel: Die Zahl sechzehntausendeinhundertsiebenundvierzig wird wie folgt
geschrieben: 16 147.

Hexadezimalzahlen Werden im Text als hex xxxx oder X'xxxx' dargestellt. („Die Adresse des Nachbarknotens
lautet hex 5D, was als X'5D' dargestellt wird.“)

 Referenzliteratur
Weitere Informationen können der Dokumentation Einstieg entnommen werden, die
eine vollständige Auflistung der Communications Server-Bibliothek und der Refe-
renzliteratur enthält.

Die Communications Server-Homepage im Internet enthält allgemeine Produkt- und
Serviceinformationen zu APARs und Berichtigungen. Es gibt zwei Möglichkeiten
zum Aufrufen der Homepage:

1. Im Communications Server das Symbol Home Page-Zugriff  auswählen oder

2. Mit einem Internet-Browser folgende URL aufrufen:

http://www.software.ibm.com/enetwork/commserver/about/csnt.html

  Inhalt dieses Handbuchs xv



  
 

xvi Handbuch für Netzverwaltung  



  
 

Überblick und Konzepte

  Überblick und Konzepte 1



  
 

2 Handbuch für Netzverwaltung  



  Einführung in die Funktionen des Communications Server
 

Einführung in die Funktionen des Communications Server

Dieses Kapitel enthält eine Übersicht über die vom Communications Server unter-
stützten Übertragungsfunktionen und über die Methoden, mit denen das System so
konfiguriert werden kann, daß es diese Funktionen ausführen kann. In späteren
Kapiteln dieses Buches wird auf die Funktionen und Konfigurationsmethoden detail-
lierter eingegangen.

 Unterstützte Funktionen
In diesem Abschnitt werden die folgenden Funktionen des Communications Server
beschrieben:

 � SNA-Übertragungsunterstützung

� Advanced Program-to-Program Communications (APPC) einschließlich
Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN)

 � 32-Bit-Anwendungsprogrammierschnittstellen (APIs)

� High Performance Routing (HPR)

 � SNA-Datenkomprimierung

� Erkennung der Servicegeber mit Discovery

� Konventionelle LU-Anwendung (LUA)

� Abhängiger LU-Requester (DLUR - Dependent Logical Unit Requester)

 � SNA-Gateway

 � AnyNet-Unterstützung

– AnyNet SNA über TCP/IP (Zugriffsknoten und Gateway)
– AnyNet Sockets über SNA (Zugriffsknoten und Gateway)

 � TN3270E-Server

 � TN5250-Server

� Zugriff auf Daten, die mit anderer Software erstellt wurden

– AS/400 OLE DB Provider
 – Host Publisher

– AS/400-Server für gemeinsam benutzte Ordner

 � SNA-API-Client-Unterstützung

� Unterstützung für Novell IntranetWare für SAA-Client

� Konfigurations- und Verwaltungsunterstützung

 � Lastausgleich

 � Datensicherheit

 � Adapterunterstützung

 � DLC-Unterstützung

 � APPN-MIB-Unterstützung

 � Fehlertoleranter Modus

 � Entry-Level-Emulationsfunktionen
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 SNA-Übertragungsunterstützung
Communications Server kann als SNA-Knoten vom Typ 2.0 und Typ 2.1 eingesetzt
werden. Diese Unterstützung ermöglicht es, Programme für die Kommunikation mit
vielen anderen SNA-Produkten von IBM zu schreiben.

 APPC/APPN
Communications Server stellt Unterstützung für APPN-Endknoten und -Netzknoten
für Datenstationen zur Verfügung, durch die die Kommunikation mit anderen
Systemen im Netz erleichtert wird. Außerdem können mit der Erweiterungsfunktion
für Zweigstellennetze Zweigstellen isoliert werden, um unnötigen
CP-CP-Datenaustausch zu vermeiden.

Der Communications Server stellt APPC zur Unterstützung der Kommunikation zwi-
schen Programmen mit verteilter Verarbeitung, den sogenannten Transaktionspro-
grammen (TPs), zur Verfügung. Die TPs können sich auf jedem beliebigen Knoten
im Netz befinden, der über APPC verfügt. APPC verwendet das LU 6.2-Protokoll
für den Datenaustausch zwischen Programmen, die sich auf verschiedenen
logischen Einheiten (LUs) befinden. Außerdem unterstützt APPC mehrere gleich-
zeitig bestehende Verbindungen und Parallelsitzungen. Dialogsicherheit bzw. Sit-
zungssicherheit zwischen kommunizierenden Programmen wird von APPC
ebenfalls unterstützt.

Der Communications Server stellt APPC-Durchsatz in leistungskritischen LAN-
Umgebungen zur Verfügung. Der Communications Server unterstützt die folgenden
Konnektivitäten:

Tabelle 1. Unterstützte APPC-Verbindungen

Protokolle Verbindung Verbindungsart

Kanal  � CDLC (OEM)

 � MPC

LAN (802.2)  � Token-Ring

 � Ethernet

 � Frame Relay

 � ATM-LAN-Emulation

SDLC  � Synchron

 � Autosynchron

 � Modems

� Automatische Anwahl, Anwahl über DTR, permanent

 � Automatische Anwahl

� Automatische Anwahl, permanent

 � Automatische Anwahl

X.25  � Synchron

 � Hayes AutoSync

 � X.25-Netz

� Automatische Anwahl, semipermanent

� Automatische Anwahl, permanent

 � Automatische Anwahl

IP SNA über IP Von IP zur Verfügung gestellte Verbindungen

IP HPR über IP Von IP zur Verfügung gestellte Verbindungen
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Anmerkung:  APPC/APPN verfügt auch über eine Datenkomprimierungsfunktion.
Weitere Informationen hierzu sind im Abschnitt
„Datenkomprimierung“ auf Seite 66 enthalten. Weitere Informationen
zur Verschlüsselung können dem Abschnitt „SNA-Verschlüsselung
auf Sitzungsebene“ auf Seite 69 entnommen werden.

SNA-Unterstützung für LU 6.2
LU 6.2 ist eine Architektur für die Kommunikation zwischen Programmen. Der
Communications Server unterstützt die folgenden wahlfreien SNA-Funktionen für
LU 6.2:

� Austausch formatierter Daten und formatfreier Datenaustausch

� Synchronisationsebene der Bestätigung

� Sicherheitsunterstützung auf Sitzungs- und Dialogebene

 � Mehrere LUs

� Parallelsitzungen, einschließlich der Möglichkeit, ein fernes System zu ver-
wenden, um die Anzahl der Sitzungen zu ändern

� Transaktionen im Simultanmodus in eine oder in beide Richtungen

� Mehrere gleichzeitige Verbindungen mit SSCP-PU-Sitzungen, von denen jede
mit einem Unterbereichsnetz verbunden werden kann

Eine Auflistung aller Funktionen kann der Dokumentation Communications Server
Programming Guide and Reference entnommen werden.

 APPC-Konfigurationserweiterungen
Zur Basiskonfiguration der Endknoten werden lediglich vier Parameter benötigt: die
Netz-ID, der Name des lokalen Knotens, die Verbindungsart und die Zieladresse.
Die Systemdefinition wird durch folgende Faktoren eingeschränkt:

� Die von IBM gelieferten Modi

� Implizite Erstellung einer Partner-LU und von Modusdefinitionen bei Zuordnung
eines Dialogs

� Implizite Initialisierung von Sitzungsbegrenzungen (Funktion CNOS), wodurch
eine explizite Initialisierung der Sitzungsbegrenzungen vor der Zuordnung von
Dialogen nicht mehr erforderlich ist

� Entfernen von Sitzungsbegrenzungen für lokale LUs und Partner-LUs, wodurch
ein größerer Freiraum für die Konfiguration und Initialisierung von Modussit-
zungsbegrenzungen möglich ist

� Standardwerte für Transaktionsprogrammnamen, -betrieb und -typ, wodurch die
Notwendigkeit entfällt, Transaktionsprogrammdefinitionen für anwendbare Pro-
gramme zu konfigurieren

 � Dynamische Konfigurationsaktualisierungen

� Definitionen für implizite SNA-Gateway-Datenstationen

� Die Möglichkeit, eine Datei mit der Erweiterung ACG zu editieren, die Konfi-
gurationsparameter enthält

� Die Möglichkeit, Systemdefinitionsinformationen mit Discovery zu finden
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Da die SNA-Konfiguration als Textdatei gespeichert wird, läßt sich die Datei mit
Hilfe eines Editors oder eines vom Benutzer geschriebenen Programms schnell und
leicht ändern. Eine aktive Konfiguration kann dann überprüft und dynamisch aktuali-
siert werden (ohne den Communications Server zu stoppen).

Als nächstes können Verbindungen zu mehreren Hosts konfiguriert werden; es
können mehrere Host-Verbindungen gleichzeitig aktiv sein. Verbindungen können
so konfiguriert werden, daß sie auf Anforderung oder als Ergebnis eines im
fehlertoleranten Modus aufgetretenen Fehlers gestartet werden.

Die Unterstützung von Discovery durch den Communications Server ermöglicht es
einem Knoten, den Steuerpunktnamen, die MAC-Adresse und die SAP-Adresse
eines anderen Communications Server-Netzknoten-Servers in einem Token-Ring-
oder Ethernet-LAN dynamisch zu suchen. Dies bedeutet, daß der Benutzer den
Steuerpunktnamen, die MAC- oder die SAP-Adresse einer Partnereinheit nicht
kennen muß, bevor eine Verbindung zu dieser Einheit hergestellt werden kann.
Derzeit können Client Access/400- und Personal Communications-Benutzer diese
Funktion verwenden.

 APPC-Basiskonzepte
Der folgende Abschnitt enthält eine Einführung in die APPC-Konzepte und -Termi-
nologie.

Transaktionsprogramme:  Ein Transaktionsprogramm (TP) ist ein Programm oder
Teil eines Anwendungsprogramms, das APPC-DFV-Funktionen verwendet. Anwen-
dungsprogramme benutzen diese Funktionen, um mit Anwendungsprogrammen auf
anderen Systemen, die APPC unterstützen, zu kommunizieren.

Der Communications Server stellt die APPC-API zur Verfügung und unterstützt die
IBM SAA-CPI-C-Aufrufe für Transaktionsprogramme.

Transaktionsprogramme geben APPC-Parameter aus, um APPC-Funktionen aufzu-
rufen. Ein Parameter  ist eine formatierte Anforderung, die ein Transaktionspro-
gramm ausgibt und die von APPC ausgeführt wird. Ein Programm verwendet
APPC-Parameterfolgen, um mit einem anderen Programm zu kommunizieren. Zwei
miteinander kommunizierende Programme können sich auf demselben oder auf
verschiedenen Systemen befinden. Die APPC-API ist in beiden Fällen dieselbe.

Tauscht ein Transaktionsprogramm mit einem anderen Daten aus, wird das zweite
Transaktionsprogramm als Partner -Transaktionsprogramm bezeichnet.

Transaktionsprogramme können CPI-C-Aufrufe ausgeben. Durch diese Aufrufe pro-
fitieren die Anwendungsprogramme von der Konsistenz, die SAA bietet.

Logische Einheiten:  Jedes Transaktionsprogramm kann über eine logische
Einheit  (LU) auf ein SNA-Netz zugreifen. Eine LU ist eine SNA-Software, die von
Benutzerprogrammen Parameter erhält und diese verarbeitet. Ein Transaktionspro-
gramm gibt APPC-Parameter an seine LU aus. Diese Parameter bewirken, daß
Befehle und Daten über das Netz an die Partner-LU weitergeleitet werden.
Außerdem fungiert eine LU als Mittler zwischen den Transaktionsprogrammen und
dem Netz, um den Austausch von Daten zwischen Transaktionsprogrammen durch-
zuführen. Eine einzelne LU kann Services für mehrere Transaktionsprogramme zur
Verfügung stellen. Im Knoten können mehrere LUs gleichzeitig aktiv sein.
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LU-Typen:  Der Communications Server unterstützt die LUs vom Typ 0, 1, 2, 3
und 6.2. Die LU-Typen 0, 1, 2 und 3 unterstützen die Kommunikation zwischen den
Host-Anwendungsprogrammen und verschiedenen Einheiten, wie z. B. nichtpro-
grammierbaren Datenstationen und Druckern.

Die LU 6.2 unterstützt die Kommunikation zwischen zwei Programmen, die sich auf
Unterbereichsknoten des Typs 5 und/oder auf peripheren Knoten des Typs 2.1
befinden, sowie die Kommunikation zwischen Programmen und Einheiten. APPC ist
eine Implementierung der LU-6.2-Architektur.

LU-Sitzungen:  Bevor die Transaktionsprogramme miteinander kommunizieren
können, müssen ihre LUs in einer Sitzung  miteinander verbunden werden. Da eine
Sitzung zwei LUs miteinander verbindet, wird sie als LU-LU -Sitzung bezeichnet.
Abb. 1 zeigt diese Kommunikationsbeziehung.

Abbildung 1. Sitzung zwischen zwei LUs (LU-LU)

Sitzungen haben die Funktion von Kanälen, die den Datenfluß zwischen zwei LUs
in einem SNA-Netz steuern. Insbesondere sind Sitzungen für die Menge der über-
tragenen Daten, die Datensicherheit, die Weiterleitung von Daten im Netz und die
Netzüberlastung zuständig.

Sitzungen werden von LUs verwaltet. Normalerweise arbeiten Transaktionspro-
gramme nicht mit Sitzungsmerkmalen. Sitzungsmerkmale werden folgendermaßen
definiert:

� Bei der Konfiguration des Systems

� Bei der Verwendung der SNA-Knotenoperationen

� Bei der Verwendung der Verwaltungsparameter

Transaktionsprogrammdialoge:  Die Kommunikation zwischen Transaktionspro-
grammen wird Dialog  genannt. Ähnlich wie beim Telefongespräch ruft ein Transak-
tionsprogramm das andere an, wobei sie einen „Dialog führen“, d. h., die beiden
Transaktionsprogramme können miteinander kommunizieren, bis ein Transaktions-
programm den Dialog beendet. Ein Dialog beginnt, wenn ein Transaktionspro-
gramm einen APPC-Parameter oder einen CPI-C-Aufruf ausgibt, durch den ein
Dialog zugeordnet wird. Dialoge werden zwischen LU-LU-Sitzungen geführt.

Durch die Zuordnung eines Dialogs zu einer Sitzung wird eine Sende-Emp-
fangsbeziehung zwischen den am Dialog beteiligten Transaktionsprogrammen her-
gestellt. Eines der beiden Transaktionsprogramme gibt Parameter zum Senden von
Daten aus. Das andere Transaktionsprogramm gibt Parameter zum Empfangen von
Daten aus.
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Hat das sendende Transaktionsprogramm seine Datenübertragung beendet, kann
es die Sendesteuerung des Dialogs an das empfangende Transaktionsprogramm
übergeben. In Dialogen können Steuerinformationen und Daten ausgetauscht
werden.

Abb. 2 zeigt einen Dialog zwischen zwei Transaktionsprogrammen in einer Sitzung.

Abbildung 2. Dialog zwischen Transaktionsprogrammen in einer Sitzung

Eine Sitzung kann immer nur einen Dialog gleichzeitig unterstützen, nacheinander
aber durchaus mehrere Dialoge. Da mehrere Dialoge Sitzungen erneut verwenden
können, stellt eine Sitzung im Vergleich zum Dialog eine längerfristige Verbindung
dar. Ordnet ein Programm einen Dialog zu und sind alle verfügbaren Sitzungen
belegt, stellt die LU das ankommende Attach (Zuordnungsanforderung) zunächst in
eine Warteschlange. Die Zuordnung wird durchgeführt, sobald eine Sitzung ver-
fügbar wird.

Zwei LUs können auch Parallelsitzungen aufbauen, um mehrere Dialoge gleich-
zeitig zu unterstützen. Eine Parallelsitzung entsteht, wenn eines der Transaktions-
programme einen Dialog zuordnet und eine Sitzung vorhanden ist, die aber durch
einen anderen Dialog belegt ist. Die LU kann dann eine neue Sitzung anfordern,
um die Zuordnung vorzunehmen.

Abb. 3 zeigt drei Parallelsitzungen zwischen zwei LUs; in jeder Sitzung wird ein
Dialog ausgeführt.

Abbildung 3. Parallelsitzungen zwischen LUs
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Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN)
Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN) besteht aus einer Reihe von Funk-
tionen, Formaten und Protokollen, die die Verwaltung eines SNA-Netzes erheblich
erleichtern und die Benutzerfreundlichkeit einer APPC-Anwendung im Netz vergrö-
ßern. APPN erreicht dies durch Reduzierung der Konfigurationsanforderungen,
dynamische Verzeichnissuche, Funktionen zur Berechnung des Leitwegs und der
Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs.

Mit APPN lassen sich Programme erstellen, ohne daß die Einzeldaten des zugrun-
deliegenden Netzes bekannt sein müssen. Das einzige, was bekannt sein muß, ist
der Name der Partner-LU, jedoch nicht, wo sie sich befindet. SNA ermittelt die
Partner-LU-Lokation sowie den günstigsten Pfad zum Weiterleiten von Daten. Eine
Änderung am zugrundeliegenden Netz, wie z. B. eine geänderte physische
Adresse, das Hinzufügen eines neuen Adapters oder der Standortwechsel einer
Einheit, hat keinen Einfluß auf die APPC-Programme.

Communications Server stellt Unterstützung für APPN-Endknoten und -Netzknoten
für Datenstationen zur Verfügung, durch die die Kommunikation mit anderen
Systemen im Netz erleichtert wird. Außerdem können mit der Erweiterungsfunktion
für Zweigstellennetze Zweigstellen isoliert werden, um unnötigen
CP-CP-Datenaustausch zu vermeiden.

� Die Endknotenfunktion umfaßt die folgenden Services:

– Verbindung des lokalen Knotens mit einem Netzknoten, der Services zur
Verfügung stellt, für Verzeichnis- und Weiterleitungsservices

– Automatische erneute Aktivierung von CP-CP-Sitzungen, wenn die Verbin-
dung eines Endknotens zu seinem Netzknoten-Server unterbrochen wird

� Die Netzknotenfunktion umfaßt die folgenden Services:

– Services für die Weiterleitungsauswahl, die den besten Leitweg für eine
Sitzung über ein APPN-Netz berechnen

– Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs, die es zwei LUs an nicht benach-
barten Knoten ermöglicht, an einer gemeinsamen Sitzung teilzunehmen, die
über einen oder mehrere Zwischenknoten hinweg ausgeführt wird

– Verzeichnisservices, die die Möglichkeit bieten, Partner-LU-Lokationen
dynamisch zu ermitteln

– Verbindungsnetzservices für das lokale Netz (LAN), die die Möglichkeit
bieten, LAN-Zieladressen zu ermitteln, ohne sie konfigurieren zu müssen

Diese Funktion ermöglicht es einem Knoten, eine direkte Verbindung zu
einem anderen Knoten herzustellen, ohne daß eine LAN-Zieladresse
konfiguriert sein muß.

– Unterstützung für die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze zur
effizienten Verbindung einer Zweigstelle mit LANs, Endknoten und
LEN-Knoten mit abhängigen und unabhängigen LUs, PUs (z. B. Schalter-
maschinen) mit einem oder mehreren WANs. Dadurch können Netzknoten
als Gateways für Zweigstellen fungieren. Ein LAN in jeder Zweigstelle kann
als ein Verbindungsnetz konfiguriert werden.
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 Programmierschnittstellen
Communications Server unterstützt auf dem Server viele verschiedene
32-Bit-Anwendungsprogrammierschnittstellen (APIs) für Entwickler von Anwen-
dungsprogrammen. Durch diese APIs können Anwendungsprogramme einfach auf
Communications Server-Funktionen zugreifen und die DFV-Anforderungen von Ver-
bindungen zu IBM Computern und zu Computern anderer Hersteller erfüllen.
Außerdem unterstützen die mitgelieferten Schnittstellen SNA-Protokolle,
d. h., die Standardisierung ist gewährleistet.

Zu den unterstützten APIs gehören die folgenden:

� Advanced Program-to-Program Communications (APPC)
� Common Programming Interface for Communications (CPI-C)
� Konventionelle LUA-RUI und -SLI
� Host Access Class Libraries (HACL)
� Java CPI-C (JCPI-C)
� WinSock (im Verbund mit AnyNet Sockets über SNA)
� Network Operator Facility (NOF)

 � Verwaltungsservices
 � Allgemeine Services

Auf den Clients wird außerdem die EHNAPPC-API (Enhanced APPC) bereitgestellt.

Für Anwendungsentwickler steht zudem das Communications Server Software
Developers Tool Kit (das separat von der Communications Server-CD-ROM instal-
liert werden kann) zur Verfügung. Es enthält Beispiele, Kopfdateien, Bibliotheksda-
teien und Online-Bücher zu den einzelnen APIs.

Weitere Informationen zu Communications Server-Programmierschnittstellen ent-
halten die Handbücher Client/Server Communications Programming und System
Management Programming.

High Performance Routing (HPR)
High Performance Routing (HPR) ist eine Erweiterung zu APPN, die die Leistungs-
fähigkeit und Zuverlässigkeit der Datenweiterleitung erhöht und eine virtuelle Ver-
bindung zwischen RTP-Knoten (RTP - Rapid Transport Protocol) herstellt. HPR
ersetzt die Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs, die Weiterleitungsmethode,
die in APPN verwendet wird.

HPR stellt schnellere Übertragungen an Zwischenknoten zur Verfügung, leitet Sit-
zungen an fehlerhaften Knoten und fehlgeschlagenen Verbindungen ohne Unterbre-
chung vorbei und reguliert den Datenfluß, indem es Netzüberlastungen vorhersieht
und reduziert.

Communications Server unterstützt HPR-Verbindungen über Enterprise Extender
(IP), SDLC (Synchronous Data Link Control, SDLC - synchrone Datenübertragungs-
steuerung), LAN, WAN, Kanal, MPC (Multi-Path Channel) und X.25-Verbindungen.
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 SNA-Datenkomprimierung
Die Datenkomprimierung auf Sitzungsebene erhöht den Durchsatz großer Daten-
mengen über DFV-Verbindungen und erzielt dadurch folgende Vorteile:

� Höherer Datendurchsatz auf langsamen Leitungen

� Kostensenkung bei teuren Verbindungen

� Kürzere Antwortzeiten und dadurch höhere Produktivität

Die SNA-Datenkomprimierung ist kompatibel mit den S/390- und
AS/400-Implementierungen und kann mit allen LU-Typen verwendet werden.

Erkennung der Servicegeber mit Discovery
Discovery ist ein Protokoll für die LAN-Adreßauflösung, mit dem ein LAN-Knoten
einen anderen LAN-Knoten lokalisieren kann, der den angegebenen Suchkriterien
entspricht. Wenn die Suchparameter entsprechend angepaßt werden, kann ein
Knoten nach APPN-Netzknoten, Knoten mit SNA-Grenzfunktion, AS/400-Systemen,
SNA-Gateways oder benutzerdefinierten Server-Klassen suchen. Ein Server mit
Communications Server für Windows NT kann auf Client-Anforderungen als
Netzknoten-Server, als PU 2.0-Gateway oder als benutzerdefinierte Server-Klasse
antworten. Außerdem kann ein Communications Server mit Hilfe von Discovery
APPN-Knoten und SNA-Gateways lokalisieren.

Abhängiger LU-Requester (DLUR)
Der Communications Server bietet Unterstützung für DLUR-Endknoten und
-Netzknoten für Datenstationen, damit diese die Vorteile der erweiterten
SSCP-Unterstützung nutzen können, die ein abhängiger LU-Server (DLUS -
Dependent LU Server) zur Verfügung stellt. Der DLUS wird von VTAM Version 4
Release 2 und höher unterstützt. Durch diese Unterstützung können traditionelle
abhängige SNA-LUs, wie z. B. Emulationsprogramme und sogar Drucker, die zahl-
reichen Vorteile eines APPN-Netzes nutzen.

Einige dieser Vorteile sind:

� Abhängige LUs können sich an Knoten befinden, die keine Nachbarknoten des
Hosts sind

� APPN-Suchlogik kann verwendet werden, um den besten Pfad für
LU-LU-Sitzungen zu ermitteln

Weitere Informationen zum DLUR enthält der Abschnitt „Unterstützung für abhän-
gigen LU-Requester (DLUR)“ auf Seite 61.
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 SNA-Gateway
Ein Gateway ermöglicht die Kommunikation zwischen Hosts, die PU
2.0-Datenstationen und Datenstationen unterstützen, die andere DLC-Arten ver-
wenden. Ein SNA-Gateway kann die folgenden Funktionen übernehmen:

� Datenstationen die gemeinsame Benutzung derselben Host-Verbindung ermög-
lichen

� Datenstationen, die keine Funktion für mehrere PUs haben, Konnektivität zu
mehreren Hosts zur Verfügung stellen

� Als PU-Pool für dedizierte untergeordnete PU-Datenstationen fungieren

� Als Protokollumsetzer zwischen Datenstationen fungieren, die für ihre Verbin-
dungen DLCs verwenden, die sich von der DLC unterscheiden, die für die
Host-Verbindung verwendet wird

� Systemdefinition auf dem Host und auf den Datenstationen reduzieren

� Dynamische Änderungen an den Netzdefinitionen und dynamisches Hinzufügen
von Datenstationen ermöglichen

� Host-Ressourcen und die Anzahl der Host-Verbindungen reduzieren durch Ver-
wendung eines LU-Pools und automatische Abmeldung der Sitzungen, die
innerhalb eines vom Benutzer definierten Zeitraums nicht benutzt werden

� Zuverlässigkeit erhöhen durch Bereitstellung von Host-Ausweichverbindungen

Mit dem SNA-Gateway kann ein Host der Systemfamilie IBM System /390 Daten-
stationen unterstützen, die die LU-Typen 0, 1, 2, 3 oder die abhängige LU 6.2
(APPC) implementieren. Der SNA-Gateway unterstützt außerdem die LU-Typen 0,
1, 2 oder 3 für einen Host des Systems IBM AS/400. Der Host des Systems IBM
AS/400 übergibt die Daten an einen Host der Systemfamilie IBM /390.

Jeder Host betrachtet den SNA-Gateway als einen SNA-PU-2.0-Knoten, der pro
Datenstation eine oder mehrere LUs unterstützt. In bezug auf den Host gehören
alle LUs zu der SNA-Gateway-PU. Der SNA-Gateway kann mehrere Host-
Verbindungen gleichzeitig haben und verschiedene Datenstationssitzungen
bestimmten Hosts zuordnen. Nur ein Host (und dieser muß sich an einer Verbin-
dung mit der CP-PU befinden) kann als zentrales Alert-Verarbeitungssystem fun-
gieren, und der Steuerpunktname wird an alle über den Gateway weitergeleiteten
NMVTs angehängt.

Für die unterstützten Datenstationen sieht der SNA-Gateway wie eine
SNA-PU-4-DFV-Steuereinheit aus; er leitet Host-Nachrichten wie z. B. BIND und
UNBIND weiter. Die LUs des Netzes erkennen den SNA-Gateway nicht. Der
SNA-Gateway erkennt jedoch alle LUs auf den Datenstationen.
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Genaugenommen stellt der SNA-Gateway einen speziellen Typ einer PU 2.0 dar.
Solange eine abhängige Datenstation inaktiv ist, implementiert der SNA-Gateway
die LU-Funktionen für die Datenstation, so wie es auch eine echte PU 2.0 tun
würde. Sobald eine Datenstation jedoch mit dem Host online verbunden ist, ermög-
licht der SNA-Gateway der Datenstation, LU-Funktionen zu implementieren, und
beschränkt sich darauf, Daten zwischen den Datenstationen und dem Host zu über-
geben.

Ein SNA-Gateway ermöglicht unterstützten Datenstationsanwendungen, auf ferne
unterstützte Anwendungen auf einem Unterbereichsnetz zuzugreifen, ohne daß auf
jeder Datenstation eine separate Direktverbindung zu jedem Host erforderlich ist.
Aus der Sicht des Hosts existiert nur eine einzige Verbindung vom Host zum
Gateway.

Weitere Informationen zur Verwendung eines SNA-Gateways enthält der Abschnitt
„Planung für SNA-Gateway“ auf Seite 127.

Abb. 4 zeigt ein Beispiel für eine Verbindung, die einen SNA-Gateway benutzt.

Abbildung 4. Beispiel für SNA-Gateway-Verbindungen
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 AnyNet-Unterstützung
Der Communications Server vereinigt die Funktionen SNA über TCP/IP und
Sockets über SNA der AnyNet-Produktfamilie. Durch diese Unterstützung kann ein
vorhandenes Netz erweitert und vereinfacht werden, da SNA-Anwendungen über
ein TCP/IP-Netz und Sockets-Anwendungen über ein SNA-Netz Daten ohne Ände-
rungen der Anwendungen übertragen können.

SNA über TCP/IP
Die SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknotenfunktion ermöglicht die Übertragung zwischen
SNA-Anwendungen in einem IP-Netz. Diese Funktion unterstützt unabhängige LU
6.2 sowie abhängige LU 0, 1, 2, 3 oder 6.2 entweder mit oder ohne abhängigen
LU-Requester (DLUR). Außerdem kann der SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten in
Kombination mit einem SNA-Gateway verwendet werden, um SNA-Gateway-
Sitzungen über TCP/IP zu aktivieren.

Die SNA-über-TCP/IP-Gateway-Funktion erweitert den Einsatzbereich von
SNA-Anwendungen, weil sie SNA-Anwendungen in einem SNA-Netz den Daten-
austausch mit SNA-Anwendungen in einem IP-Netz ermöglicht. Der
SNA-über-TCP/IP-Gateway unterstützt unabhängige LU 6.2-Sitzungen.

In Abb. 5 sind SNA-Anwendungen dargestellt, die über einen
SNA-über-TCP/IP-Gateway über IP- und SNA-Netze kommunizieren.

Abbildung 5. SNA-über-TCP/IP-Gateway14Handbuch für Netzverwaltung  
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Sockets über SNA
Die Sockets über SNA-Zugriffsknotenfunktion ermöglicht TCP/IP-Anwendungs-
programmen, die die Socket-Schnittstelle WinSock 1.1 und WinSock 2.0 ver-
wenden, die Übertragung über ein SNA-Netz.

Die Sockets-über-SNA-Gateway-Funktion ermöglicht die Übertragung zwischen
Socket-Anwendungen in SNA- und TCP/IP-Netzen. Sockets-über-SNA-Gateways
werden häufig dazu verwendet, unabhängige TCP/IP-Netze über ein zentrales
SNA-Netz zu verbinden.

In Abb. 6 sind Sockets-Anwendungen dargestellt, die über einen
Sockets-über-SNA-Gateway über IP- und SNA-Netze kommunizieren.
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 TN3270E-Server
Mit der TN3270E-Server-Funktion können TCP/IP-Benutzer auf Anwendungen
zugreifen, die sich auf einer Host-Maschine in einem SNA-Netz befinden. Alle
TN3270- oder TN3270E-Client-Datenstationen, die dem Industriestandard entspre-
chen, können eine Verbindung zu TN3270E-Servern herstellen, um auf SNA-Netze
zuzugreifen. Der TN3270E-Server unterstützt ATTN- und SYSREQ-Schlüssel-
verarbeitung und das Drucken von Host-Anwendungen aus auf an einer Daten-
station angeschlossenen Druckern. Dabei kann es sich um lokale oder Netzdrucker
handeln.

Communications Server unterstützt den Lastausgleich für Client-Verbindungen
eines TN3270E-Servers, die zu denselben Host-Ressourcen führen, wenn der
Client für den Lastausgleich konfiguriert ist.

TN3270E-Server unterstützt die IP- und Host-Namen-Filterung, die gesteuerten
Zugriff auf LUs ohne Ändern von Client-Konfigurationen ermöglicht.

TN3270E-Server unterstützt außerdem die SSL-Identifikationsüberprüfung
und -Verschlüsselung (SSL - Secure Sockets Layer) für sicheren Zugriff im
TCP/IP-Netz. Wenn Sicherheit angegeben wird, muß der Server über ein von einer
Zertifizierungsstelle (z. B. Verisign) ausgestelltes überprüftes Prüfdokument ver-
fügen. Communications Server stellt ein Dienstprogramm zum Generieren und Ver-
walten von Schlüsseln und Prüfdokumenten zur Verfügung, die von SSL Version 3
verwendet werden.

In Abb. 7 ist ein Beispiel für TN3270E-Server-Verbindungen dargestellt.

Abbildung 7. TN3270E-Server-Verbindungen
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 TN5250-Server
Mit der TN5250-Server-Funktion können TCP/IP-Benutzer auf Anwendun-
gen zugreifen, die sich auf einer AS/400 in einem SNA-Netz befinden. Alle
TN5250-Client-Datenstationen, die dem Industriestandard entsprechen, können
eine Verbindung zu dem TN5250-Server herstellen, um auf SNA-Netze zuzugreifen.

Communications Server unterstützt den Lastausgleich für Client-Verbindungen von
TN5250-Servern, die zu denselben AS/400-Systemen führen, wenn der Client für
den Lastausgleich konfiguriert ist.

TN5250-Server unterstützt die IP- und Host-Namen-Filterung, die zentrales Ver-
walten des Client-Zugriffs auf den Server sowie die Client-Ausrichtung auf
bestimmte AS/400-Systeme ermöglicht.

TN5250-Server unterstützt außerdem die SSL-Identifikationsüberprüfung und
-Verschlüsselung (SSL - Secure Sockets Layer) für sicheren Zugriff im TCP/IP-
Netz. Wenn Sicherheit angegeben wird, muß der Server über ein von einer Zertifi-
zierungsstelle (z. B. Verisign) ausgestelltes überprüftes Prüfdokument verfügen.
Communications Server stellt ein Dienstprogramm zum Generieren und Verwalten
von Schlüsseln und Prüfdokumenten zur Verfügung, die von SSL Version 3 ver-
wendet werden.

In Abb. 8 ist ein Beispiel für TN5250-Server-Verbindungen dargestellt.

Abbildung 8. TN5250-Server-Verbindungen
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Zugriff auf Daten, die mit anderer Software erstellt wurden
Communications Server unterstützt den Zugriff auf Daten, die sich auf Host-
Maschinen, AS/400-Systemen und Datenstationen in SNA-Netzen befinden mit den
folgenden Funktionen:

� AS/400 OLE DB Provider

 � Host Publisher

� AS/400-Server für gemeinsam benutzte Ordner

AS/400 OLE DB Provider
Anwendungen, die OLE DB oder ActiveX verwenden, können über Communications
Server auf Satzebene auf Dateien auf einem AS/400-System zugreifen. Dokumen-
tation für diese Funktion sowie Informationen zum Entwickeln dieser Anwendungen
mit Hilfe von Client Access enthält das Verzeichnis csnt\sdk\as4ðð_oledb.

 Host Publisher
Host Publisher ermöglicht den Web-Zugriff auf umfangreiche Web-Sites mit dyna-
mischem Inhalt. Mit Host Publisher kann auf Daten auf S/390- oder AS/400-Hosts
zugegriffen werden, um diese auf Web-Seiten zu veröffentlichen, die dynamisch
nach dem Design des Benutzers erstellt wurden.

AS/400-Server für gemeinsam benutzte Ordner
Das AS/400-System verwendet Ordner zum Speichern und geordneten Ablegen
von Dokumenten, elektronischer Post und anderen zugehörigen Objekten. Mit
Communications Server können Platteneinheiten auf dem Server erstellt werden,
die den Datenaustausch mit AS/400-Ordnern über AS/400 IFS (Integrated File
System) ermöglichen. Wenn diese Platteneinheiten für gemeinsame Benutzung mit
dem Server konfiguriert sind, können Clients mit NET USE eine Verbindung zu
ihnen herstellen. Auf diese Weise können viele Clients die Verbindung zu Ordnern
in dem AS/400-System so herstellen, als wären sie Laufwerke der lokalen Daten-
station.

Mit gemeinsam benutzten Ordnern kann folgendes ausgeführt werden:

� Durch AS/400-Sicherheitsfunktionen den Zugriff auf Datenstationsdateien
begrenzen

� Daten gleichzeitig mit vielen anderen Benutzern gemeinsam benutzen

� Datenstationsdateien in einem AS/400-Ordner sichern

Communications Server Client-Unterstützung
Communications Server stellt Unterstützung für SNA-API-Clients (auf der CD-ROM
verfügbar) und für Novell IntranetWare für SAA-Clients zur Verfügung.

 SNA-API-Client-Unterstützung
Die Communications Server-Unterstützung für SNA-API-Clients ermöglicht über
TCP/IP und IPX verbundenen Clients den Zugriff auf SNA-APIs, ohne daß
SNA-Protokolle zwischen den Clients und dem Server aktiv sein müssen. Dadurch
kann die SNA-Konfiguration zum größten Teil auf dem zentralen Server erfolgen.

Communications Server unterstützt SNA-API-Clients unter Windows 95, Windows
NT, Windows 3.1 und OS/2.
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Die SNA-Clients bieten Unterstützung für CPI-C-, APPC-, EHNAPPC-, LUA-RUI-,
JCPI-C- und HACL-API-Schnittstellen, wobei die eigentliche SNA-Verarbeitung auf
dem Server stattfindet. Diese Clients werden zwar als Komponente des Servers
bereitgestellt, installiert und konfiguriert werden sie jedoch auf dem Client.

Die 32-Bit-Windows- und -OS/2-Clients verfügen zusätzlich über die folgenden
Verbesserungen:

� Verschlüsselung zwischen Client und Server

� Detailliertere Trace-Formatierung zur Erleichterung der Fehlerbehebung

� Starten und Stoppen des Trace-Vorgangs kann erfolgen, während der Client
aktiv ist

� Client kann ohne Deinstallieren erneut installiert werden

Die Windows NT- und Windows 95-Clients werden über die gleiche ausführbare
Datei ausgeführt. Diese Programmdatei kann auf einem gemeinsam benutzten
Laufwerk installiert werden; Programmkorrekturen gelten für beide Clients. Der
neue 32-Bit-Windows-Client kann mit Communications Servern sowie mit Novell
IntranetWare- oder NetWare für SAA-Servern Daten austauschen.

Weitere Informationen zu den API-Clients von Communications Server enthält der
Abschnitt „Planung für Client/Server-Kommunikation“ auf Seite 105.

Unterstützung für Novell IntranetWare für SAA-Client
Communications Server unterstützt über IPX oder TCP/IP verbundene Clients
mit Emulationssoftwarepaketen, die die Novell Queue Element/Message Unit-
Architektur (QEL/MU) für 3270-Emulation implementieren, wodurch die Clients
Zugriff auf Großrechner-Host-Daten erhalten. Dazu gehört auch die Unterstützung
häufig verwendeter Client-Funktionen, z. B. für LU-Kategorien wie dediziert, im
Pool und PUBLIC (gelegentlich auch als Ressourcenarten bezeichnet).

Communications Server unterstützt Novell IntranetWare für SAA-Clients unter
Windows 95, Windows NT, Windows 3.1 und OS/2.

Weitere Informationen zum Entwickeln dieser Clients enthält das Handbuch Novell
NetWare for SAA 3270 Client Interface Guide and Reference mit der Teilenummer
100–002018–001.

 Lastausgleich
Communications Server unterstützt jetzt den Lastausgleich für alle Client-Typen.
Der Lastausgleich ermöglicht das Verteilen von LU 0 bis 3- und LU 6.2-Sitzungen
auf Communications Server und IntranetWare für SAA-Server. Der Server gibt Ser-
vices einschließlich Belastungsfaktoren an, die von Clients oder Servern gesammelt
und verwaltet werden können, um einen Server auszuwählen.

 Verzeichnisausnutzung
Zur Vereinfachung des Konfigurationsprozesses können mehrere Clients von einer
zentralen Position aus mit dem Protokoll LDAP (Lightweight Directory Access
Protocol) konfiguriert werden.

Informationen zur Verwendung der Verzeichnisausnutzung enthält der Abschnitt
„Planung für Client/Server-Kommunikation“ auf Seite 105.
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Konfigurations- und Verwaltungsunterstützung
Communications Server stellt Funktionen zum Konfigurieren und Verwalten von
Ressourcen zur Verfügung.

 Communications Server-Konfiguration
Dieser Abschnitt enthält eine Übersicht über die Komponenten der Communications
Server-Konfiguration und die Verfahren zu ihrer Erstellung oder Änderung. Die Kon-
figuration besteht aus einer einzigen Datei (ACG) im Unterverzeichnis PRIVATE
des Verzeichnisses, in dem das Produkt installiert ist (z. B. C:\IBMCS\PRIVATE).
Die ACG-Datei kann mit der Knotenkonfiguration  oder mit einem ASCII-Editor
erstellt bzw. geändert werden. Mit einem ebenfalls bereitgestellten Prüfprogramm
kann die ACG-Datei vor der Verwendung auf ihre Gültigkeit überprüft werden.

Zum Erstellen oder Ändern einer Communications Server-Konfiguration können fol-
gende Methoden verwendet werden:

 � Knotenkonfiguration
 � Antwortdateikonfiguration

Knotenkonfiguration:  Der Communications Server beinhaltet die Anwendung
Knotenkonfiguration  (PCSCFG), mit der die Communications Server-Funktionen
über eine grafische Schnittstelle konfiguriert werden können; sie stellt Standard-
werte zur Verfügung, so daß die Konfiguration mit einer minimalen Anzahl an Para-
metern ausgeführt werden kann. Wenn eine Konfiguration abgeschlossen ist, wird
sie automatisch überprüft, und, sofern keine Konflikte auftreten, werden die erfor-
derlichen Konfigurationsdateien erstellt. Beim Auftreten von Konflikten werden die
Fehler gemeldet, so daß sie in der Konfiguration korrigiert werden können.
Die lokale Konfiguration wird auf Client- und Server-Ebene unterstützt. Die Fern-
konfiguration des Servers wird von Windows NT- und Windows 95-Clients unter-
stützt.

Die meisten Konfigurationen können mit der Knotenkonfiguration  erstellt werden.
Einige Schlüsselwörter und Schlüsselwortparameter werden jedoch von der Kno-
tenkonfiguration  nicht unterstützt.

Antwortdateikonfiguration:  Durch die Konfiguration mit Hilfe einer Antwortdatei
kann eine Schablonenkonfigurationsdatei an die vom Benutzer gestellten Anforde-
rungen angepaßt werden. Weitere Informationen zum Erstellen einer Konfiguration
mit Hilfe von Antwortdateien enthält der Abschnitt „Konfiguration mit Schablonen-
und Antwortdateien“ auf Seite 210.

SNA-Knotenoperationen:  Die SNA-Knotenoperationen  ermöglichen das
Erstellen und Ändern ausgewählter Ressourcen.

 Communications Server-Verwaltung
Communications Server stellt die folgenden Funktionen zum Verwalten von
Ressourcen zur Verfügung.

 � SNA-Knotenoperationen
 � Befehlszeilendienstprogramme
� Verwaltung über das Web

 � Tivoli Plus-Modul

Weitere Informationen zu den Möglichkeiten dieser Funktionen enthält der Abschnitt
„Systemverwaltungseinrichtungen“ auf Seite 225.
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 Lastausgleich
Der Lastausgleich ist eine Communications Server-Funktion, die abhängige
LU-Sitzungen (Host-zu-Datenstation) und unabhängige LU 6.2-Sitzungen dyna-
misch ausgleicht, indem diese auf den Datenfernverarbeitungs-Server mit der
geringsten Auslastung verlegt werden. Communications Server ermöglicht den
Lastausgleich für Communications Server-API-Programme und für 3270-Emu-
lationen anderer Hersteller, die über TCP/IP-Protokolle verbunden werden, oder
über TN3270- und TN5250-Emulationen anderer Hersteller. Welche Ressourcen in
den Lastausgleich einbezogen werden, hängt von der Sitzungsart ab:

� Bei abhängigen LU-Sitzungen erfolgt der Lastausgleich zwischen den Servern
innerhalb eines benannten LU-Pools und eines benannten Bereichs.

� Bei LU 6.2-Sitzungen erfolgt der Lastausgleich zwischen allen verfügbaren
Servern in einem benannten Bereich oder zwischen den ausgewählten Servern
in einer benannten Server-Liste.

Die Lastausgleichfunktionen von Communications Server sind in die
SNA-Client-APIs integriert. Der Lastausgleich für die Clients wird über die
SNA-Client-Konfiguration  konfiguriert.

Bei abhängigen LU-Sitzungen können Emulationen, die SNA-Client-APIs ver-
wenden, am Lastausgleich teilnehmen. Andernfalls ist der Kauf von 3270-, TN3270-
oder TN5250-Emulationssoftware anderer Hersteller, die den Lastausgleich unter-
stützt, erforderlich.

Bei LU 6.2-Sitzungen entscheidet die vom SNA-API-Client hergestellte einleitende
Verbindung darüber, welcher Server alle nachfolgenden LU 6.2-Sitzungen ver-
waltet.

Weitere Informationen zum Lastausgleich können dem Abschnitt „Planung für den
Lastausgleich“ auf Seite 161 entnommen werden.

 Datensicherheit
Communications Server stellt grundlegende und erweiterte Sicherheitsunterstützung
auf Sitzungs- und Dialogebene zur Verfügung. Eine Sicherheitsfunktion besteht in
der Begrenzung der Windows NT-Benutzer, die über die SNA-API-Clients auf
SNA-Ressourcen Zugriff erhalten. Die Dialogsicherheit beinhaltet Unterstützung für
die Kennwortsubstitution. Außerdem steht erweiterte LU-LU-Sicherheit zur Verfü-
gung.

Communications Server bietet Unterstützung für SSL-Sicherheit (SSL - Secure
Sockets Layer) für Verbindungen zwischen TN-Clients und dem TN3270E- oder
dem TN5250-Server. Diese Sicherheitsfunktion verwendet SSL Version 3, um
Datenverschlüsselung und Server-Identifikationsüberprüfung mit unterzeichneten
Prüfdokumenten zur Verfügung zu stellen.
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 Adapterunterstützung
Communications Server stellt Adapterherstellern eine offene Schnittstelle zum
Erstellen von Konnektivitätslösungen zur Verfügung. Eine nichtprogrammierbare
Adapterschnittstelle steht für Adapterhersteller für die Communications
Server-SDLC- und -X.25-Protokollgruppe zur Verfügung. Eine programmierbare
Adapterschnittstelle für Adapterhersteller zum Erstellen von Konnektivitätslösungen
mit vom Hersteller bereitgestellten Datenübertragungssteuerungen steht ebenfalls
zur Verfügung.

 DLC-Unterstützung
Communications Server ermöglicht die Datenfernverarbeitung über folgende DLCs:

� AnyNet (SNA über TCP/IP)

� Twinaxial (nur übergeordnet)

� LAN (alle mit NDIS übereinstimmenden Netzadapter)

� X.25 SDLC (synchron, asynchron und AutoSync)

� OEM (Unterstützung für Adapter von Fremdherstellern)

� Kanal (nur übergeordnet)

� MPC (nur HPR)

 � Enterprise Extender

AnyNet-DLC (SNA über TCP/IP)
Weitere Informationen zur AnyNet-SNA-über-TCP/IP-DLC können in „SNA über
TCP/IP“ auf Seite 14 nachgelesen werden.

 IBM-MPC-DLC
Die MPC-DLC unterstützt Glasfaserverbindungen mit hoher Kapazität und Verfüg-
barkeit zu einem oder mehreren MPC-fähigen Hosts des IBM Systems /390 über
die ESCON-Kanal-Adapterkarte (P/N 9663 001). MPC-Verbindungen bieten hohe
Übertragungsgeschwindigkeiten mit transparenter Sicherung, falls physische Ver-
bindungen unterbrochen werden oder vorübergehend nicht verfügbar sind. Über
diese Kanal-zu-Kanal-Verbindung kann für LAN-Clients problemlos Zugriff auf
S/390-Ressourcen und -Services bereitgestellt werden.

 Enterprise Extender-DLC
Communications Server stellt jetzt auch HPR-Verbindungen in IP-Netzen unter Ver-
wendung von UDP/IP-Paketen zur Verfügung. Vom HPR-Netz wird das zentrale
IP-Netz als eine logische Verbindung angesehen. Vom IP-Netz werden die
SNA-Übertragungen als UDP-Datagramme angesehen. Diese Datagramme werden
unverändert an das zentrale IP-Netz weitergeleitet. Da keine Protokollumsetzung
erfolgt und die Paketierung auf der Leitwegschicht ohne die Einbeziehung zusätz-
licher Transportschichten stattfindet, führt dies zu einer effizienten Nutzung der
Intranet-Infrastruktur für IP-Clients, die auf SNA-Daten zugreifen (z. B. TN3270-
Clients oder Web-Browser mit IBM Host On-Demand) und für SNA-Clients.
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 APPN-MIB-Unterstützung
Communications Server unterstützt SNMP-Anforderungen (SNMP - Simple Network
Management Protocol) für APPN-Verwaltungsinformationen von jedem
SNMP-Verwaltungssystem aus.

 Fehlertoleranter Modus
Beim Communications Server können bestimmte Host-Verbindungen so konfiguriert
werden, daß sie automatisch aktiviert werden, wenn ein angegebener kritischer
Server ausfällt. Dies bedeutet, daß konfigurierte Verbindungen zu einem Host durch
Aktivierung alternativer Verbindungen auf einem Sicherungs-Server weiter benutzt
werden können. Diese Funktion wird als fehlertoleranter Modus bezeichnet.

Die in einer kritischen Server-Konfiguration auf dem Sicherungs-Server benannten
Verbindungen werden aktiviert, wenn der Sicherungs-Server eine Unterbrechung
der Verbindung zum kritischen Server feststellt. Die Lizenz für den kritischen Server
geht auf den Sicherungs-Server über.

Anmerkung:  Der fehlertolerante Modus läßt nur die Aktivierung von Host-
Verbindungen auf einem Sicherungs-Server zu und setzt
Emulationssoftware voraus, die Ausweichpfade zum Sicherungs-
Server unterstützt, wenn ein kritischer Server inaktiv wird.

Weitere Informationen zum fehlertoleranten Modus für Ausweichverbindungen
können in „Planung für Sicherungs-Host-Verbindungen“ auf Seite 165 nachgelesen
werden.

 Entry-Level-Emulationsfunktionen
Communications Server beinhaltet eine Entry-Level-Version der häufig verwendeten
Personal Communications 3270- und -5250-Emulation für Verwaltungszwecke.
Diese Emulation bietet 5250- und 3270-Basisunterstützung auf dem Server, für
einen Teil der Einrichtungen und Funktionen, die in der Vollversion der IBM Per-
sonal Communications-Produktfamilie der Emulationen enthalten sind.

Zu den verfügbaren Entry-Level-Emulationsfunktionen gehören die folgenden:

 � Farbabgleich
� Befehlszeilenübertragung (nur 3270)

 � Vollständiger Schriftartsatz
 � Anzeigegrößen 2-5
 � Zwei Sitzungen

Die grafische Tastaturneubelegung wird von der Entry-Level-Emulation zwar nicht
unterstützt, aber der Benutzer kann die von der Vollversion der Emulation gene-
rierten Neubelegungsdateien verwenden.
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Communications Server und SNA

In diesem Kapitel werden die vom Communications Server zur Verfügung gestellten
SNA-Netzfunktionen vorgestellt. Das Kapitel enthält folgende Themen:

� Übersicht über SNA-Funktionen

 � DLC-Definitionen

� Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN)

� High Performance Routing (HPR)

 � LU-Unterstützung

 � Datenkomprimierung

 � Verschlüsselung

� Verwaltungsservices (MS - Management Services)

 � Flußsteuerung

 � SNA-Gateway-Unterstützung

Überblick über SNA-Funktionen
Dieser Abschnitt enthält eine Übersicht, wie der Communications Server SNA auf
einer Datenstation implementiert. Hier wird keine ausführliche Beschreibung der
SNA-Funktionen gegeben. Genauere Informationen zu SNA können der folgenden
Dokumentation entnommen werden:

� Systems Network Architecture Concepts and Products

� Systems Network Architecture Technical Overview

� Systems Network Architecture Network Product Formats (online in der
Dokumentationsliste von Communications Server verfügbar)

� Systems Network Architecture Format and Protocol Reference Manual:
Architecture Logic for LU Type 6.2

SNA definiert die Standardwerte, Protokolle und Funktionen, die von den Einheiten
im Netz verwendet werden (vom Großrechner bis zu den Datenstationen), um mit
einer anderen Einheit zu kommunizieren. Diese Kommunikation ermöglicht es den
Einheiten, Informationen transparent gemeinsam zu benutzen und Ressourcen zu
verarbeiten. Dies bedeutet, daß ein Benutzer an einer Datenstation nicht wissen
muß, was im Hintergrund abläuft, um auf Informationen auf einem Host zuzugreifen
oder um mit anderen Benutzern zu kommunizieren.

Ein SNA-Netz ist als System von Knoten und Verbindungen aufgebaut. Wichtig ist,
daß dieser Aufbau nach logischen Gesichtspunkten gestaltet ist. SNA klassifiziert
die Knoten nach ihren Funktionen und danach, in welchem Ausmaß sie andere
Knoten im Netz steuern. Der Knotentyp ist nicht notwendigerweise mit einem spezi-
ellen Hardwaretyp verbunden. Die Funktionen eines Knotens können von verschie-
denen Einheiten ausgeführt werden. Eine Datenstation, die als Gateway agiert,
kann dieselben Funktionen ausführen wie eine DFV-Steuereinheit. Eine einzelne
Einheit kann sogar mehr als einen Knoten enthalten.
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Das SNA-Netz ist dafür verantwortlich, daß der Datentransport zwischen zwei End-
benutzern auf effiziente, ordentliche und zuverlässige Weise durchgeführt wird.
Wenn z. B. ein Benutzer an einer Datenstation eine Nachricht an eine andere
Datenstation sendet, führt SNA die folgenden Schritte aus:

� Packen der Nachricht in einem Format, das bei dieser Verbindungsart ver-
wendet werden kann

� Adressieren des Pakets

� Auswählen eines Leitwegs für die Nachricht

� Überwachen der Übertragung, um zu gewährleisten, daß die Nachricht ihre
Zieladresse erreicht

� Umwandeln der Nachricht in ein Format, das an der Zieladresse gelesen
werden kann

Diese Aufgaben sind in SNA als separate Funktionsschichten definiert.
Diese Schichten werden hier nicht erläutert; es ist jedoch wichtig, sich zu
vergegenwärtigen, daß alle SNA-Schichten Teil einer logischen Verbindung sind.

Wie bereits erwähnt, werden die SNA-Knoten nach ihren DFV-Funktionen klassi-
fiziert sowie nach dem Ausmaß der Steuerung, die der Knoten für andere Knoten
im Netz übernimmt. Die SNA-Knoten werden grob in Unterbereichsknoten und
periphere Knoten eingeteilt. Die Unterbereichsknoten sind wie Hubs und können mit
den peripheren Knoten und anderen Unterbereichsknoten kommunizieren. Die
Unterbereichsknoten aktivieren und steuern Ressourcen auf den peripheren
Knoten. Unterbereichsknoten werden auch als Knoten des Typs 4 oder 5 einge-
stuft. Knoten des Typs 5 enthalten einen Steuerpunkt für Systemservice (SSCP -
System Service Control Point), der einen zentralen Steuerpunkt für die an ihn ange-
schlossenen Knoten des Typs 4 zur Verfügung stellt. Ein Knoten des Typs 5 wird
manchmal als Host-Knoten bezeichnet. Ein peripherer Knoten kann nur mit dem
direkt an ihn angeschlossenen Unterbereichsknoten kommunizieren. Er kann
jedoch Einheiten steuern, mit denen er verbunden ist. Eine Gruppensteuereinheit,
die als peripherer Knoten agiert, kann z. B. die mit ihr verbundenen Datenstationen
unterstützen. Periphere Knoten werden auch als Knoten des Typs 2 oder 2.1
bezeichnet.

Jeder Knoten enthält adressierbare Netzeinheiten (NAUs - Network Accessible
Units), die Steuerungs- und Übertragungsfunktionen übernehmen. Eine dieser
NAUs ist eine physische Einheit (PU - Physical Unit). Die PU verwaltet die phy-
sischen Ressourcen des Knotens. Andere NAUs, die sogenannten logischen
Einheiten (LUs - Logical Units), stellen logische Zugriffspunkte zum Netz zur Verfü-
gung, die eine Kommunikation zwischen Benutzern und Anwendungen auf den ein-
zelnen Knoten ermöglichen. Die Kommunikation zwischen LUs wird als Sitzung
bezeichnet. Sitzungen unterstützen nicht nur die Kommunikation zwischen Benut-
zern und Anwendungen, sondern auch die Kommunikation zwischen Anwen-
dungen, damit diese die Verarbeitungsressourcen gemeinsam benutzen können.
Die Kommunikation zwischen Anwendungen wird als APPC (Advanced Program-to-
Program Communication) bezeichnet. APPC ist eine Gruppe von Programmie-
rungskonventionen und Protokollen, die LU 6.2 implementieren. (APPC ist der
Name für die LU 6.2.-Funktion bei Produkten, die diesen LU-Typ implementieren.)
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 DLC-Profile
Die Datenübertragungssteuerung (DLC - Data Link Control) ermöglicht den ordent-
lichen Austausch von Daten zwischen zwei Knoten über eine logische Verbindung.
Die DLC stellt die erforderlichen Protokolle für die zuverlässige Weiterleitung von
Basisübertragungseinheiten (BTUs - Basic Transmission Units) zwischen zwei
Knoten im SNA-Netz zur Verfügung. Um Zugriff auf ein SNA-Netz zu erhalten,
müssen für die Datenstation die entsprechenden DLC-Profile des Communications
Server konfiguriert werden.

Weitere Informationen zur Konfiguration der entsprechenden DLC-Profile enthält
der Online-Lerntext.

Advanced Peer-to-Peer Networking
Advanced Peer-to-Peer Networking ist eine Erweiterung von SNA, die zu den in
den vorangegangenen Abschnitten beschriebenen Übertragungsfunktionen weitere
hinzufügt. Es besteht aus den folgenden Basiskomponenten:

 � APPN-Knotentypen
 � Steuerpunkte
� Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze

 � Datenübertragungssteuerung (DLC)
 � Logische Verbindungen
 � Verzeichnisservices
� Topologieservices und Services für die Weiterleitungsauswahl

 APPN-Knotentypen
Dieser Abschnitt befaßt sich mit den drei von Communications Server implemen-
tierten Knotentypen, die an einem APPN-Netz teilnehmen können:

 � Netzknoten

 � Endknoten

� LEN-Knoten (LEN - Low Entry Networking)

Außerdem kann ein Netzknoten durch die Erweiterungsfunktion für Zweigstellen-
netze erweitert werden. Obwohl diese Komponente als Netzknoten Services für
Endknoten bereitstellt, erscheint sie im Netz wie ein mit anderen Netzknoten ver-
bundener Endknoten.

Jeder Knoten unterscheidet sich von den anderen im Netz durch einen eindeutigen
Namen, der aus zwei Teilen besteht - einer Netz-ID und dem Namen des lokalen
Knotens (auch als Name des Steuerpunkts bezeichnet). Der Name kennzeichnet
jeden Knoten für alle übrigen Knoten im Netz. Dem Knoten können auch mehrere
PU-Namen für gleichzeitigen Zugriff auf Hosts mit mehreren PUs T4/5 zugeordnet
werden.

Knoten können als Endknoten oder Netzknoten konfiguriert werden; hat ein End-
knoten jedoch keine CP-CP-Sitzungen (siehe „CP-CP-Sitzungen“ auf Seite 30) mit
einem APPN-Netzknoten, agiert er als LEN-Knoten. Ein LEN-Knoten unterstützt
keine APPN-Funktionen.
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Eine detaillierte Beschreibung der Knotentypen folgt in den nächsten Abschnitten.
Abb. 9 zeigt ein Beispiel eines APPN-Netzes, in dem all diese Knotentypen ent-
halten sind.

Abbildung 9. Beispiel eines APPN-Netzes (Ausschnitt). Diese Netztopologie besteht aus
fünf Netzknoten (NN - Network Nodes). Drei Endknoten (ENs - End Nodes) sind verbunden,
genauso wie ein LEN-Knoten und der Unterbereich. APPC-Anwendungsprogramme, die für
einen beliebigen Knoten in diesem Netz geschrieben wurden, können auch mit den übrigen
Knoten kommunizieren.

 Netzknoten
Ein Netzknoten unterstützt seine eigenen Endbenutzer; er stellt Verzeichnis-
services, Services für Weiterleitungsauswahl und Verwaltungsservices für die End-
knoten zur Verfügung. Außerdem leitet er Sitzungsdaten weiter, die ihn passieren.
Der Netzknoten führt verteilte Suchen auf dem Netz aus, um Partner-LUs zu
lokalisieren, und berechnet auf Basis der vom Benutzer angegebenen Kriterien den
besten Weg vom Ursprungsknoten bis zum Zielknoten.

Ein Netzknoten-Server nimmt als Eingangspunkt für bestimmte, mit ihm verbundene
Endknoten die Funktion eines Netzknotens wahr. Diese Endknoten werden als
Bestandteile seiner Domäne definiert. So laufen z. B. alle Verzeichnisanforde-
rungen in bezug auf Ressourcen (wie z. B. LUs) auf diesen Endknoten (genau wie
seine eigenen Ressourcen) über die Verzeichnisservices im Netzknoten-Server. Die
Netzknoten können Verzeichnisinformationen sammeln und steuern, die an das
APPN-Netz übergeben werden.
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Ein Netzknoten stellt folgendes zur Verfügung:

� LU-LU-Sitzungsservices für seine lokalen LUs

� Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs

� Netz-Server-Funktionen (für Verzeichnissuchen im Netz und Weiterleitungs-
auswahl) für angeschlossene Endknoten oder LEN-Knoten (sowie für seine
eigenen lokalen LUs)

� Leitwegfunktionen für Verwaltungsservices zum Weiterleiten von
Verwaltungsservicedaten (wie z. B. Alerts) zwischen einem Services in
Anspruch nehmenden Endknoten und einem Verwaltungsservice-ZAVS.

 Endknoten
Ein Endknoten agiert in einer Peer-Umgebung für LU-LU-Sitzungen (unter Verwen-
dung von LU 6.2-Protokollen) und stellt dabei zusätzliche APPN-Funktionen zur
Verfügung. Ein Endknoten stellt den Endbenutzern an seinem eigenen Knoten
APPN-Funktionen, wie z. B. Verzeichnisservices und Services für die Weiterlei-
tungsauswahl, zur Verfügung. Er kann am APPN-Netz teilnehmen, indem er für Sit-
zungsanforderungen, die nicht direkt angeschlossene Knoten betreffen, die
Services eines angeschlossenen Netzknoten-Servers nutzt; hierfür tauscht der End-
knoten mit Hilfe von CP-CP-Sitzungen Verzeichnisserviceanforderungen und -ant-
worten mit einem benachbarten Netzknoten (seinem Server) aus.

APPN-Endknoten können ihre lokalen LUs bei ihren Netzknoten-Server registrieren.
Das Registrieren der Endknoten enthebt den Netzbediener am Netzknoten-Server
von der Aufgabe, die Namen für die LUs an allen angeschlossenen Endknoten, für
die der Netzknoten Services zur Verfügung stellt, im voraus zu definieren.

Ein APPN-Endknoten kann an mehrere Netzknoten angeschlossen werden; aktive
CP-CP-Sitzungen sind jedoch immer nur mit einem Netzknoten möglich - seinem
Netzknoten-Server. Die übrigen Netzknoten können verwendet werden, um Weiter-
vermittlung eines Sitzungsleitwegs für den Endknoten zur Verfügung zu stellen oder
als Ersatznetzknoten-Server, wenn der Hauptnetzknoten-Server nicht verfügbar ist.
Zwischen zwei Endknoten werden keine CP-CP-Sitzungen hergestellt.

 LEN-Knoten
Ein LEN-Knoten ist ein Knoten, der die T2.1-Basisprotokolle ohne
APPN-Erweiterungen implementiert. In einem LEN-Knoten werden alle potentiellen
Verbindungen mit Partner-LUs vordefiniert, bevor Sitzungen mit diesen eingeleitet
werden. Ein LEN-Knoten, der mit einem APPN-Nachbarnetzknoten verbunden ist,
benutzt die erweiterten APPN-Funktionen, indem er potentielle Verbindungen mit
Partner-LUs vordefiniert, so als ob sie auf diesem Netzknoten vorhanden wären.
Der Netzknoten kann seinerseits automatisch als Netzknoten-Server des
LEN-Knotens fungieren, die aktuelle Zieladresse der Partner-LU lokalisieren und
den besten Leitweg dorthin auswählen. Wenn er über einen Netzknoten führt, kann
der LEN-Knoten an einem APPN-Netz teilnehmen, ohne mit allen Knoten eine
direkte Verbindung haben zu müssen.
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 Steuerpunkte
Der Steuerpunkt (CP - Control Point) hat die Funktion, den Knoten und seine
Ressourcen zu verwalten. Um APPN-Netzservices zu erhalten, muß der Steuer-
punkt auf einem APPN-Endknoten mit dem Steuerpunkt eines Nachbarnetzknotens
kommunizieren. Um das Netz zu verwalten, muß der Steuerpunkt auf einem
APPN-Netzknoten außerdem mit den Steuerpunkten auf Nachbarnetzknoten
kommunizieren. Der Steuerpunkt steuert Funktionen wie die Aktivierung und Inakti-
vierung von Adaptern und Verbindungen und unterstützt LUs bei der Initialisierung
und der Beendigung einer Sitzung.

Beim Einrichten einer Datenstation muß der Name des Steuerpunkts definiert
werden (auch bekannt als Name des lokalen Knotens). Der Steuerpunkt ist auch
eine LU, die auch als einzige LU auf der Datenstation definiert sein kann.

 CP-CP-Sitzungen
Zum Ausführen von Verzeichnisservices, Topologieservices und Services für
Weiterleitungsauswahl verwenden Nachbarknoten im gesamten APPN-Netz zwei
parallele CP-CP-Sitzungen, um Netzinformationen auszutauschen. Netzknoten ver-
wenden CP-CP-Sitzungen zur Überwachung von Knoten in einer Netzverbindung
sowie zur Protokollierung von Verzeichnis- und Sitzungsservices. Ein Netzknoten
baut für jeden der Nachbarnetzknoten und jeden Services in Anspruch nehmenden
Endknoten zwei Parallelsitzungen auf. Ein APPN-Endknoten baut für einen ein-
zelnen Nachbarnetzknoten, der als aktueller Server fungiert, zwei Parallelsitzungen
auf. Von LEN-Knoten werden CP-CP-Sitzungen nicht unterstützt.

Sobald eine Verbindung hergestellt wurde, tauschen die Knoten XIDs aus.
Anschließend werden CP-CP-Sitzungen zwischen den Steuerpunkten in den direkt
zugeordneten Knoten gestartet. Die CP-CP-Sitzungen verwenden LU 6.2-Proto-
kolle, und damit zwei Steuerpunkte ihre Interaktionen starten und fortführen
können, müssen beide Sitzungen einer gegebenen Verbindung aktiv sein. Alle
CP-CP-Sitzungen werden zur Verzeichnissuche verwendet.

Nachdem CP-CP-Sitzungen aufgebaut sind, tauschen die beiden Knoten Nach-
richten aus, die jeden Knoten über die Steuerpunktleistungen des anderen Knotens
informieren. Sind beide Knoten Netzknoten, tauschen sie TDU-Nachrichten (TDU -
Topology Database Update) aus. Die TDU-Nachrichten enthalten Kenndaten,
Knoten- und Verbindungsmerkmale und die Ressourcenfolgenummer zur Identifizie-
rung der neuesten Aktualisierungen jeder im TDU beschriebenen Ressource.
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 CP-CP-Verbindungsaktivierung
Communications Server versucht beim Starten zuerst die bevorzugte Server-
Verbindung zu aktivieren. Communications Server versucht, alle anderen Verbin-
dungen zu aktivieren, für die Beim Start aktivieren  definiert wurde. Ist eine
alternative parallele Verbindung zur bevorzugten NN-Server-Verbindung vorhanden,
versucht Communications Server, die CP-CP-Sitzungen auf der alternativen Verbin-
dung zu aktivieren, anstatt auf die Ergebnisse des Aktivierungsversuchs für die
bevorzugte NN-Server-Verbindung zu warten.

Anmerkung:  Wurde die Verbindung auf Anforderung des Operators vom lokalen
Knoten inaktiviert, werden CP-CP-Sitzungen nicht neu aktiviert.
Wurde die Verbindung auf Anforderung des Operators vom fernen
Knoten inaktiviert, werden CP-CP-Sitzungen am lokalen Knoten neu
aktiviert. Bei Verbindungen zwischen NN-Knoten werden nur auf
Anforderung aktivierte Verbindungen (Verbindungen mit angege-
benem Namen des benachbarten CP, für die nicht Beim Start akti-
vieren  definiert ist) aktiviert.

Reaktivierung von CP-CP-Verbindungen
Der Communications Server stellt Unterstützung zur Reaktivierung von
CP-CP-Verbindungen bereit. Der Verlust von CP-CP-Sitzungen zwischen einem
Endknoten und seinem Netzknoten-Server und zwischen Nachbarnetzknoten kann
Auswirkungen auf den Betrieb eines APPN-Netzes haben. Die Unterstützung für die
Reaktivierung von CP-CP-Verbindungen erhöht die Zuverlässigkeit eines
APPN-Netzes, indem diese wichtigen Sitzungen wieder gestartet werden, wenn sie
aufgrund eines Fehlers oder der Inaktivierung der Verbindung beendet wurden.

Ein Reaktivierungsversuch der CP-CP-Verbindung wird durch eine
CP-CP-Verbindungsaktivierung, einen CP-CP-Sitzungsfehler oder Ablaufen eines
CP-CP-Wiederholungszeitgebers initialisiert. CP-CP-Sitzungen werden durch
Communications Server mit dem ersten der folgenden Elemente aktiviert:

1. Der bevorzugten Server-CP-CP (wenn diese nicht bereits vorher versucht
wurde).

2. Wurde DLUR konfiguriert, einen benachbarten CP verwenden, der
DLUR-Registrierung unterstützt.

3. Dem letzten (zuletzt aktivierten) NN, mit dem noch kein Versuch gemacht
wurde und zu dem eine aktive Verbindung besteht.

4. Dem ersten eines beliebigen übergeordneten NNs für die Erweiterungsfunktion
für Zweigstellennetze.

Anmerkung:  Wenn die CP-CP-Verbindungen aufgrund eines Verbindungsfehlers
beendet wurden, aktiviert der Communications Server die Verbin-
dung nicht erneut. Für eine Verbindung kann Automatisch
reaktivieren  (unbegrenzte Wiederholung) konfiguriert werden, um
wichtige Verbindungen aktiviert zu halten.
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Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
Die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze besteht aus einer Untergruppe von
Grenzknoten, die dafür konzipiert wurde, eine Zweigstelle mit einem zentralen
APPN-WAN-Netz zu verbinden. Die miteinander verbundenen Netze können
Basisnetze (d. h., sie haben dieselbe Netz-ID) oder Nicht-Basisnetze sein. Ein
Knoten, der die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze unterstützt, ist ein
Zweigstellennetzknoten, der normalerweise über LAN- und WAN-Schnittstellen
verfügt und außerdem DLUR und HPR umfassen kann.

Verbindungen an einem Knoten, die die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
unterstützen, werden als übergeordnete Zweigstellenverbindungen  oder unter-
geordnete Zweigstellenverbindungen  definiert. Abb. 10 zeigt ein Beispiel für die
Arbeitsweise eines Zweigstellennetzknotens in einem Netz. In dieser Abbildung ist
der Knoten in der Mitte ein Zweigstellennetzknoten. Normalerweise ist der benach-
barte CP (übergeordneter Zweigstellenknoten) der Netzknoten-Server (NNS) für
den Zweigstellennetzknoten, der für den übergeordneten Zweigstellenknoten als ein
Endknoten erscheint.

Abbildung 10. Konzeptioneller Überblick über übergeordnete und untergeordnete Zweigstel-
lenverbindungen

Übergeordnete Zweigstellenverbindungen werden im Zweigstellennetzknoten für
das zentrale Netz als übergeordnet definiert. Ein Knoten mit einer übergeordneten
Verbindung kann als ein peripherer Knoten betrachtet werden, der an das zentrale
Netz angeschlossen ist.

Untergeordnete Zweigstellenverbindungen werden im Zweigstellennetzknoten ent-
sprechend definiert. Der Knoten betrachtet untergeordnete Verbindungen als Ver-
bindungen mit Endknoten (Steuerpunkten) in der Domäne. Untergeordnete
Zweigstellenverbindungen sind normalerweise LAN-Verbindungen (müssen dies
jedoch nicht sein). Endknoten, die über untergeordnete Zweigstellenverbindungen
angeschlossen sind, können als lokale Ressourcen betrachtet werden. Der
Zweigstellennetzknoten ist der Netzknoten-Server für diese Endknoten. An unterge-
ordneten Zweigstellenverbindungen stellt dieser Netzknotenservices für Domänen-
endknoten, LEN-Endknoten, abhängige T2.0-Knoten und T2.1-Knoten sowie lokale
LUs und PUs bereit.
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Abb. 11 auf Seite 33 zeigt, wie Knoten eines Zweigstellennetzes in einem Netz
arbeiten. Gestrichelte Linien stellen logische Verbindungen dar. In der Abbildung
werden die Knoten 1, 2, 3 und 4 für die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
konfiguriert und fungieren sowohl als Endknoten als auch als Netzknoten. Sie ver-
bergen ihre untergeordnete Topologie vor dem WAN-Netz (d. h., sie erscheinen
den übergeordneten Netzknoten-Servern als Endknoten). Für die Knoten in den
untergeordneten LANs fungieren die Knoten als Netzknoten-Server. Knoten 5
erscheint als ein Endknoten für Knoten 2, ist jedoch ein Netzknoten-Server (NNS)
für andere Endknoten in dem LAN. Für NNS erscheint Knoten 5 als LU auf Knoten
2.

Versucht ein Endnoten, dem Knoten 1 seine Services zur Verfügung stellt, eine
Sitzung mit einem Endknoten über das WAN aufzubauen, kann Knoten 1 eine
Lokalisierungsanforderung (Sendeanforderung) auf seiner Verbindung der Erweite-
rungsfunktion für Zweigstellennetze an seinen Netzknoten-Server senden. Wurde
der Ziel-CP gefunden, bestimmt der Netzknoten-Server einen Leitweg von Knoten 1
zum Ziel-CP. Knoten 1 modifiziert den Leitweg, bevor er an den Quellenendknoten
zurückgegeben wird. Der Quellenendknoten verwendet diesen Leitweg für seine
Sitzung.

Einschränkungen für die Erweiterungsfunktion für
Zweigstellennetze
Die folgenden Einschränkungen gelten für Netze, die für die Verwendung der
Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze konfiguriert wurden:

� Ein Zweigstellennetzknoten kann nur über eine übergeordnete Zweigstellenver-
bindung mit einem Netzknoten verbunden werden.

� Um eine Suchschleife zu verhindern, müssen untergeordnete Endknoten tat-
sächliche Endknoten sein und keine Knoten, die ein Endknotenabbild dar-
stellen.

� Ein Knoten kann keine CP-CP-Sitzungen mit dem Zweigstellennetzknoten über
über- und untergeordnete Zweigstellenverbindungen gleichzeitig haben.

� Der Zweigstellennetzknoten kann CP-CP-Sitzungen immer nur über eine über-
geordnete Zweigstellenverbindung ausführen; d. h., er kann CP-CP-Sitzungen
mit maximal einem Netzknoten-Server ausführen.

� Die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze stellt keine Twinaxial-
unterstützung bereit.

� Ein Knoten der Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze kann nicht über
untergeordnete DLUR-Sitzungen verfügen.
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Konfiguration der Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
Zum Konfigurieren der Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze muß zunächst
ein Zweigstellennetzknoten konfiguriert werden. Anschließend muß entweder eine
DLC (für eine implizite Verbindung) oder ein Zweigstellennetzknoten konfiguriert
werden. Eine Verbindung, die für die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
konfiguriert wurde, ist eine übergeordnete Zweigstellenverbindung. Bei einem
Zweigstellennetzknoten sind alle Verbindungen, die nicht für die Unterstützung der
Funktion konfiguriert wurden, untergeordnete Zweigstellenverbindungen.

Sind Verbindungen zwischen den Zweigstellennetzknoten definiert, müssen diese
als Peer-Verbindungen definiert werden, so daß sie in der .ACG-Datei die Verbin-
dungsart LEARN  haben. Alternativ dazu kann für die Verbindung
ACTIVATE_AT_STARTUP=1  definiert werden, so daß die Verbindung immer aktiv
ist. Wenn Zweigstellenknoten miteinander verbunden werden, treten Schleifen in
der Topologie auf. Dies kann akzeptiert werden, solange die Verbindungen immer
aktiv sind, oder wenn die Verbindungen beim Aktivieren als LEARN eingestuft
werden. Werden Verbindungen zwischen Zweigstellennetzknoten als END_NODE-
oder NETWORK_NODE-Verbindungen definiert, interpretiert die an den übergeord-
neten Knoten gemeldete Topologie die Verbindungen möglicherweise falsch, was
zu Zuordnungsfehlern führen kann.

Für die Konfiguration der Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze kann auch
eine ACG-Datei verwendet werden.

Verwaltung der Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze
In den folgenden Abschnitten wird beschrieben, wie eine Konfiguration geprüft wird
und welche Einschränkungen bei der Netzkonfiguration gelten.

Die Konfiguration prüfen:  Mit den SNA-Knotenoperationen  an einem Knoten,
der die Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze unterstützt, kann ermittelt
werden, ob eine lokale Zweigstelle erfolgreich konfiguriert wurde. Während der
Laufzeit darf eine Anzeige der Topologie von dem Knoten nie mehr als zwei
Netzknoten enthalten: sich selbst und den übergeordneten Netzknoten-Server.

Anmerkung:  Für CP-CP ist nur eine übergeordnete Verbindung verfügbar. Jede
Datenstation muß als Endknoten konfiguriert werden, und der
Netzknoten-Server muß dabei als bevorzugter Netzknoten-Server
definiert werden.

Die SNA-Knotenoperationen  können verwendet werden, um zu prüfen, ob die
DLC oder die Verbindung so konfiguriert wurde, daß die Erweiterungsfunktion für
Zweigstellennetze korrekt unterstützt wird. Die SNA-Knotenoperationen  können
auch verwendet werden, um zu ermitteln, ob eine aktive Verbindung eine überge-
ordnete oder untergeordnete Zweigstellenverbindung ist. Untergeordnete End-
knoten, die mit AnyNet registriert wurden, registrieren ihre Ressourcen nicht.
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 Unterstützte Funktionen
Der Communications Server unterstützt die Basisfunktionen von APPN Version 2
(sowohl Endknoten als auch Netzknoten). Zusätzlich werden die folgenden Funk-
tionen unterstützt:

 � Endknoten

Funktionssatz Funktion

162 MS_CAPS als Steuerbereichsendknoten (SOC
- Sphere Of Control)

171 Fehlerdiagnosedaten im Alert

177 LAN-Alert

178 SDLC/LAN-LLC-Alert

181 X.25-Alert

182 Angehaltener Alert für CPMS

1002 Name der angrenzenden Verbindungsstation

1007 Parallele TGs

1011 Mehrere lokale unabhängige LUs

1012 CP=LU

1018 EN-Ressourcen vor dem Registrieren löschen

1067 Abhängiger LU-Requester

1070 Sitzungsverschlüsselung

1107 Zentrale Ressourcenregistrierung (für LUs)

1116 Registrierung von LUs, denen ein DLUS Ser-
vices zur Verfügung stellt

1200 Baumstruktur- und TG-Caching

1400 HPR-Basis (ANR)

1401 RTP (Rapid Transport Protocol)

1402 Steuerungsfluß über RTP

1520 Allgemeine Betriebsservices
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 � Netzknoten

Funktionssatz Funktion

164 MS_CAPS mit Unterbereichs-ZAVS

171 Fehlerdiagnosedaten im Alert

177 LAN-Alert

178 SDLC/LAN-LLC-Alert

181 X.25-Alert

182 Angehaltener Alert für CPMS

1002 Name der angrenzenden Verbindungsstation

1007 Parallele TGs

1011 Mehrere lokale unabhängige LUs

1012 CP=LU

1018 EN-Ressourcen vor dem Registrieren löschen

1067 Abhängiger LU-Requester

1070 Sitzungsverschlüsselung

1100 Sicheres Speichern des Verzeichnis-Caches

1101 Vorheriges Laden des Verzeichnis-Caches

1107 Zentrale Ressourcenregistrierung (für LUs)

1116 Registrierung von LUs, denen ein DLUS Ser-
vices zur Verfügung stellt

1118 EN-TG-Vektorregistrierung

1121 Erweiterungsfunktion für Zweigstellennetze

1200 Baumstruktur- und TG-Caching

1203 Erkennen und Eliminieren von TDU-Konflikten

1301 Datenaustausch für Zwischensitzungen ohne
Nachrichtendosierung

1400 HPR-Basis (ANR)

1401 RTP (Rapid Transport Protocol)

1402 Steuerungsfluß über RTP

1520 Allgemeine Betriebsservices
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 Datenübertragungssteuerung
Die Datenübertragungssteuerung (DLC - Data Link Control) stellt die erforderlichen
Protokolle für die zuverlässige Übertragung von Basisübertragungseinheiten (BTUs
- Basic Transmission Units) zwischen zwei Knoten im APPN-Netz und die Verwal-
tung der logischen Verbindungen zwischen Knoten zur Verfügung.

 Verbindungen
Eine Verbindung verbindet Nachbarknoten über eine zugrundeliegende DLC mitein-
ander.

 Parallelverbindungen
Der lokale Knoten kann mehrere Verbindungen zu einem Nachbarknoten haben.
Diese Zuordnungen werden als Parallelverbindungen  bezeichnet. Jede Parallel-
verbindung erhält eine eindeutige Nummer (Übertragungsgruppennummer), und es
können ihnen unterschiedliche Verbindungsmerkmale zugewiesen werden. Um zwei
Parallelverbindungen zwischen zwei Knoten herzustellen, dürfen sich zwar die Ver-
bindungsstationen für die Verbindungen auf demselben Adapter auf einem Knoten
befinden, auf dem anderen Knoten müssen sie sich jedoch auf verschiedenen
Adaptern befinden; dies bedeutet, daß die Kombination von Adapternummer und
Adresse der Nachbar- oder Zielverbindungsstation für jede Verbindung eindeutig
sein muß.

 Verbindungsaktivierung
Die Nachrichteneinheit, die zur Übertragung von Knoten- und Verbindungsmerk-
malen an Nachbarknoten verwendet wird, nennt sich Austausch-ID  (XID -
Exchange Identification). Bei Angabe von USE_PU_NAME_IN_XID=1 wird der
Name der PU im CP-Namensfeld der XID verwendet. Andernfalls wird der Name
des Steuerpunkts in diesem Feld verwendet. XIDs werden vor und während der
Verbindungsaktivierung zwischen den Knoten ausgetauscht, um Verbindungs- und
Knotenmerkmale festzulegen und auszuhandeln, und nach der Verbindungsaktivie-
rung, um Änderungen an diesen Merkmalen weiterzuleiten.

APPN-Knoten benutzen beim Austausch mit anderen T2.1- oder Grenzknoten das
Format XID3, um die Funktionen festzulegen. Bei PU 2.0-Verbindungen wird das
Schlüsselwort LINK_STATION  zur Angabe des Namens der PU und der Knoten-ID
verwendet, die mit XID3 ausgetauscht werden.

Bei Angabe von USE_PU_NAME_IN_XID=1 wird der Name der PU im Namensfeld
der XID verwendet. Andernfalls wird der Name des Steuerpunkts in diesem Feld
verwendet. Informationen zu den Merkmalen des Sendeknotens sind in XID3 ent-
halten. Dazu gehören die Funktion der Verbindungsstation (primär, sekundär oder
aushandelbar), TG-Nummer, Knotentyp, die Nummer der logischen Verbindung, die
maximale Größe der Basisübertragungseinheit, die empfangen werden kann, die
Knoten-ID und der PU-Name. Der Name der PU ist normalerweise der Name des
Steuerpunkts; mit dem Schlüsselwort LINK_STATION  können jedoch auch andere
PU-Namen und Knoten-IDs definiert werden, um simultane PU 2.0-Anschlüsse zu
unterstützen.
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 Verbindungsarten
Die folgenden sechs Verbindungsarten werden normalerweise in Communications
Server-Knoten definiert:

� Primärer Netzzugriff, ursprünglich aktiviert (APPN oder Host)
� Primärer Netzzugriff, Host-Verbindung
� Primärer Netzzugriff, ständig in Gebrauch (Gebrauch, wenn erforderlich)
� Sekundärer Netzzugriff, ankommende Verbindung (vordefinierte Verbindungs-

merkmale)
� Sekundärer Netzzugriff, beschränkte Verwendung (auch als begrenzte

Ressource bezeichnet)

Communications Server-Konfiguration stellt eine Methode bereit, um die Verwen-
dung dieser Verbindungsarten zu definieren und zu steuern. In diesem Abschnitt
werden die verwendeten Knoten-, DLC- und Verbindungskonfigurationsparameter
sowie die Beziehungen und Abhängigkeiten zwischen diesen Parametern
beschrieben. Folgende Kategorien werden beschrieben:

� Verbindungsdefinitions- und Aktivierungsparameter
 � Verbindungsinaktivierungsparameter
 � Andere Verbindungsparameter

Die folgenden Parameter werden beschrieben:

� Definitions- und Aktivierungsparameter

– Beim Start aktivieren

– Auf Anforderung aktivieren

 – Automatische Verbindungswiederholung

– Maximale Anzahl Aktivierungsversuche

– Reaktivierung auf Anforderung des Benutzers

 � Inaktivierungsparameter

 – Inaktivitätszeitlimit

 – Begrenzte Ressource

 � Andere Verbindungsparameter

 – Verbindungsnetz

– Unterstützung für CP-CP-Sitzung

– Unterstützung für High Performance Routing (HPR)

– Typ des Nachbarknotens

 – Bevorzugter Netzknoten-Server

 – SSCP-Sitzungsanforderung

– PU-Name (wenn der Parameter für die SSCP-Sitzungsanforderung auf 1
gesetzt wurde)

Anmerkung:  Diese Parameter sind in der ACG-Datei enthalten und sind mögli-
cherweise in den Anzeigen nicht verfügbar (über Knotenkonfigura-
tion ).

  Communications Server und SNA 39



 Communications Server und SNA  
 

Verbindungsdefinitions- und -aktivierungsparameter
In diesem Abschnitt werden Definitions- und Aktivierungsparameter beschrieben.

Beim Start aktivieren
Eine beim Start aktivierte Verbindung  wird normalerweise für primäre
Netzzugriffsverbindungen verwendet, die beim Start von Communications Server
zuerst aktiviert werden. Die Verbindung wird aktiviert, wenn Communications Server
auf der Maschine gestartet wird und bleibt während der gesamten Ausführung von
Communications Server aktiv.

Um eine Verbindung als beim Start zu aktivieren zu definieren,
ACTIVATE_AT_STARTUP=1  im Schlüsselwort LINK_STATION  der ACG-Datei
angeben. Verbindungen werden in der Regel als beim Start zu aktivieren
konfiguriert, wenn sie für die Netzkonnektivität wichtig sind. Wichtige Verbindungen
können auch für automatische Verbindungswiederholung definiert werden (siehe
„Automatische Verbindungswiederholung“ auf Seite 42).

Die Verbindung von einem APPN-Endknoten (EN) zu seinem bevorzugten
Netzknoten-Server (NN-Server) ist ein Beispiel für diese Art von Verbindung.

Eine nicht beim Start zu aktivierende Verbindung, die als
ACTIVATE_AT_STARTUP=0  codiert ist, kann beispielsweise eine Host-Verbindung
sein, die beim Starten von Communications Server nicht sofort benötigt wird, eine
ankommende Verbindung, deren Verbindungsmerkmale ein Knoten steuern
möchte, oder eine Verbindung, deren ständige Aufrechterhaltung zu teuer ist. Diese
Verbindungen werden als beim Start nicht zu aktivierende Verbindungen definiert
und werden aktiviert, wenn die Verbindungsressourcen durch eine Anwendung
(siehe „Auf Anforderung aktivieren“) oder den Partner angefordert werden.

Auf Anforderung aktivieren
Eine auf Anforderung zu aktivierende  Verbindung (auch als „automatisch
aktiviert“ bezeichnet) wird normalerweise für den Zugriff auf eine Partner-LU ver-
wendet, für die eine dynamische Aktivierung der Verbindung erforderlich ist. Beim
Starten von Communications Server bleibt die Verbindung inaktiviert. Sie wird
jedoch als verfügbare Verbindung in die Topologie eingefügt, wenn ein benach-
barter CP-Name angegeben wird. Die Verbindung wird aktiviert, wenn ein Transak-
tionsprogramm (TP) eine Verbindung zu einer fernen LU anfordert, die voraussetzt,
daß die Verbindung aktiv ist. Communications Server verwendet die vollständig
qualifizierte Partner-LU, die für die Aktivierung der Verbindung definiert wurde.

Um eine Verbindung als eine auf Anforderung zu aktivierende Verbindung
zu definieren, müssen ACTIVATE_AT_STARTUP=0  und
FQ_ADJACENT_CP_NAME =(netid.cpname) im Schlüsselwort LINK_STATION  in
der ACG-Datei des ursprünglichen Knotens konfiguriert werden. Ist der Partner
nicht der FQ_ADJACENT_CP_NAME , muß das Schlüsselwort PARTNER_LU
konfiguriert werden.
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Häufig wird eine auf Anforderung zu aktivierende Verbindung entweder als eine
begrenzte Ressource konfiguriert (siehe „Begrenzte Ressource“ auf Seite 45) oder
mit einem Inaktivitätszeitlimit (siehe „Inaktivitätszeitlimit“ auf Seite 44), so daß die
Verbindung inaktiviert wird, wenn sie nicht mehr benötigt wird.

Ein Beispiel für eine auf Anforderung zu aktivierende Verbindung ist eine Verbin-
dung mit einem Partner, die für eine begrenzte Zeit aktiv sein muß. Eine Verbin-
dung kann so teuer sein, daß es möglicherweise nicht sinnvoll ist, sie ständig
aufrechtzuerhalten. Dies kann beispielsweise bei einem oder mehreren Computern
der Fall sein, die regelmäßig miteinander kommunizieren. Am Ende jedes Tages
muß eine der Maschinen eine Verbindung mit einer fernen Maschine aktivieren, um
die täglichen Ergebnisse zu senden oder die Daten zu sichern.

Ein anderes Beispiel liegt vor, wenn Verbindungen zu einem Daten- oder einem
Druck-Server bestehen. Die Verbindung benötigt Ressourcen am Server. Um
Beschränkungen der maximalen Anzahl von Verbindungsstationen und Sitzungen
am Server zu vermeiden, eine auf Anforderung zu aktivierende Verbindung so
konfigurieren, daß die Ressourcen am Daten-Server freigegeben werden, nachdem
die Anforderungen über die auf Anforderung zu aktivierende Verbindung ausgeführt
wurden.

Eine auf Anforderung zu aktivierende Verbindung ist nicht unbedingt eine begrenzte
Ressource, kann jedoch als eine solche definiert werden, indem der Parameter
LIMITED_RESOURCE=1 zu dem Schlüsselwort LINK_STATION  hinzugefügt wird
(siehe „Begrenzte Ressource“ auf Seite 45).
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 Automatische Verbindungswiederholung
Dies ist eine Fehlerbehebungsfunktion, die die Verfügbarkeit einer fehlerhaften Ver-
bindung erhöht. Muß eine Verbindung nach einem Fehler reaktiviert werden (ohne
Benutzereingriff), kann die automatische Verbindungswiederholung verwendet
werden. Diese Funktion bewirkt die automatische Ausführung von Reaktivierungs-
versuchen für die Verbindung, wenn die folgenden Parameter im Schlüsselwort
LINK_STATION  oder PORT angegeben sind:

 � DELAY_APPLICATION_RETRIES

 � RETRY_LINK_ON_DISCONNECT

 � RETRY_LINK_ON_FAILED_START

 � RETRY_LINK_ON_FAILURE

Wurde einer dieser Parameter im Schlüsselwort PORT angegeben, werden die
Werte vom Schlüsselwort LINK_STATION  verwendet, wenn der Parameter
INHERIT_PORT_RETRY_PARMS angegeben wurde.

Nach einer erfolgreichen Aktivierung wird der Intervallzeitgeber auf 0 zurückgesetzt.

Es kann von Vorteil sein, die automatische Verbindungswiederholung bei jeder der
folgenden Verbindungsarten zu verwenden:

� Eine Verbindung mit einem NN, die beim Start aktiviert wird. Fällt die Verbin-
dung aus, wird nur eine Verbindung zu einem Netzknoten-Server (NN)
reaktiviert.

 � Host-Verbindung

� Eine primäre Verbindung, die über eine Ausweichverbindung verfügt (normaler-
weise auch als eine beim Start zu aktivierende Verbindung definiert)

� Jede Verbindung, die ständig aktiviert bleiben muß.
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Reaktivierung auf Anforderung des Benutzers
Eine vom Benutzer angeforderte Reaktivierung  ist eine Reaktivierung einer Ver-
bindung, die vom Benutzer über die SNA-Knotenoperationen  oder über die
Befehlszeile, beispielsweise mit Communications Server, angefordert wird.

 Verbindungsinaktivierungsparameter
Im folgenden Abschnitt werden die Inaktivierungsparameter beschrieben.

 Inaktivitätszeitlimit
Das Inaktivitätszeitlimit  ist ein SDLC-Verbindungsinaktivierungsparameter, der das
Inaktivieren von Verbindungen steuert. Das Inaktivitätszeitlimit gibt den Zeitraum (in
Sekunden) an, während dem eine Verbindung ohne Aktivität bleiben kann, bevor
sie inaktiviert wird. Dies entspricht ungefähr dem Parameter LINK_DEACT_TIMER
im Schlüsselwort LINK_STATION . Der Unterschied besteht darin, daß der Para-
meter LINK_DEACT_TIMER  wartet, bis alle Sitzungen beendet sind (der Sitzungs-
zähler 0 erreicht), bevor die Verbindungsinaktivierung in Gang gesetzt wird. Der
INACTIVITY_TIMER ignoriert den Sitzungszähler und setzt die Inaktivierung in
Gang, nachdem auf der Verbindung während des angegebenen Zeitraums keine
Aktivität stattfand.

Die Funktion des Inaktivitätszeitlimits wurde für Situationen implementiert, in denen
eine Emulationssitzungs-, LUA-, 3270- oder eine LEN-Verbindung versehentlich für
einen längeren Zeitraum aktiv bleibt. Stellt der Knoten für die Dauer des
INACTIVITY_TIMER keine Aktivität über diese Verbindungsart fest, wird die Verbin-
dung automatisch inaktiviert, unabhängig davon, ob Sitzungen und Dialoge in
dieser Verbindung vorhanden sind. Laut Definition wird mit LINK_DEACT_TIMER
keine Unterbrechung herbeigeführt, während INACTIVITY_TIMER zu einer Unter-
brechung führt.

Anmerkungen:

1. Das Inaktivitätszeitlimit kann bei Verbindungen, die als begrenzte Ressource
oder nicht als begrenzte Ressource definiert sind, verwendet werden. Ist eine
Verbindung als begrenzte Ressource definiert und bleiben Dialoge aktiv, läuft
das Zeitlimit für begrenzte Ressource nicht ab, und die Verbindung wird inakti-
viert, wenn das Inaktivitätszeitlimit abläuft. Ist eine Verbindung als nicht
begrenzte Ressource definiert, wird das Inaktivitätszeitlimit verwendet, um die
Verbindung zu inaktivieren, um Ressourcen am fernen Ende freizugeben.

2. Bei Verwendung von HPR wird das Inaktivitätszeitlimit ignoriert. Dies hat fol-
genden Grund: HPR kann nicht erkennen, welche Art von Datenaustausch über
die Verbindung erfolgt, und das HPR-Keepalive-Protokoll generiert genügend
Datenaustausch, so daß die Verbindung nie ohne Aktivität bleibt.

Um das Inaktivitätszeitlimit für eine SDLC-Verbindung zu konfigurieren,
wird der Parameter INACTIVITY_TIMER= n im Parameter
LINK_STATION_SDLC_SPECIFIC_DATA  des Schlüsselworts LINK_STATION  der
ACG-Datei codiert; dabei ist n 40-160. Um das Inaktivitätszeitlimit für eine Verbin-
dung zu konfigurieren, wird der Parameter LINK_DEACT_TIMER = n im Schlüssel-
wort LINK_STATION  der ACG-Datei codiert; dabei ist n 0-1000. 0 gibt kein Zeitlimit
an, d. h. (die Verbindung bleibt aktiv). Der SDLC-Standardwert ist 80 und der
Standardwert für die Verbindung ist 10.

44 Handbuch für Netzverwaltung  



  Communications Server und SNA
 

 Begrenzte Ressource
Eine als begrenzte Ressource definierte Verbindung wird normalerweise für primäre
Netzzugriffsverbindungen mit begrenzter Verwendung und für sekundäre
Netzzugriffsverbindungen verwendet. Eine als begrenzte Ressource definierte Ver-
bindung ist eine Verbindung, die automatisch inaktiviert wird, wenn ihr Sitzungs-
zähler 0 erreicht. Sie kann als ACTIVATE_AT_STARTUP=1  oder
ACTIVATE_AT_STARTUP=0  definiert werden. Ist für die Verbindung 
ACTIVATE_AT_STARTUP=1  definiert, wird sie beim Starten von Communications
Server gestartet. Ist für die Verbindung ACTIVATE_AT_STARTUP=0  definiert, wird
sie beim Start von Communications Server in die Topologie eingefügt, wenn der
benachbarte CP-Name angegeben wird, und wird beim Anfordern der Services akti-
viert.

Anmerkung:  Beim Start zu aktivierende Verbindungen werden nur in die
Topologie eingefügt, wenn sie aktiv sind.

Um eine als begrenzte Ressource definierte Verbindung zu konfigurieren,
LIMITED_RESOURCE=1 im Schlüsselwort LINK_STATION  der ACG-Datei
angeben. Der Parameter LINK_DEACT_TIMER = n wird im Schlüsselwort
LINK_STATION  angegeben, und der Parameter
ADJACENT_NODE_TYPE=LEARN  muß angegeben werden.

Anmerkung:  Bei CP_CP_SESSION_SUPPORT=1 ist die Verbindung keine
begrenzte Ressource. Bei der Konfigurationsprüfung wird dies als
Warnung markiert. Aktive CP-CP-Sitzungen sorgen dafür, daß die
Verbindung nicht inaktiviert wird.

 Verbindungsnetze
Verbindungsnetze ermöglichen es APPN-Knoten in einem LAN, direkte Verbin-
dungen miteinander herzustellen, ohne daß auf jedem Knoten eine logische Verbin-
dung definiert sein muß. Durch diese Funktion werden Systemdefinitionen
wesentlich reduziert, ohne daß alle Sitzungen über einen Netzknoten geleitet
werden müssen, was sich auf die Leistung auswirken würde. Außerdem ermöglicht
sie es neuen Knoten, die zum LAN hinzugefügt werden, im vollen Umfang an
APPC-Dialogen teilzunehmen, ohne daß an allen übrigen Knoten Definitionsände-
rungen erforderlich sind.

Ein Netzknoten im Verbindungsnetz geht davon aus, daß alle Knoten in einem Ver-
bindungsnetz direkte Verbindungen zueinander aufbauen können. Bei der Berech-
nung des Leitwegs für eine Sitzung berücksichtigt der Knoten die direkte Ver-
bindung und wählt normalerweise die direkte Verbindung als optimalen Leitweg
aus. Ist der direkte Leitweg berechnet, sendet der Netzknoten die zur Aktivierung
der Verbindung zu verwendende Adresse des Partners an den Endknoten.

Der Verbindungsnetzleitweg wird möglicherweise nicht verwendet, wenn die Sicher-
heit des Verbindungsnetzes nicht den Anforderungen entspricht. Ist die DLC des
Verbindungsnetzes nicht sicher und wird im Parameter MODE_NAME ein Modus
wie z. B. #BATCHSC verwendet, versucht der Netzknoten, einen sicheren Leitweg
zu finden, wobei das Verbindungsnetz nicht berücksichtigt wird.
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Werden LAN-Brücken verwendet, betrachtet APPN das gesamte über Brücken
angeschlossene lokale Netz als ein einziges logisches Netz. Da Verbindungen zwi-
schen zwei beliebigen Systemen im LAN hergestellt werden können, wird nur ein
Verbindungsnetz benötigt. Dieses Verbindungsnetz sollte in allen APPN-Systemen
auf dem LAN definiert sein.

Ein Netzknoten erhält während der Registrierung der Endknoten und bei
APPN-Verzeichnissuchen Informationen vom Verbindungsnetz. Der Netzknoten-
Server erhält damit genügend Informationen, um eine direkte Verbindung zwischen
den Sitzungsendpunktknoten ohne Weiterleitung über Zwischenknoten zu
berechnen.

Das Verbindungsnetz kann nur von Endknoten und Netzknoten genutzt werden;
Verbindungen zu LEN-Knoten müssen immer noch explizit definiert werden.

Abb. 12 zeigt ein Beispiel für ein Verbindungsnetz. Diese Darstellung eines LAN
zeigt das Verbindungsnetz mit dem Namen LOCALNET.IBMLAN. Durch diese Defi-
nition kann jeder Endknoten eine direkte Verbindung mit jedem anderen Endknoten
herstellen, solange für alle Endknoten NN1 als Netzknoten-Server aktiv ist.

01bbildung 6162. 02eispiel für ein 45erbindungsnetz
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 Andere Verbindungsparameter
Andere LINK_STATION -Schlüsselwortparameter, die in den vorherigen Abschnitten
erwähnt wurden, aber möglicherweise nicht klar sind oder implizit definiert wurden,
sind:

� Typ des Nachbarknotens

 � Bevorzugter Netzknoten-Server

 � SSCP-Sitzungsanforderung

Dieser Abschnitt enthält eine Kurzbeschreibung dieser Parameter.

Typ des Nachbarknotens
Dieser Parameter gibt den Typ des Knotens an, der ein Nachbarknoten des
Knotens ist, der die Verbindung definiert. Zu den gültigen Typen gehören:

 � DSPU_NOXID

 � DSPU_XID

 � END_NODE

 � HOST_DEP_LU_ONLY

 � HOST_XID0

 � LEARN

 � NETWORK_NODE

 � SUBAREA_LEN

Weitere Einzelheiten können der Configuration File Reference entnommen werden.

 Bevorzugter Netzknoten-Server
Dieser Parameter gibt an, ob der Nachbarnetzknoten als Netzknoten-Server über
die definierte Verbindung verwendet werden soll.

 SSCP-Sitzungsanforderung
Dieser Parameter gibt an, ob SSCP-PU-Sitzungen vom Host über die definierte
Verbindung angefordert werden.
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 Verzeichnisservices
Ein Netzknoten stellt den LUs, die sich auf dem Netzknoten befinden, und den
LUs auf den Endknoten, denen der Netzknoten Services zur Verfügung stellt,
Verzeichnisservices zur Verfügung. Des weiteren unterstützt der Netzknoten die
Verzeichnisservices anderer Netzknoten im Netz, indem er auf empfangene
Verzeichnissuchanfragen positiv antwortet, wenn er die angegebene Ressource im
lokalen Verzeichnis findet. Das lokale Verzeichnis ordnet dem Steuerpunktnamen
des Knotens, auf dem sich die LU befindet, einen LU-Namen zu. Ist der Zielsteuer-
punkt ein LEN oder ein Endknoten, enthält das Verzeichnis den Namen des
Netzknoten, der Services zur Verfügung stellt.

Die Verzeichnisservicekomponente befindet sich auf jedem Knoten; ihr Umfang und
ihre Funktionen hängen jedoch vom Grad der Verzeichnisunterstützung auf dem
Knoten ab.

Ein Endknoten verwaltet ein lokales Verzeichnis, das Einträge für lokale LUs
enthält. Zusätzlich verwaltet der Endknoten Verzeichniseinträge für LUs auf Nach-
barknoten, die mit dem Endknoten an einer gemeinsamen Sitzung teilgenommen
haben. Bei einer LU-LU-Sitzung mit einem benachbarten Peer-Knoten wird bei der
Suche im lokalen Verzeichnis der entsprechende Zielsteuerpunkt ausgegeben, der
der gesuchten LU zugeordnet ist; dadurch kann die richtige logische Verbindung
ausgewählt werden.

Auf einem LEN-Knoten werden alle Partner-LUs im Verzeichnis eingetragen, wie
das Beispiel in Abb. 13 zeigt. Diejenigen, die sich nicht auf einem benachbarten
Peer-Endknoten, sondern auf dem APPN-Netz befinden, werden im
LEN-Verzeichnis dem angegebenen Netzknoten-Server zugeordnet. Für jede LU,
die im LEN-Knotenverzeichnis dem LEN-Knoten-Server zugordnet ist, sendet der
LEN-Knoten eine Anforderung zur LU-LU-Sitzungsaktivierung (BIND) an seinen
Netzknoten-Server; der Server lokalisiert automatisch die Ziel-LU und leitet die
BIND-Anforderung entsprechend weiter. Der Netzknoten kann eine Suchan-
forderung (Locate) senden, auf Antwort warten und dann die BIND-Anforde-
rung senden.
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Ist eine LU nicht im Verzeichnis eines Endknotens eingetragen, startet der End-
knoten eine Suche (Locate), um die gewünschte LU zu finden. Um die Suche ein-
zuleiten, ruft der Endknoten die Services seines Netzknoten-Servers auf. Abb. 14
zeigt ein Beispiel eines Endknotenverzeichnisses.

Abbildung 14. Endknotenverzeichnis. Der Endknoten (EN) benutzt die Services seines
Netzknoten-Servers, um die Position der LUs zu ermitteln. Keine der LUs im APPN-Netz
muß auf dem Endknoten definiert sein. Die LU des Nachbar-LEN-Knotens muß dagegen
definiert sein, da sie weder mit dem Netzknoten verbunden, noch Teil des APPN-Netzes ist.

Ein Netzknoten stellt den Endknoten, die ihm zugeordnet sind, zusammen mit allen
anderen Netzknoten im APPN-Netz verteilte Verzeichnisservices zur Verfügung.
Der Ursprungsnetzknoten empfängt den Namen einer Ziel-LU von einem End-
knoten, der seine Services in Anspruch nimmt, in einer Suchanforderung (Locate)
oder den Namen einer sekundären LU in einer BIND-Anforderung von einem
LEN-Knoten. Der Netzknoten prüft die aktuelle Position der LU, wenn sie im Ver-
zeichnis des Endknotens enthalten ist (sich jedoch nicht auf den Netzknoten selbst
befindet). Diese Überprüfung wird vorgenommen, indem eine gesteuerte Suche an
den Zielnetzknoten-Server gesendet wird.
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Befindet sich die LU nicht im Verzeichnis des Ursprungsnetzknotens, startet
der Netzknoten eine Suche im Netz. Die Suche wird eingeleitet, indem jeder
Nachbarnetzknoten zu einer Suche über Rundsendebetrieb aufgefordert wird, bei
der die Knoten nacheinander die Suchanforderung weitergeben und anschließend
eine Nachricht über den Erfolg oder Mißerfolg der Suche zurücksenden. Für
zukünftige Anfragen speichert der Netzknoten die Informationen bei einer erfolg-
reichen Suche über Rundsendebetrieb zwischen.

Ein APPN-Endknoten kann von seinem Netzknoten-Server ebenfalls Anforderungen
zum Suchen (Locate) bestimmter LUs auf dem Endknoten oder zum Sicherstellen
ihrer dauerhaften Präsenz empfangen (und darauf antworten).

Jeder Endknoten kann seine LUs zusammen bei seinem Netzknoten-Server regi-
strieren, indem er eine Registrierungsnachricht an den Netzknoten sendet. Wenn
der Endknoten beim Netzknoten-Server registriert ist, verwaltet der Netzknoten die
aktuellen Verzeichnisinformationen über die zu seiner Domäne gehörenden End-
knoten.

Abb. 15 zeigt ein Beispiel eines Netzknotenverzeichnisses.

Abbildung 15. Netzknotenverzeichnis. ImVerzeichnisdesNetzknotens(NN)sindalleLUs

aufgeführt, denen er Services zur Verfügung stellt. Die Endknoten (ENs) tragen ihre LUs in

das Verzeichnis ein; die LU des LEN-Knotens muß konfiguriert werden.
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Topologieservices und Services für Weiterleitungsauswahl
Ein Netzknoten stellt sich und den Endknoten, die ihm zugeordnet sind,
Services zur Weiterleitungsauswahl zur Verfügung. Er verwaltet eine interne
Netztopologiedatenbank, die die vollständigen und aktuellen Topologiedaten über
das Netz enthält. Diese Topologiedaten setzen sich aus den Merkmalen aller
Netzknoten im Netz und aller Verbindungen zwischen den Netzknoten zusammen.
Alle Netzknoten enthalten eine Kopie der Topologiedatenbank.

Ein Netzknoten benutzt die Netztopologiedatenbank, um Leitwege für Sitzungen zu
berechnen, die ihren Ursprung in den LUs auf dem Netzknoten oder auf den End-
knoten haben, denen er Services zur Verfügung stellt. Jeder vom Netzknoten
berechnete Leitweg ist der Leitweg mit der zur Zeit niedrigsten Gewichtung vom
Knoten, auf dem sich die Ursprungs-LU befindet, zu dem Knoten, auf dem sich die
Ziel-LU befindet. Zur Ermittlung eines günstigen Pfads durch das Netz weist der
Algorithmus zur Auswahl des Leitwegs zunächst Knoten und Verbindungen eine
bestimmte Gewichtung zu. Je nach relativer Wichtigkeit der Merkmale für die ange-
forderte Serviceklasse errechnet der Algorithmus für die Gewichtung einen skalaren
Wert für jeden Knoten und jede logische Verbindung.

 Topologiedatenbank
Die Netztopologiedatenbank auf einem Netzknoten enthält Informationen zu allen
Netzknoten und zu allen Übertragungsgruppen, die die Knoten miteinander ver-
binden. Sie ist eine vollständig vervielfältigte Datenbank, die von allen Netzknoten
im Netz zur Weiterleitungsauswahl gemeinsam benutzt wird. Zur Verwaltung der
Datenbank ist es erforderlich, daß Aktualisierungen im Rundsendebetrieb an alle
Netzknoten gesendet werden. Die Aktualisierungen werden mittels TDU-Nach-
richten durchgeführt, die für jede der in einer TDU beschriebenen Ressourcen Kno-
tenidentifikationsinformationen, Knoten- und Verbindungsmerkmale sowie
Aktualisierungsfolgenummern zur Kennzeichnung der jüngsten Änderungen ent-
halten.

Eine lokale Topologiedatenbank auf einem Endknoten enthält nur Informationen
über sich und direkt angeschlossene Knoten.

Die Komponente mit den Topologieservices und den Services für die Weiterlei-
tungsauswahl verwendet CP-CP-Sitzungen zwischen Netzknoten, um Informationen
zur Erstellung und Verwaltung einer Topologiedatenbank auszutauschen. Diese
Topologiedatenbank auf den Netzknoten wird mit Hilfe von Aktualisierungen stets
auf dem neuesten Stand gehalten; diese werden an alle Netzknoten übertragen,
sobald eine Ressource (ein Knoten oder eine Verbindung) aktiviert oder inaktiviert
wird oder sich die Merkmale einer bestehenden Ressource ändern.

Jeder Netzknoten verwaltet eine lokale Konfigurationsdatenbank und eine
Netztopologiedatenbank, wie in Abb. 16 auf Seite 53 gezeigt. Die lokale Konfigura-
tionsdatenbank befindet sich nur auf dem jeweiligen Knoten, während die Netz-
topologiedatenbank auf allen Netzknoten vervielfältigt wird.
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Tabelle 2 zeigt die in der Konfigurationsdatenbank auf dem lokalen Netzknoten ent-
haltenen Informationen.

Tabelle 2. Lokale Netzknoten-Konfigurationsdatenbank

Knoten Verbindung zwischen

NN5 e NN5—EN1

a NN5—NN7

b NN5—NN6

NN7 a NN7—NN5

d NN7—NN8

NN6 b NN6—NN5

f NN6—EN2

c NN6—NN8

g NN6—EN3

NN8 c NN8—NN6

d NN8—NN7

j NN8—EN3

h NN8—EN4

Tabelle 3 zeigt die in der Netztopologiedatenbank auf dem lokalen Netzknoten ent-
haltenen Informationen.

Tabelle 3. Netztopologiedatenbank auf dem lokalen Netzknoten

Knoten Verbindung zwischen

NN5, NN6, NN7, NN8 a NN5—NN7

a NN7—NN5

b NN5—NN6

b NN6—NN5

c NN6—NN8

c NN8—NN6

d NN7—NN8

d NN8—NN7
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Abbildung 16. Lokale Konfigurationsdatenbank und Netztopologiedatenbank auf Netzknoten

 Modi
Der Modus legt die Werte für die Sitzungsmerkmale und die Anzahl der Sitzungen
zwischen Sitzungspartnern fest. Die maximale Größe einer Anforderungseinheit (die
sogenannte maximale RU-Größe ), die bei einer Sitzung ausgetauscht wird, ist
z. B. eines der Merkmale eines Modus. Außerdem gibt der Modus eine Service-
klasse an, die zur Auswahl des Leitwegs für die Sitzung verwendet wird.
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 Serviceklasse
Bei der Initialisierung einer Sitzung wird mit BIND ein Modusname festgelegt.
Dieser Modusname wird der Definition einer Serviceklasse (COS - Class Of
Service) zugeordnet, die zur Ermittlung des günstigsten Leitwegs zwischen
Ursprungs- und Zielknoten der Sitzung verwendet wird. Die Serviceklassendefini-
tionen geben die Merkmale an, die Knoten und Verbindungen besitzen müssen, um
bei der Wahl des Sitzungsleitwegs berücksichtigt zu werden. Durch diese Angabe
kann der Algorithmus zur Weiterleitungsauswahl bestimmen, ob ein Knoten oder
eine Verbindung akzeptabel ist. Aus der Menge, die akzeptabel ist, berechnet der
Algorithmus den besten Leitweg für die Sitzung.

Da Serviceklassendefinitionen variieren können, kann es, je nach dem angege-
benen Modusnamen, für verschiedene Sitzungen unterschiedliche Leitwege zwi-
schen denselben Ursprungs- und Zielknoten geben. Jeder Netzknoten kann den
Leitweg mit der niedrigsten Gewichtung (den wünschenswertesten) zu einer belie-
bigen Zieladresse berechnen.

Wird eine Sitzung sowohl über ein APPN-Netz als auch über ein Unterbereichsnetz
aufgebaut, verwendet sie zwei Serviceklassen:

� Im APPN-Netz benutzt die Sitzung die Serviceklasse, die für den vom Transak-
tionsprogramm benutzten Modus definiert ist. Diese Definition steht in der
aktiven Konfiguration der Datenstation. Die Serviceklasse wird verwendet, um
die Sitzung im APPN-Netz weiterzuleiten.

Wird als Standardmodusname BLANK (DEFAULT_MODE_NAME(BLANK)
angegeben, ist die zugeordnete Serviceklasse #CONNECT.

� Im Unterbereichsnetz kann der Name der Serviceklasse in die Anmelde-
modustabelle geschrieben werden, und zwar in das Eintragsfeld für den von
der Sitzung verwendeten Modusnamen. Diese Serviceklasse wird vom Pro-
gramm VTAM benutzt, um die Sitzung über das Unterbereichsnetz weiterzu-
leiten.

Wird als Standardmodusname BLANK (DEFAULT_MODE_NAME(BLANK)
angegeben oder ist in den Eintragsfeldern der Anmeldemodustabelle gar keine
Serviceklasse definiert, verwendet die Serviceklasse standardmäßig den
Eintrag BLANK in der ISTSDCOS-Tabelle.

In beiden Fällen benutzen beide Netze den Modusnamen, um den Namen der Ser-
viceklasse zu ermitteln, die beiden Serviceklassennamen müssen jedoch nicht
unbedingt identisch sein.

 SNA-Übertragungspriorität
Die Übertragungspriorität ist ein Wert, der in der Serviceklasse angegeben wird. Sie
wird im BIND des COS/TPF-Steuervektors gesendet. Sobald die Sitzung eingeleitet
ist, erhalten die Daten nachfolgender Sitzungen die im COS/TPF-Steuervektor
angegebene Übertragungspriorität.

Eine Sitzung, die eine Serviceklasse mit hoher Priorität benutzt, kann Daten an Sit-
zungen mit niedriger Priorität weitergeben. Sitzungen mit interaktivem Datenaus-
tausch, bei denen die Antwortzeit von Bedeutung ist, wie z. B. Emulations-
sitzungen, sollten eine hohe Priorität erhalten. Sitzungen, die große Datenmengen
übertragen, wie z. B. Dateiübertragungen für NetView Distribution Manager, sollten
eine niedrigere Priorität erhalten.
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Wird die Übertragungspriorität unterstützt, dann wird nach Möglichkeit verhindert,
daß Sitzungen, bei denen große Datenmengen übertragen werden, den Datenfluß
zwischen interaktiven Sitzungen behindern.

Die vier Übertragungsprioritäten heißen Netz, hoch, mittel und niedrig. Die Netzprio-
rität wird für Netzsteuerungsdaten, wie z. B. Topologie- und Verzeichnisservices
verwendet. Die übrigen Prioritäten werden für Benutzerdaten verwendet.

Der Communications Server unterstützt Übertragungsprioritäten für LAN-, SDLC-
und X.25-Verbindungen. Der Vorteil dieser Funktion tritt besonders zutage, wenn
das Netz überlastete langsame Verbindungen enthält.

 Weiterleitungsauswahl
Wenn der Netzknoten-Server eine Antwort auf seine Suche (Locate) erhalten hat,
berechnet die Komponente mit den Topologieservices und den Services für die
Weiterleitungsauswahl den für die angeforderte Serviceklasse günstigsten Leitweg
vom Ursprungsknoten zum Zielknoten.

Da die Komponente mit den Topologieservices und den Services für Weiterleitungs-
auswahl Topologiedatenbankaktualisierungen als Merkmale für beliebige
Ressourcenänderungen sendet und empfängt, wird jeder Leitweg anhand der
neuesten Informationen berechnet.

Weiterleitungsauswahl für VTAM-Benutzer
Zur Weiterleitung des APPC-Verkehrs über einen Unterbereich müssen die Daten-
stationen, die mit dem Unterbereich verbunden sind, im Communications Server als
Netzknoten definiert sein. Auf jedem Netzknoten ist eine Verbindung definiert, die
den Knoten mit dem Unterbereich verbindet. Aus der Sicht des Netzknotens sind
Partner-LUs am anderen Ende des Unterbereichs als auf dem Host befindlich defi-
niert (ein LEN-Knoten). Aus der Sicht des Hosts muß jeder Netzknoten, der mit
dem Unterbereich verbunden ist, mit einem PU-Makro für das Programm VTAM
definiert werden. Alle logischen Zieleinheiten des Typs LU 6.2 innerhalb des
APPN-Netzes, die für eine spezielle Verbindung vorgesehen sind, werden unter der
PU (Netzknoten) so definiert, als befänden sie sich tatsächlich auf der PU. Die LUs
können sich aber durchaus auf anderen Knoten innerhalb des APPN-Netzes
befinden, die mit dem Netzknoten verbunden sind. Der Host sieht nur die
Netzknoten-PU. Die Netzknoten-PU kann auch eine Gateway-PU sein. Ist der Para-
meter bei dem NCP auf YES gesetzt, und es sind keine PU- oder Steuerpunkt-
Sitzungen aktiv, ist SETN-Verkehr (CP_CP_SESS_SUPPORT=NO) nicht zulässig.
Wenn der Name der PU in der VTAM-Definition mit dem im Communications
Server definierten Namen des Steuerpunkts identisch ist, kann der Steuerpunkt in
den VTAM-Definitionen nicht als LU definiert werden. Im Programm VTAM müssen
sowohl PU- als auch LU-Namen eindeutig sein.

Das PU-Makro muß die Anweisung XID=YES enthalten, damit bei der Aktivierung
der PU ein XID-Austausch stattfinden kann. Dieser Parameter wird im Hauptknoten
des NCP codiert. Er darf nicht in der PU-Anweisung eines Hauptknotens mit
Wählleitung stehen.
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Für SNA-Einheiten mit Wählleitung kann ein neuer Parameter im PU-Makro ver-
wendet werden: CPNAME=cccccccc. Er gibt den Steuerpunktnamen des mit dem
Unterbereich verbundenen Netzknotens an. In der Definitionsanweisung für die PU
mit Wählleitung muß entweder CPNAME oder IDBLK  und IDNUM angegeben
werden. Beides kann angegeben werden. Der Netzknoten stellt dem
VTAM-Programm seinen Steuerpunktnamen im XID-Austausch während der
Verbindungssequenz zur Verfügung. Das Programm VTAM benutzt den Namen des
Steuerpunkts, um das entsprechende PU-Makro zu lokalisieren. Wenn kein
PU-Makro mit dem entsprechenden Steuerpunktnamen existiert, verwendet das
VTAM-Programm zur Lokalisierung des PU-Makros die Parameter IDNUM und
IDBLK .

Um den APPC-Datenfluß von einem APPN-Netz über den Unterbereich zu einem
anderen Teil des APPN-Netzes weiterzuleiten, muß der Name des Netzes (NETID)
des VTAM-Eignerprogramms mit der Netz-ID des APPN-Netzes übereinstimmen.
Im Communications Server kann die Netz-ID (des mit dem Unterbereich verbun-
denen Netzknotens) mit Hilfe des Profils für Merkmale des lokalen SNA-Knotens
ermittelt werden.

Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs
Die Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs ist eine Funktion, die von einem
Netzknoten ausgeführt wird. Sie ermöglicht es einem Netzknoten, Daten, die für
einen anderen Knoten bestimmt sind, zu empfangen und weiterzuleiten. Die
Ursprungs- und Zieladresse der Daten kann ein Endknoten, ein Netzknoten oder
ein LEN-Knoten sein. Der Teil einer Sitzung zwischen zwei Nachbarknoten wird als
Sitzungsabschnitt bezeichnet.

Unterstützung für High Performance Routing (HPR)
Communications Server unterstützt HPR über Enterprise Extender- (IP), SDLC-
(Synchronous Data Link Control- synchrone Datenübertragungssteuerung), LAN-,
WAN-, Kanal-, MPC- (Multi-Path Channel) und X.25-Verbindungen.

Automatic Network Routing (ANR) von HPR reduziert die Speicher- und Verarbei-
tungsanforderungen in Zwischenknoten auf ein Minimum. Dies ist für Hochge-
schwindigkeitsnetze mit niedrigen Fehlerraten eine bessere Lösung als die
Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs von APPN.

HPR verbessert die SNA-Weiterleitung mit den folgenden Funktionen:

 � Protokollunabhängige Zwischenknoten

Protokollunabhängige Zwischenknoten registrieren die Verbindungen, die über
sie laufen, nicht.

Ein HPR-Zwischenknoten benötigt keine Steuerblöcke oder Pufferpools, um die
über ihn laufenden Verbindungen zu unterstützen. Er benötigt auch keine
Leitwegtabellen, da die Leitweginformationen in jedem Paket enthalten sind. Mit
Automatic Network Routing (ANR) empfängt ein HPR-Zwischenknoten einfach
ein Paket, untersucht die Paketkopfzeile, um eine Kennung für die logische
Verbindung mit dem nächsten Knoten zu finden, und sendet das Paket über
diese Verbindung.
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� Für einen HPR-Zwischenknoten gilt folgendes:

– Er stellt Pakete nicht wieder her, da die HPR-Verbindungsendpunkte verlo-
rengegangene Pakete mit RTP (Rapid Transport Protocol) ermitteln und
wiederherstellen. Hat das LAN hohe Fehlerraten, kann auch eine ERP-
Unterstützung (ERP - Error Recovery Protocol) auf Verbindungsebene
gewählt werden. Dies sollte jedoch bei Verbindungen mit niedrigen Fehler-
raten nicht erforderlich sein.

– Er fügt segmentierte Pakete nicht erneut zusammen, um sie wieder zu
segmentieren, da die HPR-Verbindungsendpunkte automatisch eine Paket-
größe wählen, die von allen Zwischenknoten im Leitweg unterstützt wird.

– Puffer werden nicht aktiv verwaltet und eine Überlastung wird nicht verhin-
dert, da die HPR-Verbindungsendpunkte mit Flußsteuerungsalgorithmen
eine Überlastung an Zwischenknoten verhindern.

– Der Leitweg eines Pakets wird nicht anhand einer Tabellensuche festge-
legt, da die HPR-Verbindungsendpunkte eine Quellenweiterleitung durch-
führen und die Paketweiterleitungsinformationen anhand von Kennungen
erstellen, die von den einzelnen Zwischenknoten für eine optimale Leistung
ausgewählt wurden.

Folgendermaßen vorgehen, um protokollunabhängige Zwischenknoten zu
erzielen:

– Die Pufferkapazität der Endpunkte des Leitwegs muß für die
Leitwegverzögerung und den Anwendungsdurchsatz ausreichen.
Dieser Wert hängt von der jeweiligen Netzkonfiguration ab.

– Die Datenübertragungsverbindungen müssen I-Feldgrößen unterstützen,
die groß genug sind, um die HPR-Kopfzeilen zu enthalten und alle Anwen-
dungsdaten effizient zu übertragen.

– Die Datenübertragungsverbindungen müssen sehr zuverlässig sein, da sich
eine hohe Fehlerrate negativ auf den HPR-Durchsatz auswirkt.

Bei Konfigurationen, die diese Bedingungen nicht erfüllen, ist APPN ohne HPR
immer noch eine gültige Implementierungsmöglichkeit. Die HPR-Technik ist
eine APPN-Option; APPN ohne HPR ist weiterhin verfügbar und wird unter-
stützt.

� Vermeidung von Überlastung

Ein HPR-Netz kann eine sehr hohe Verbindungsauslastung erreichen. Mit der
sogenannten ARB-Flußsteuerung (ARB - Automatic Rate Based) stellen die
HPR-Verbindungsendpunkte Netzüberlastungen automatisch fest und verrin-
gern die Übertragungsbelastung. Dadurch wird verhindert, daß Pakete verloren-
gehen, was bei anderen Leitwegalgorithmen aufgrund mangelnder Puffer in
Zwischenknoten vorkommen kann.

� Automatische Rufweiterleitung ohne Unterbrechung

Stellt ein HPR-Verbindungsendpunkt fest, daß ein Leitweg fehlschlug, errechnet
er automatisch einen neuen Leitweg, baut die Verbindung wieder auf und stellt
alle aufgrund des Fehlers verlorengegangenen Pakete wieder her. Da
HPR-Zwischenknoten protokollunabhängig sind (d. h., sie registrieren die Ver-
bindungen nicht, die über sie laufen), sind sie an diesem Wiederherstellungs-
protokoll nicht beteiligt. Da bei erfolgreicher Umschaltung des Leitwegs keine
Pakete verlorengehen, werden Anwendungen, die den Leitweg verwenden,
durch den Fehler nicht unterbrochen.
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� Software mit bestehender Hardware kompatibel
HPR ist eine Softwareerweiterung von APPN; d. h., HPR kann auf den vorhan-
denen LAN- oder WAN-Adaptern und Frame Relay-Verbindungen verwendet
werden. Da HPR nicht versucht, dedizierte Bandbreite und garantierten Echt-
zeittransport zur Verfügung zu stellen (diese Funktionsebene wird den
Breitbandnetzservices überlassen), entsprechen die Leistungseinschränkungen
bei Paketweiterleitungsverzögerungen den Einschränkungen bei APPN ohne
HPR. Die von HPR verwendeten Steuerpunktprotokolle entsprechen bis auf
wenige Zusätze den Protokollen von Basis-APPN, so daß HPR-Knoten zusätz-
lich in einem bestehenden APPN-Netz ohne Vorplanung oder Koordination
installiert werden können.

RTP (Rapid Transport Protocol)
RTP ist eine Gruppe von Nachrichtenformaten und -protokollen, die konzipiert
wurden, um moderne Datenübertragungsmedien zu verwenden, den Systemauf-
wand in Zwischenknoten auf ein Minimum zu reduzieren und Pfade automatisch
umzuschalten, wenn eine Verbindung im Pfad ausfällt.

RTP-Verbindungen werden in einem HPR-Teilnetz  aufgebaut und zum Transport
von Sitzungsdaten verwendet. Ein HPR-Teilnetz ist der Teil eines APPN-Netzes,
das RTP-Verbindungen aufbauen und HPR-Sitzungsdaten übertragen kann.
RTP-Verbindungen sind quasi Transportleitungen , über die Sitzungen ausgeführt
werden. Diese Verbindungen können sehr schnell Daten weiterleiten, indem sie
eine Weitervermittlung eines Sitzungsleitwegs der unteren Ebene verwenden und
die Datenübertragung über die Verbindungen für Fehlerbehebung und Fluß-
steuerung minimieren. Diese Datenflüsse werden von RTP-Verbindungsend-
punkten verwaltet. Der physische Pfad einer RTP-Verbindung kann automatisch
geändert werden, um Daten an einem fehlerhaften Knoten oder einer fehlgeschla-
genen Verbindung vorbeizuleiten, ohne daß die Sitzungen unterbrochen werden
müssen. Daten, die sich zum Zeitpunkt der Störung im Netz befanden, werden
automatisch wiederhergestellt.

RTP führt die Fehlerbehebung an den Endpunkten aus und nicht auf der Verbin-
dungsebene. Die Leistung wird verbessert, indem die Anzahl der für die Fehlerbe-
hebung erforderlichen Datenflüsse reduziert wird. Außerdem wird ERP (Error
Recovery Protocol) auf Verbindungsebene für alle Verbindungen unterstützt. Mit
ERP kann ein verlorengegangenes Paket an einem Ende einer Verbindung ermittelt
und wiederhergestellt werden, indem am anderen Ende der Verbindung eine Über-
tragungswiederholung des Pakets angefordert wird. Wird ERP verwendet, werden
HPR-Pakete als numerierte Informationsrahmen (I-RAHMEN) gesendet. Bei Verlust
eines Rahmens ermittelt die DLC den Verlust, und der Rahmen wird erneut
gesendet. Wird ERP nicht verwendet, werden HPR-Pakete als Rahmen mit nicht
numerierten Daten (UI-RAHMEN) gesendet. Bei Verlust eines Rahmens kann die
DLC den Verlust nicht ermitteln, und das RTP (Rapid Transport Protocol) von HPR
muß die verlorengegangenen Pakete an den Endpunkten einer Verbindung ermit-
teln und wiederherstellen. In beiden Fällen werden verlorengegangene Pakete an
den Endpunkten einer Verbindung von RTP ermittelt und wiederhergestellt. Für
jeden vorhandenen Anschluß kann eine beliebige Anzahl von Verbindungen vor-
handen sein, die ERP verwenden oder ERP nicht verwenden.

ERP kann für jede einzelne Verbindung aktiviert oder inaktiviert werden. Da RTP
verlorengegangene Pakete an den Endpunkten einer Verbindung ermittelt und wie-
derherstellt, können beim Aufbau des Netzes entweder ERP-Verbindungen oder
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Nicht-ERP-Verbindungen verwendet werden. Dadurch kann bei Verbindungen mit
einer hohen Paketverlustrate ERP auf Verbindungsebene angegeben werden, und
der Durchsatz bei anderen Verbindungen kann maximiert werden, indem ange-
geben wird, daß diese nicht ERP auf Verbindungsebene verwenden. In der Regel
ist die Verwendung von ERP in LANs nicht zu empfehlen.

Anmerkung:  ERP ist in einer WAN-Umgebung immer aktiviert.

Fluß- und Überlastungssteuerung erfolgen ebenfalls durch RTP an den
Endpunkten. RTP verwendet eine Technik, die als ARB-Flußsteuerung (ARB -
Automatic Rate Based) bezeichnet wird, um - wenn möglich - die volle Bandbreite
des Netzes zu verwenden. RTP erhöht die Geschwindigkeit, mit der Pakete
gesendet werden, wenn das Netz diese erhöhte Geschwindigkeit unterstützt. Eine
Überlastung wird automatisch erkannt, und die Sendegeschwindigkeit wird bei Auf-
treten einer Überlastung entsprechend reduziert. Die konfigurierte effektive Kapa-
zität von Verbindungen im Verbindungspfad wird verwendet, um sowohl die
ursprüngliche Sendegeschwindigkeit als auch die Erhöhung dieser Geschwindigkeit
zu ermitteln.

Unterstützung für Steuerungsflüsse (CF - Control Flow) über RTP-Verbindungen ist
nun mit HPR in Communications Server verfügbar. Früher haben Steuerungsflüsse
einschließlich CP-CP-Sitzungen und Nachrichten zur Leitwegkonfiguration
APPN-Verbindungen verwendet, während die Datenflüsse HPR-Verbindungen ver-
wendet haben. Nun können sowohl Steuerungsflüsse als auch Datenflüsse
RTP-Verbindungen verwenden. Zu den Vorteilen dieser Unterstützung gehört die
automatische Pfadumschaltung für CP-CP-Sitzungen. Steuerungsflüsse laufen
automatisch über RTP, wenn beide Endpunkte der Verbindung diese Funktion
unterstützen.

Automatic Network Routing (ANR)
Automatic Network Routing (ANR) ist eine protokollunabhängige Weiterleitungs-
technik, die von RTP ermöglicht wird, wobei eine Nachricht mit einem Kennsatz
ankommt, der den nächsten Zwischenschritt im Pfad eindeutig kennzeichnet.
Wegen seines einfachen Aufbaus kann ANR auf einer sehr niedrigen Ebene ohne
Kenntnis der Verbindungen, die diesen Pfad verwenden, ausgeführt werden. ANR
reduziert Zyklen und Speicheranforderungen zum Weiterleiten von Paketen über
Zwischenknoten. Die schnelle Paketvermittlungsfunktion von ANR erhöht die Lei-
stung in Zwischenknoten durch Weiterleitung auf einer niedrigeren Ebene als APPN
sowie Ausführung von Fehlerbehebung, Segmentierung, Flußsteuerung und Überla-
stungs-
steuerung am Endknoten statt am Zwischenknoten.

ANR-Zwischenknoten können die SNA-Sitzungen oder RTP-Verbindungen nicht
erkennen. Die Leitweginformationen für jedes Paket werden mit dem Paket in einer
Netzkopfzeile übertragen. Jeder Knoten entfernt die Informationen, die er in der
Kopfzeile gelesen hat, bevor er das Paket weiterleitet, so daß der nächste Knoten
seine Leitweginformationen an einer festen Position in der Kopfzeile findet. Anders
als bei Basis-APPN müssen keine Leitwegtabellen für Sitzungsanschlüsse beibe-
halten werden, wodurch die Vermittlung von Paketen über Knoten schneller durch-
geführt werden kann.
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 LU-Unterstützung
SNA definiert die LU-Typen 0, 1, 2, 3, 4, 6.0, 6.1 und 7. Die LU-Typen 0,1, 2, 3, 4
und 7 unterstützen die Kommunikation zwischen Anwendungsprogrammen und ver-
schiedenen Datenstationstypen. Die LU-Typen 6.0 und 6.1 ermöglichen die Kom-
munikation zwischen Programmen, die sich auf Unterbereichsknoten des Typs 5
befinden. LU-Typ 6.2 unterstützt die Kommunikation zwischen zwei Programmen,
die sich auf Unterbereichsknoten des Typs 5 und/oder auf peripheren Knoten des
Typs 2.1 befinden, sowie die Kommunikation zwischen Programmen und Einheiten.

Der Communications Server unterstützt die LU-Typen 0, 1, 2 und 3, die die Kom-
munikation mit Host-Anwendungen unterstützen, die Einheiten wie z. B. die fol-
genden unterstützen:

LU-Typ 0 3650 und 4700 Bankendatenstationen

LU-Typ 1 3270-Drucker

LU-Typ 2 interaktive 3270-Bildschirme

LU-Typ 3 3270-Drucker

Die Kommunikation wird nur zwischen LUs desselben LU-Typs geführt. Eine LU 2
kommuniziert zum Beispiel mit einer anderen LU 2, aber nicht mit einer LU 3. Der
Communications Server unterstützt außerdem die LU 6.2 oder APPC.

Durch die SNA-Funktionen des Communications Server können Anwendungen die
APPC-API benutzen, um eine Funktion für verteilte Transaktionsverarbeitung zur
Verfügung zu stellen, bei der zwei oder mehr Programme eine Verarbeitungsfunk-
tion gemeinsam ausführen. Diese Funktion beinhaltet, daß die beiden Programme
miteinander kommunizieren, damit sie lokale Ressourcen, wie z. B. Prozessorzy-
klen, Datenbanken, Warteschlangen für die Vorgangsbearbeitung und physische
Schnittstellen wie Tastatur und Bildschirm gemeinsam benutzen können.

Der Communications Server unterstützt APPC über die APPC-APIs. Weitere Infor-
mationen sind den folgenden Veröffentlichungen zu entnehmen:

� Client/Server Communications Programming
� System Management Programming

Die folgenden Funktionen des Communications Server unterstützen eine Reihe von
LU-Typen:

 � SNA-Gateway
Der SNA-Gateway ermöglicht es Hosts des IBM Systems /370 und/oder Hosts
der Architektur des IBM Systems /390, mit dem LAN verbundene Datensta-
tionen zu unterstützen, die die LU-Typen 0, 1, 2, 3 oder 6.2 benutzen, um über
eine SNA-Gateway-Datenstation zu kommunizieren.

Der SNA-Gateway unterstützt außerdem die LU-Typen 1, 2 oder 3 für
AS/400-Hosts, die die Daten verarbeiten oder an Hosts der Architektur des IBM
Systems /370 oder /390 weiterleiten können.

� Konventionelle LU-Anwendung (LUA)
Die LUA besteht aus Systemsoftware, die Serviceroutinen zur Unterstützung
von LUs 0, 1, 2 und 3 zur Verfügung stellt.
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 SDDLU-Unterstützung
Durch die Unterstützung für selbstdefinierende abhängige logische Einheiten
(SDDLU - Self-Defining Dependent Logical Unit) kann eine abhängige LU auf dem
Host (VTAM) dynamisch definiert und aktiviert werden. In VTAM wird dies als dyna-
mische Definition abhängiger LUs (DDDLU) bezeichnet. SDDLU wird im
Communications Server aktiviert, indem in einer LU-Definition eine
LU_MODEL-Anweisung codiert wird.

Zur Aktivierung der DDDLU-Funktion in VTAM den Operanden LUGROUP in der
PU-Definitionsanweisung für die PU sowie einen Hauptknoten der LU-Gruppe
codieren. Um die von IBM gelieferte SDDLU-Ausgangsroutine zu verwenden, die
LU-Namen erstellt, sollte zusätzlich der Operand LUSEED in der PU-Anweisung
codiert werden.

Der Operand LUGROUP gibt den Namen der Modell-LU-Definitionsgruppe an, die
VTAM verwendet, wenn es für diese PU dynamisch LUs definiert. Der Hauptknoten
der LU-Gruppe enthält die Modelldefinitionsanweisungen. Dynamische Definitionen
für LUs werden mit Hilfe der in diesem Hauptknoten enthaltenen
Modell-LU-Definitionen erstellt.

Der Operand LUSEED stellt einen Musternamen zur Verfügung, den die
SDDLU-Ausgangsroutine verwendet, um für die dynamisch erstellte LU einen
Namen zu generieren. Wenn die richtigen Anweisungen in der PU-Anweisung
hinzugefügt und der Hauptknoten der LU-Gruppe codiert wurden, müssen die
Hauptknoten aktiv sein, damit die SDDLU-Funktion aktiviert werden kann.

Unterstützung für abhängigen LU-Requester (DLUR)
Der abhängige LU-Requester (DLUR) ist eine Architektur, die dazu dient, abhän-
gige LU-Unterstützung in einem APPN-Netz bereitzustellen. Der Communications
Server unterstützt Basis-DLUR-Funktionen sowie die folgenden wahlfreien
Funktionen:

 � SDDLU-Unterstützung

Durch Verwendung der SDDLU-Unterstützung können die von DLUR unter-
stützten LUs für VTAM dynamisch definiert werden, dadurch entfällt die Not-
wendigkeit, diese LUs vorzudefinieren.

 � TakeOver/GiveBack-Unterstützung

Durch diese Unterstützung können LU-LU-Sitzungen aktiv bleiben, selbst wenn
die Verbindung zwischen den DLUR- und DLUS-Knoten fehlgeschlagen ist. Die
Verbindung kann mit demselben oder einem anderen DLUS wiederhergestellt
werden, ohne daß die LU-LU-Sitzungen unterbrochen wurden.

� Unterstützung für mehrere Teilnetze

Durch diese Unterstützung können sich der DLUR-Knoten, DLUS-Knoten und
der Knoten, der die Anwendung enthält, jeweils in verschiedenen Teilnetzen
befinden.
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� Registrierung von LUs, denen ein DLUS Services zur Verfügung stellt

Ein Endknoten-DLUR registriert seine LUs so, daß der Netzknoten diese LUs
lokalisieren kann, ohne Suchanforderungen an den DLUR stellen zu müssen.

� Unterstützung für Sicherungs-DLUS

Ist die Verbindung zum primären DLUS fehlgeschlagen oder kann sie nicht akti-
viert werden, versucht der Communications Server automatisch, eine Verbin-
dung mit dem Sicherungs-DLUS aufzubauen.

 DLUR verwenden
Zur Verwendung der DLUR-Funktion eine Definition DLUR_DEFAULTS
konfigurieren und den Verbindungsnamen aus dieser Definition als Host-
Verbindung für die LUA-, abhängige LU 6.2- oder Gateway-Definitionen verwenden.
Communications Server sendet den PUNAME, CPNAME und die NODEID an den
DLUS. Der PUNAME wird als Teil der Signalinformationen (CV X'0E') gesendet.

� Ist der DLUS eine höhere Version (unterstützt die Prüfung von CV X'0E' in
REQACTPU), wird der PUNAME im Suchalgorithmus verwendet. Dies ist bei
VTAM 4.3 mit PTF oder höher verfügbar.

� Ist der DLUS eine niedrigere Version, wird CV X'0E' ignoriert.

� Gibt es keine Übereinstimmung bei PUNAME oder ist der DLUS eine niedrigere
Version, versucht der DLUS eine PU mit übereinstimmendem CP-Namen oder
NODEID (IDBLK/IDNUM) zu lokalisieren, entweder vordefiniert in einem
VTAM-Hauptknoten für Wählleitungen oder dynamisch erstellt mit dem
Ausgang ISTEXCCS.

Verbindungen zum Netz mit der ausgewählten Konnektivität (Token-Ring, SDLC,
AnyNet usw.) müssen vor dem Herstellen der DLUR-zu-DLUS-Verbindung
konfiguriert und aktiviert werden. Wurde eine APPN-Verbindung zwischen dem
DLUR und dem DLUS aufgebaut, werden zwischen dem DLUR und dem DLUS
zwei Steuersitzungen mit dem Spezialmodus CPSVRMGR zwei Steuersitzungen
eingerichtet. Diese beiden Steuersitzungen werden auch als CP-SVR-Pipe
bezeichnet und erscheinen als eine Verbindung zum Communications Server.
Diese kann daher mit Hilfe von SNA-Knotenoperationen  aktiviert, inaktiviert und
angezeigt werden.

Ist die Pipe aktiviert, können PUs und LUs, die die Pipe als ihre Host-Verbindung
definiert haben, SSCP-zu-PU- und SSCP-zu-LU-Unterstützung erhalten.
LU-LU-Sitzungen verwenden nicht die Pipe, sondern den besten zur Verfügung ste-
henden Pfad durch das Netz.

In der DLUR-Umgebung kann in den LU-6.2-Sitzungen eine beliebige Anzahl
dedizierter PUs definiert werden. Über die dedizierte PU kann der Gateway
dadurch untergeordneten Datenstationen Zugriff für die Netzverwaltung bieten,
ohne daß dafür viele physische Verbindungen zu den Hosts erforderlich sind.
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Abb. 17 zeigt eine Communications Server-Datenstation, die als DLUR-Gateway
für eine Datenstation und eine 4702-Steuereinheit fungiert.

Abbildung 17. DLUR-Verbindung zu einem Host über einen Communications Server-
Gateway

 LU-LU-Sitzungen
Die LUs des Communications Server können sowohl Sitzungen einleiten als auch
auf Anforderungen nach Einleitung einer Sitzung antworten. Wie eine LU Anforde-
rungen einleitet und darauf antwortet, wird dadurch festgelegt, ob es sich um eine
unabhängige oder abhängige LU handelt.

 Unabhängige LU
Eine unabhängige LU kann ohne Unterstützung des SSCP eine LU-LU-Sitzung akti-
vieren (das heißt, eine BIND-Anforderung senden) und hat daher keine SSCP-LU-
Sitzung. Eine unabhängige LU kann BINDs senden und empfangen. Der Sender
des BIND wird als primäre LU (PLU - Primary Logical Unit) bezeichnet, der Emp-
fänger des BIND als sekundäre LU (SLU - Secondary Logical Unit).

Nur eine LU 6.2 kann eine unabhängige LU sein. Communications Server unter-
stützt sowohl die Protokolle der unabhängigen LU für andere Knoten des Typs 2.1
als auch für LEN-Unterbereichsknoten des Typs 5.

Bei unabhängigen LUs sind Parallelsitzungen zwischen denselben zwei LUs und
Mehrfachsitzungen zwischen einer LU und mehreren anderen LUs möglich. Ihre
Sitzungslimits hängen vom Modusnamen ab und können von 1 bis 32767 gehen.

Abb. 18 auf Seite 64 zeigt, wie Mehrfach- und Parallelsitzungen von einer unab-
hängigen LU hergestellt werden können. LUx unterstützt Parallelsitzungen mit LUy
und eine Einzelsitzung mit LUz. Die Pfeilrichtung gibt die Beziehung zwischen PLU
und SLU bei der Sitzung an. LUx fungiert für die Sitzung mit LUz und für eine der
Sitzungen mit LUy als die PLU. Für eine der Parallelsitzungen mit LUy fungiert LUx
außerdem als die SLU.
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Abbildung 18. Mehrfach- und Parallelsitzungen

 Abhängige LU
Eine abhängige LU ist eine LU, die von einem SNA-Host-System gesteuert wird.
Um eine LU-LU-Sitzung zu aktivieren, benötigt eine abhängige LU Unterstützung
von einem SSCP. Sie benötigt eine SSCP-LU-Sitzung, um ein BIND zu senden.
Die Protokolle abhängiger LUs erhalten Unterstützung vom Communications
Server, jedoch nur für Unterbereichsknoten des Typs 5, die Protokolle des Typs 2.0
verwenden, nicht jedoch für andere periphere Knoten des Typs 2.1. Abhängige LUs
dienen nur als SLUs und verfügen über ein LU-LU-Sitzungslimit von 1. Durch die
Unterstützung mehrerer PUs in Communications Server können jedoch mehrere
gleichzeitige SSCP-PU-Sitzungen mit abhängigen LU-Sitzungen aufgebaut werden.

Der abhängige LU-Requester (DLUR) ermöglicht Communications Server, die von
einem abhängigen LU-Server (DLUS) zur Verfügung gestellte erweiterte
SSCP-Unterstützung zu nutzen. Einige der Vorteile dieser Funktion sind:

� Die abhängigen LUs können sich auf Knoten befinden, die keine Nachbar-
knoten des Hosts sind.

� Die APPN-Suchlogik ermittelt den besten Pfad für LU-LU-Sitzungen.

� Von SNA abhängige LUs können die Vorteile eines APPN-Netzes nutzen.

Zur Verwendung des DLUR einen Parameter DEFINE_DEPENDENT_LU_SERVER
konfigurieren und den Verbindungsnamen aus dieser Definition für die Definitionen
für die LUA, abhängige LU 6.2 oder den Gateway verwenden.

64 Handbuch für Netzverwaltung  



  Communications Server und SNA
 

 LU 6.2
Unabhängige LUs werden für das Programm VTAM durch die Codierung
LOCADDR=0 definiert. Es können beliebig viele LUs mit LOCADDR=0 definiert
werden. Zu beachten ist jedoch, daß nicht alle LUs des Typs 6.2 unabhängige LUs
sind.

Wenn die LUs eines Teils des APPN-Netzes für das Programm VTAM definiert
werden, müssen diese als auf jenem Netzknoten befindlich definiert werden, der
diesen Teil des APPN-Netzes mit dem Unterbereichsnetz verbindet. Je nach der
Definition der PU auf diesem Netzknoten muß jede LU definiert werden, die von
dem anderen Teil des APPN-Netzes erreicht werden soll. Zu beachten ist, daß
Steuerpunkte LUs sind.

Eine LU muß in VTAM definiert werden, um eine Sitzung mit einer anderen LU
aufzubauen, wenn diese Sitzung über das Unterbereichsnetz ausgeführt werden
soll. Es gibt keine effektive Methode, dieses Verfahren zu umgehen (wie z. B.
Platzhalterzeichen von APPN); VTAM muß der Name jeder Ziel-LU explizit mitge-
teilt werden.

Da ein APPN-Netz häufig Änderungen unterworfen ist, sollten die LUs des
APPN-Netzes nach Möglichkeit stets auf einem besonderen Hauptknoten definiert
werden. In VTAM können auch LUs definiert werden, die noch gar nicht existieren.

 Sonstige LUs
Wenn der Netzknoten seine Verbindung zum Unterbereichsnetz für eine
3270-Emulation verwendet, werden die LUs des Typs 2 der 3270-Emulation in
demselben PU-Makro definiert wie die LUs des Typs 6.2 des APPN-Netzes. Die
Verbindung wird auch für Verbindungen zwischen der 3270-Emulation und dem
Host verwendet.

APPN-Netzknoten und T2.1-Unterstützung
APPN ist eine Erweiterung der IBM SNA- und T2.1-Knotenarchitektur. APPN
ermöglicht die Verbindung zweier Systeme sehr unterschiedlicher Größe zu Netzen
mit dynamischer Topologie. Ein APPN-Netz ist einfacher zu benutzen, zuverlässiger
und bietet mehr Flexibilität als traditionelle SNA-Netze.

Weitere Informationen zu APPN-Netzknoten können dem 3174 APPN
Implementation Guide entnommen werden.
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 Datenkomprimierung
Als Datenkomprimierung wird der Vorgang bezeichnet, bei dem sich wiederholende
Byte oder Zeichenfolgen komprimiert werden, um Datensätze oder Blöcke zu
kürzen. Dies reduziert die erforderliche Übertragungszeit. Durch Verringerung der
Datenmenge, die zwischen Host- und Datenstationssitzungen übertragen werden,
können auf langsamen Leitungen der Durchsatz erhöht und auf teuren Leitungen
die Kosten pro Bit gesenkt werden.

Die gemessen an der Anzahl übertragener Byte durch die Datenkomprimierung zu
erwartende Leistungssteigerung steht zur normalen Übertragungsart häufig im Ver-
hältnis 2:1. Dies bedeutet, daß bei aktiver Datenkomprimierung etwa jedes zweite
Byte in den Puffern, die für Protokollumsetzung der untergeordneten Ebene benö-
tigt werden, eingespart werden kann.

Datenkomprimierung empfiehlt sich in den folgenden Fällen:

� Es sind kürzere Antwortzeiten, besonders auf Leitungen mit niedriger Übertra-
gungsgeschwindigkeit gewünscht.

� Die Kosten auf Leitungen, bei denen sich die Gebühr nach dem Datenvolumen
richtet, sollen reduziert werden.

� Es sollen weniger Mietleitungen verwendet werden.

Datenkomprimierung sollte nicht bei jeder aktiven Sitzung angewendet werden, da
es ein paar Nachteile gibt, die zu beachten sind:

� Komprimierung und Dekomprimierung erfordern zusätzliche CPU-Zyklen.

� Es wird mehr Speicherplatz (32 Byte bis 9 KB) benötigt.

� Datenkomprimierung erfordert eine sichere Verbindung (definiert in der Tabelle
für APPN-Serviceklassen [COS]).

� Optimierung der RU-Größe kann erforderlich sein, um die beste Leistung zu
erhalten. Jede RU wird komprimiert und anschließend gesendet. Beim Senden
von Paketen können durch eine größere RU-Größe im Modus mehr vollstän-
dige Pakete gesendet werden.

Anmerkung:  Wieviel mehr Speicher benötigt wird, hängt vom verwendeten
Komprimierungsalgorithmus ab. Der Mehrbedarf bezieht sich auf
den Speicher, der zusätzlich zu dem Speicherplatz für die Nach-
richt benötigt wird.

Ausführlichere und technische Beschreibungen verschiedener
Komprimierungsalgorithmen können den folgenden Veröffentlichungen entnommen
werden:

 � SNA Formats

� Better OPM/L Text Compression IEEE Transactions on Communications, Band
COM-34, Nr. 12, SS. 1176-1182,1986

� IBM ITSC VTAM V3R4 and V3R4.1 Planning Guide

� A Technical Guide to ESA/390 Compression

Die folgenden Abschnitte beschreiben die SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene
und die Implementierung im Communications Server.
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SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene
Bei der SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene wird die Datenkomprimierung in
der LU-LU-Halbsitzung implementiert. Mit dem Communications Server ist sie für
alle unterstützten LU-Typen verfügbar, d. h. LU-Typen 0, 1, 2, 3 und 6.2.
Datenkomprimierung auf Sitzungsebene bietet die folgenden Vorteile:

� Es ist effizienter, Daten vor der Verschlüsselung zu komprimieren.

� Für unterschiedliche Datentypen können jeweils unterschiedliche Algorithmen
am effizientesten sein.

� Anwendungsprogramme müssen nicht über eine eigene Komprimierungslogik
verfügen.

Für SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene sind normalerweise zwei Algorithmen
definiert, Verschlüsselung für Ausführungshäufigkeit (RLE - Run Length Encoding)
und eine Form von Lempel-Ziv (LZ). Der Communications Server unterstützt die
SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene durch Verwendung der folgenden
Algorithmen:

 � KEINE Komprimierung.

� RLE-Komprimierung: RLE ist der einfachste und bekannteste Algorithmus, bei
dem Zeichenfolgen oder identische Byte durch kürzere codierte Zeichenfolgen
ersetzt werden.

� LZ9-Komprimierung - LZ9 ist ein dynamischer Komprimierungsalgorithmus, der
zuvor aufgetretene Zeichenfolgen (in der aktuellen oder in vorangegangenen
RUs) zu einem 9-Bit-Code komprimiert, der den Nullursprungsindex eines
Eintrags in der Komprimierungs-/Dekomprimierungstabelle darstellt. In den
Tabelleneinträgen werden zuvor aufgetretene Zeichenfolgen gespeichert.

� LZ10-Komprimierung - LZ10 ist ein dynamischer Komprimierungsalgorithmus,
der zuvor aufgetretene Zeichenfolgen (in der aktuellen oder in vorangegan-
genen RUs) zu einem 10 Bit-Code komprimiert, der den Nullursprungsindex
eines Eintrags in der Komprimierungs-/Dekomprimierungstabelle darstellt. In
den Tabelleneinträgen werden zuvor aufgetretene Zeichenfolgen gespeichert.

In der Regel werden die Daten mit LZ stärker komprimiert als mit RLE, jedoch auf
Kosten eines höheren Bedarfs an Speicherplatz und höherer CPU-Auslastung.

Die SNA-Komprimierung auf Sitzungsebene betrachtet die Sitzung aus zwei Rich-
tungen, PLU-SLU und SLU-PLU. Die primäre logische Einheit (PLU - Primary
Logical Unit) ist diejenige LU, die für die Einleitung der Sitzung verantwortlich ist.
Die sekundäre logische Einheit (SLU - Secondary Logical Unit) ist die antwortende
LU. Die PLU aktiviert eine Sitzung durch Senden einer Anforderung zum Binden
einer Sitzung (BIND) an die SLU, die mit einem BIND antwortet. Dies bedeutet, daß
verschiedene Komprimierungsalgorithmen in der Richtung PLU-SLU und SLU-PLU
verwendet werden können. Ermöglicht wird dies durch die BIND-Vereinbarung der
Komprimierungsstufen. Die LU 6.2 kann für eine Sitzung jede Kombination von
Komprimierungsstufen verwenden (z. B. kann die PLU RLE verwenden und die
SLU-PLU LZ9). Bei allen anderen LU-Typen ist die Komprimierung aktiviert oder
inaktiviert. Ist sie aktiviert, dann ist die Komprimierungsstufe für PLU-SLU LZ9 und
die für SLU-PLU RLE.
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Datenkomprimierung des Communications Server
Der Communications Server unterstützt SNA-Datenkomprimierung auf Sitzungs-
ebene mit den Komprimierungsalgorithmen RLE, LZ9 und LZ10. Mit dem
Communications Server kann die Datenkomprimierung für die Kommunikation über
CPI-C-Sitzungen (über APPC-Sitzung), APPC-Sitzungen (LU 6.2) und LUA-Sit-
zungen (LU 0, LU 1, LU 2 und LU 3) gewählt werden.

Zum Aktivieren der Datenkomprimierung wird eine zweiteilige Konfiguration ver-
wendet. Der Communications Server-Knoten muß für Datenkomprimierung aktiviert
sein, und zunächst muß die LU (APPC und LUA) aktiviert sein. Die beiden
Komprimierungsfelder des Knotens (Stufe und Token) befinden sich im Fenster mit
den Merkmalen des lokalen Knotens (Schlüsselwort NODE in der .ACG-Datei).

Das Komprimierungsstufenfeld wird auf die höchste Stufe gesetzt, mit der eine
Sitzung gestartet werden kann: NONE, RLE, LZ9 oder LZ10. Dieses Feld hat
Vorrang vor allen konfigurierten oder angenommenen Komprimierungsstufen (die
einzige Ausnahme bildet die eigenständige Datenstation mit verteilter Funktion, die
die Knotendefinition nicht benötigt). Wird für die Unterstützung einer 3270-Emu-
lation oder von 3270-Druckern eine Sitzung mit LUA (LU 0, LU 1, LU 2 und LU 3)
konfiguriert, wird für die Datenkomprimierung LZ9 benötigt. Die übrigen Kompri-
mierungsstufen lassen für diese LU-Typen keine Datenkomprimierung zu.

Die Standardgröße der Anforderungseinheiten für komprimierte Modi ist doppelt so
groß wie die BTU-Größe der Verbindung. Bei Paketvermittlung soll diese Standard-
größe vielleicht nicht benutzt werden; statt dessen eine größere Größe und
Paketsegmentierung verwenden.

Die LU 6.2-Komprimierung kann durch folgendes aktiviert werden:

� Verwendung der vom Communications Server gelieferten Modi

 – #INTERC

 – #BATCHC

 – #BATCHCS

 – #INTERCS

� Ändern oder Hinzufügen von Modi mit aktivierter Komprimierung

Drei Moduskomprimierungsfelder, gewünschte Komprimierung,
Komprimierungsstufe PLU->SLU und Komprimierungsstufe SLU->PLU erscheinen
in der Anzeige für die Modusdefinition (Schlüsselwort MODE in der .ACG-Datei).
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Die gewünschte Komprimierung kann zwei Werte annehmen:

Prohibited (Verhindert)  Keine Komprimierung.

Requested (Angefordert)  Dieser Wert wird verwendet, um Datenkomprimierung
mit den in der Komprimierungsstufen PLU->SLU und SLU->PLU defi-
nierten Werten anzufordern. Die angeforderte Stufe ist eventuell nicht
verfügbar; dies kann die folgenden Gründe haben:

� Die Knoteneinstellungen enthalten eine Begrenzung für die zuläs-
sige Stufe.

� Die SLU hat niedrigere Stufen vereinbart.

Die SLU berücksichtigt die von der PLU angeforderten
Komprimierungsstufen, sofern sie nicht durch ihre
Knotenkomprimierungseinstellungen eingeschränkt ist.

Weitere Informationen zur Communications Server-Komprimierung enthält der
Online-Hilfetext des Programms oder die Configuration File Reference.

SNA-Verschlüsselung auf Sitzungsebene
Durch SNA-Verschlüsselung auf Sitzungsebene können entweder alle oder ausge-
wählte Daten, die zwischen der Datenstation und dem Host übertragen werden,
verschlüsselt werden. Sollen beliebige Daten einer Datenstation durch Ver-
schlüsselung geschützt werden, muß auch für den Host Verschlüsselung
konfiguriert werden.

Um Datenvertraulichkeit zu ermöglichen, muß auf dem Server ein IBM SecureWay
4758 PCI Cryptographic Coprocessor (als IBM 4758 bezeichnet) installiert sein.
Dieser Adapter muß anhand der mitgelieferten Anweisungen initialisiert werden.

Im Communications Server richtet sich die Verschlüsselung auf LU-6.2-Sitzungs-
ebene nach der Modusbeschreibung, die für ein bestimmtes Transaktionspro-
gramm verwendet wird. Es gibt zwei Verschlüsselungsstufen:

 � APPC-Sitzungsebene

Nur zwischen zwei LUs; kein Steuerpunkt ist an der Umsetzung der Schlüssel
beteiligt.

� Umsetzung des APPN-Sitzungsschlüssels

Zusätzlich zur Ursprungs-LU setzen der Steuerpunkt der Ursprungs-LU (End-
knoten oder Netzknoten) und eventuell sein Netzknoten-Server die Schlüssel
um.
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Um einen Modus zur Verschlüsselung zu konfigurieren, das Fenster
"SNA-Einrichtungen" öffnen und MODI auswählen. Im Fenster "Modusdefinition"
muß Konfigurationsdefinition...  ausgewählt werden. Das Fenster "Unterstützung
von Komprimierung und Verschlüsselung auf Sitzungsebene" erscheint. Die Para-
meter für die Verschlüsselungskonfiguration teilen sich in zwei Hälften:

� Bei der Verschlüsselung auf Sitzungsebene kann angegeben werden,
ob die Verschlüsselung wahlfrei (die LUs verhandeln) oder verbindlich
(Verschlüsselung muß verwendet werden) ist.

Anmerkung:  Die Verschlüsselung von Communications Server zu einem Host
ist immer als verbindlich konfiguriert.

� Bei der Umsetzung des APPN-Sitzungsschlüssels kann angegeben werden,
daß nur die LU den Schlüssel umsetzt, daß nur der Endknoten den Sitzungs-
schlüssel umsetzt oder daß der Endknoten und sein Netzknoten den Schlüssel
umsetzen.

Zum Speichern und Umsetzen von Schlüsseln benötigt der Communications Server
weitere Programme. Für die Schlüsselspeicherung ist ein CGA-Produkt (CGA -
Common Cryptographic Architecture) erforderlich, das von den im IBM Adapter
4758 enthaltenen Dienstprogrammen verwaltet wird. Der Communications Server
ruft ein CGA-Produkt auf, das mit dem IBM Adapter 4758 zusammenarbeitet, um
die Schlüssel zu erhalten und die Daten zu verschlüsseln.

VTAM-Benutzer: 

Der Communications Server verschlüsselt nicht die
SNASVCMG-Sitzung. In der APPL-Anweisung der Definition der
VTAM-Anwendung muß der Parameter ENCR=OPT angegeben
werden. Bei der Verwendung von VTAM muß die Verschlüsselung in
der Anweisung MODEENT angegeben werden. Beispiel:

ENCR=B'ðð11' FÜR VERBINDLICHE VERSCHLÜSSELUNG

Um die VTAM-Verschlüsselungsfunktionen zu benutzen, muß IBM
PCF (PCF - Programmed Cryptographic Facility) vor dem Starten
von VTAM initialisiert werden.

Ab VTAM Version 3, Release 4.1 verwendet VTAM für Ver-
schlüsselungsservices, wie z. B. Verschlüsselung auf Sitzungs-
ebene, eine neue Schnittstelle für die Funktion ICSF/MVS
(Integrated Cryptographic Service Facility/MVS). Diese Schnittstelle
stimmt mit CCA (Common Cryptographic Architecture), wie von
ICSF/MVS implementiert, überein. Mit dieser Unterstützung kann der
Verschlüsselungsservice nach dem Start von VTAM gestartet und
gestoppt werden, wobei der Hauptschlüssel geändert werden kann,
ohne daß VTAM oder aktive LU-LU-Sitzungen unterbrochen werden
müssen.

Weitere Informationen zur Definition der Datenverschlüsselung
können der Dokumentation  OS/390 eNetwork Communications
Server: SNA Network Implementation entnommen werden.
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 Verwaltungsservices
Die Verwaltungsservices (MS - Management Services) des Communications Server
sind auf Netzkomponenten aufgeteilte Funktionen zum Bedienen, Verwalten und
Steuern eines Netzes. Diese Funktionen basieren auf der SNA-Verwaltungs-
servicearchitektur, die in der Systems Network Architecture Management Services
Reference beschrieben wird.

ZAVS, Servicepunkte und Eingangspunkte
Der Communications Server bietet eine Programmierunterstützung, die eine Instal-
lation von ZAVS-, Servicepunkt- und Eingangspunktanwendungen der Verwaltungs-
services ermöglicht. MS-Servicepunktanwendungen sind nur eine Variante der
MS-Eingangspunktanwendungen und unterscheiden sich von diesen nur in der Art
der Funktionen, die sie zur Verfügung stellen; ansonsten kommunizieren sie mit
einem MS-ZAVS genauso wie MS-Eingangspunktanwendungen.

Zentrales Alert-Verarbeitungssystem (ZAVS)  Ein MS-ZAVS ist ein zentraler
Steuerpunkt zur Verwaltung eines Netzes. Von einer MS-Service-
punktanwendung oder einer MS-Eingangspunktanwendung kann das
MS-ZAVS bestimmte Daten anfordern, die den Betrieb des Netzes
betreffen, wie z. B. Fehler- und Leistungsdaten oder die
Programmkennung.

Das MS-ZAVS kann außerdem bestimmte nicht angeforderte MS-Daten
von den Knoten empfangen, die es auf der Basis der Kategorie der
MS-Daten verwaltet. Eine MS-Kategorie sind beispielsweise MS-Alerts.
Ein MS-ZAVS kann eine oder mehre Kategorien von MS-Daten ver-
walten; dabei können ein oder mehrere MS-ZAVS in einem Netz vor-
handen sein. Der IBM Communications Server, das Programm IBM
NetView und das Betriebssystem IBM OS/400 sind Beispiele für Pro-
gramme, die MS-ZAVS-Funktionen zur Verfügung stellen.

Servicepunkt  Ein MS-Servicepunkt ist die Funktion in einem Knoten, die Daten
von Einheiten anfordern und erfassen kann, die selbst nicht als
MS-Eingangspunkte fungieren können, wie z. B. Einheiten, die über
LAN-Protokolle (jedoch nicht SNA-Protokolle der höheren Ebene) mit
dem Knoten des MS-Servicepunkts verbunden sind. Abgesehen vom
Erfassen nicht lokaler Daten funktioniert ein MS-Servicepunkt in bezug
auf das MS-ZAVS wie ein MS-Eingangspunkt. Die Programme IBM
NetView/PC und IBM LAN Netzwerk-Manager sind Beispiele für
MS-Eingangspunktanwendungen, die MS-Servicepunktfunktionen und
MS-Eingangspunktfunktionen zur Verfügung stellen.

Eingangspunkt  Ein MS-Eingangspunkt ist die Funktion in einem Knoten, die lokale
MS-Daten erfaßt und sie auf Anforderung oder unaufgefordert an ein
MS-ZAVS zur Verarbeitung sendet. Der Communications Server stellt
die MS-Eingangspunktfunktion zum Senden von Alerts an das
Alert-MS-ZAVS zur Verfügung. Diese Alerts können vom Commu-
nications Server oder den DLCs kommen, die dieser verwendet. Der
Communications Server bietet außerdem Programmierunterstützung für
Anwendungen, wie z. B. die Programme IBM NetView/PC und IBM LAN
Netzwerk-Manager, indem er die an das MS-ZAVS zu sendenden Alerts
liefert.
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Ebenen der SNA-MS-Architektur
Ein SNA-Programm implementiert eine bestimmte Ebene (oder Generation) der
SNA-MS-Architektur; einige Programme unterstützen mehrere Ebenen der Archi-
tektur. Der Communications Server kann MS-Daten an SNA-Programme, die eine
der drei Ebenen der MS-Architektur implementieren, senden und MS-Datendaten
von diesen empfangen. Diese Ebenen lauten:

Ebene der Mehrdomänenunterstützung (MDS - Multiple Domain Support)
Ein SNA-Programm, das die MDS-Ebene der MS-Architektur implemen-
tiert, wie z. B. Communications Server und IBM NetView Version 2
Release 2 (oder später). Es kann MDS-Nachrichteneinheiten (MDS/MUs
- Multiple Domain Support Message Units) senden und empfangen. Das
Programm IBM NetView Version 2 Release 2 stellt die MDS-Ebene nicht
als Steuerpunkt, sondern als Unterbereichs-LU zur Verfügung und
benutzt zum Transport von MDS-MUs SNASVCMG-Modussitzungen. Als
ZAVS unterstützt es explizite, implizite (primäre) und implizite (Aus-
weich-) ZAVS-Eingangspunktbeziehungen. Das Programm IBM NetView
Version 2 Release 2 unterstützt auch weiterhin die Beziehung zwischen
Host-ZAVS und Eingangspunkt für Eingangspunktprogramme, die die
MDS-Ebene nicht unterstützen.

Migrationsebene
Ein SNA-Programm, das die vorherige Ebene der Verwaltungsservicear-
chitektur implementiert, wie z. B. IBM OS/400 Version 1 Release 3
Modifikationsstufe 0 (oder früher). Ein Programm der Migrationsebene
kann explizite, Standard- und Domänen-ZAVS-Eingangspunktbezie-
hungen unterstützen. Die Domänen-ZAVS-Eingangspunktbeziehung wird
hergeleitet, wenn CP-CP-Sitzungen mit einem Knoten der
Migrationsebene aktiviert werden. Ein Netzknoten der Migrationsebene,
der Services zur Verfügung stellt, sendet keine MS-Funktionen für
ZAVS-Benachrichtigung an die Endknoten, die seine Services in
Anspruch nehmen, und ein Endknoten, der auf Migrationsebene Ser-
vices in Anspruch nimmt, akzeptiert keine MS-Funktionen für
ZAVS-Benachrichtigung von dem Netzknoten, der ihm seine Services
zur Verfügung stellt. Er kann CP-MSUs senden und empfangen, aber
keine MDS-MUs. Als ZAVS unterstützt er nur die MS-Kategorie für
Alerts.

Ebene des Vektortransports für Netzverwaltung (NMVT)
Ein SNA-Produkt, das die NMVT-Ebene der SNA-MS-Architektur imple-
mentiert, wie z. B. IBM NetView Version 2 Release 1 (oder später).
NMVT ist eine Verwaltungsserviceanforderungseinheit (RU - Request
Unit), die über eine aktive Sitzung zwischen PU-Verwaltungsservices
und Steuerpunkt-Verwaltungsservices übertragen wird. Wird NMVT von
einer Datenstation über einen Gateway weitergeleitet, dann fügt der
Gateway NMVT seinen Steuerpunktnamen hinzu.
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 Flußsteuerung
Zur Verwaltung des Datenflusses im Netz verwendet der Communications Server
angepaßte Nachrichtendosierung auf Sitzungsebene. Die Nachrichtendosierung
wird bei jedem Nachbarknotenpaar vorgenommen, das am Sitzungsleitweg teil-
nimmt. Die Nachrichtendosierung zwischen zwei Nachbarknoten ist unabhängig von
der Nachrichtendosierung, die zwischen anderen Nachbarknoten desselben
Leitwegs vorgenommen wird.

Nachrichtendosierung auf Sitzungsebene
Angepaßte Nachrichtendosierung auf Sitzungsebene verwendet ein auf Fenstern
basierendes Schema, in dem ein Sender nur eine begrenzte Anzahl, oder ein
Fenster , von Anforderungseinheiten nach expliziter Sendeerlaubnis senden kann.
Die Fenstergröße kann, je nach den Rahmenbedingungen beim Empfänger, geän-
dert werden. Durch diese Funktion kann ein Knoten die Datenmenge steuern, die
während des normalen Sitzungsbetriebs gesendet und empfangen wird. Die Fen-
stersteuerung ermöglicht dem empfangenden Knoten, die Geschwindigkeit zu
steuern, mit der die ankommenden Daten in den Sitzungspuffern empfangen
werden. Angepaßte Nachrichtendosierung auf Sitzungsebene bietet einem Knoten,
der viele Sitzungen unterstützt, ein dynamisches Mittel, um Ressourcen zu einer
Sitzung zuzuordnen, auf der viele Aktivitäten stattfinden, und um nicht verwendete
Ressourcen von Sitzungen zurückzufordern, auf denen keine Aktivitäten stattfinden.
Durch angepaßte Nachrichtendosierung auf Sitzungsebene kann der empfangende
Knoten seine verfügbaren Pufferressourcen effizient nutzen.

Da die Nachrichten in jedem Sitzungsabschnitt zwischen den Endpunkten unab-
hängig dosiert werden, können sowohl Endpunktknoten als auch Zwischenknoten
die Nachrichtendosierung für die Sitzungen, die sie ausführen, je nach ihrer
eigenen lokalen Belastung anpassen. Diese Aktion ist die Basis für globale
Flußsteuerung und die Verwaltung bei Überlastung in APPN-Netzen.

Wenn jedoch eine interaktive Sitzung und eine Sitzung, die eine große Datei über-
trägt, eine Verbindung gemeinsam benutzen, sollten die Daten der interaktiven
Sitzung so schnell wie möglich übertragen werden. Hierfür gibt es zwei Methoden:

1. Der Dateiübertragungssitzung wird eine niedrigere Priorität zugewiesen.
#BATCH verwendet niedrige Priorität.

2. Feste Nachrichtendosierung mit einer kleinen Fenstergröße für die
Dateiübertragungssitzung verwenden, so daß interaktive Sitzungsdaten die Ver-
bindung verwenden können, wenn die Dateiübertragungssitzung auf eine
Antwort auf Nachrichtendosierung wartet. Besteht eine direkte Verbindung zu
einem NCP-Host, kann ein Fenster für feste Nachrichtendosierung für abge-
hende und ankommende Daten verwendet werden, um Nachrichtendosierung
in beide Richtungen auf das Empfangsfenster im definierten Modus zu setzen.

 Angepaßte BIND-Nachrichtendosierung
BIND-Übertragungen können bei hohen Datenaufkommen vorkommen, insbeson-
dere beim Start von Knoten oder des Netzes. Angepaßte BIND-Nachrichten-
dosierung wird benutzt, um den Fluß von BINDs zwischen zwei Nachbarknoten zu
steuern. Hierfür wird derselbe Fensteralgorithmus benutzt, der auch für Nach-
richtendosierung auf Sitzungsebene verwendet wird.
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Segmentierung und erneutes Zusammenfügen
Zur Übertragung von RUs, die länger sind als die von einer bestimmten Verbindung
zugelassenen größten Basisübertragungseinheit, unterstützt der Communications
Server die Segmentierung und das erneute Zusammenfügen von Daten. Diese
Segmente werden auf dem Partnerknoten wieder zu ganzen RUs zusammengefügt.
Durch diesen Vorgang kann die für eine Sitzung definierte RU-Größe von der Ver-
bindung unabhängig sein, die für die Weiterleitung verwendet wird.

 HPR-Nachrichtendosierung
High Performance Routing (HPR) verfügt über ARB (Adaptive Rate-Based
Congestion Control) als neue Methode zur Flußsteuerung. ARB reguliert den
Datenfluß durch Vorhersage von Überlastungen im Netz und Reduzierung der
Übertragungsgeschwindigkeit des Knotens im Netz, so daß Überlastungen verhin-
dert werden und nicht erst im Nachhinein darauf reagiert wird.

 Feste Nachrichtendosierung
Feste Nachrichtendosierung ermöglicht es zwei Sitzungen, eine physische Verbin-
dung gemeinsam zu benutzen. Ohne feste Nachrichtendosierung werden die zu
übertragenden Daten in eine gemeinsame DLC-Warteschlange gestellt, wobei inter-
aktive Daten auf die bis bereits in der Warteschlange befindlichen Daten folgen.
Feste Nachrichtendosierung reduziert außerdem den Speicherplatz, der zum Ein-
reihen der Daten in die DLC-Warteschlange verwendet werden kann. Mit dem NCP
kann feste Nachrichtendosierung für abgehende und ankommende Daten ver-
wendet werden, um eine Definition der festen Nachrichtendosierung für den Host
zu vermeiden. Im allgemeinen stellt die angepaßte Nachrichtendosierung die
effizienteste Methode der Datenübertragung zwischen Knoten dar.

Übertragungspriorität ermöglicht genauso wie die feste Nachrichtendosierung die
gemeinsame Benutzung einer physischen Verbindung zwischen Sitzungen. Sie
blockiert zwar Speicherplatz, da Daten in die DLC-Warteschlangen gestellt werden,
sie benötigt aber nicht die zusätzlichen Nachrichtendosierungsantworten, die bei
der festen Nachrichtendosierung erforderlich sind.

LUs zu Hosts zuordnen
Werden mehrere Unterbereichs-Host-Verbindungen definiert, darf der Datenverkehr
von der Domäne eines bestimmten Hosts nur eine logische Verbindung verwenden.
Zu beachten ist, daß manuell angewählte Verbindungen eine einzige Verbindung
darstellen. Zur Unterstützung jedes weiteren Hosts muß jeweils eine weitere PU
definiert werden. Nur über die auf dem Steuerpunkt definierten Host-Verbindungen
können CP-CP-Sitzungen ausgeführt werden, und nur diese können am APPN-
Netz teilnehmen. Verbindungen mit der Einstellung USE_PU_NAME_IN_XID=1
dürfen keine CP-CP-Sitzungen ausführen. Andernfalls können über die Host-
Verbindungen CP-CP-Sitzungen ausgeführt werden, und diese können auch an der
APPN-Kommunikation teilnehmen. Das Schlüsselwort LINK_STATION  gibt den
Namen der PU und die für die PU zu verwendende logische Verbindung an.
Werden Parallelverbindungen benötigt (in Situationen, in denen mehr als 254
abhängige LUs vorhanden sind), muß für eine der Verbindungen die
CP-CP-Sitzungsunterstützung auf NO gesetzt sein.
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Jede abhängige LU kann als nur einer PU zugeordnet definiert werden. Das
Schlüsselwort LOCAL_LU  gibt den Namen der Host-Verbindung an, der für eine
abhängige LU des Typs 6.2 verwendet wird. Das Schlüsselwort LU_0_TO_3 gibt
den Namen der Host-Verbindung für LUA an, das 3270-Profil gibt die Host-
Verbindung für jede 3270-Emulationssitzung an.

Der Steuerpunkt definiert eine PU automatisch mit dem Steuerpunktnamen.
Abhängige LUs, die auf einem Unterbereichs-SSCP definiert sind, können der
Steuerpunkt-PU zugeordnet werden. (Tatsächlich kann die automatisch definierte
LU für den Steuerpunkt auch als abhängige LU definiert werden.) Jede zusätzliche
PU 2.0 für einen anderen Unterbereichs-Host erfordert eine separate Verbindung
und PU-Definition. Eine PU wird definiert, indem in einem Schlüsselwort
LINK_STATION  PU angegeben wird. Dies ist nicht notwendig, wenn alle LUs unab-
hängig sind.

Wenn die SSCP-PU-Sitzung Alerts an den Host senden soll, muß die
ZAVS-Verbindung mit dem Schlüsselwort NODE in der .ACG-Datei definiert
werden. Wenn ein Host die Alerts empfangen soll, muß eine logische Verbindung
für den Steuerpunkt zum Host angegeben werden. Ist die Verbindung zu diesem
Host nicht verfügbar, zeichnet der Communications Server die Alerts auf. Die ein-
zigen Netzverwaltungsanforderungen, die von einem PU 2.0-Host akzeptiert
werden, sind diejenigen für die Steuerpunkt-PU. Mit der Steuerpunkt-PU werden
Antworten an denselben Host zurückgesendet.

Jede abhängige LU muß eine konfigurierte lokale Adresse haben, die mit der auf
dem Host konfigurierten identisch ist. Die Verwendung des SNA-Gateways ermög-
licht jedoch eine Gateway-Adreßumsetzung. Eine abhängige LU 6.2 kann als eine
unabhängige LU für einen Peer-Knoten fungieren; dies bedeutet, daß sie nur für
den Unterbereich abhängig ist. Solch eine LU sollte Teil eines APPN-Netzes sein,
bei dem andere Verbindungen zu demselben Unterbereich bestehen, also zu dem
Unterbereich, der den steuernden SSCP enthält. Nur eine Unterbereichsverbindung
ist für das APPN-Netz zugelassen, außer wenn die Unterbereiche unabhängig sind.
Ein Gateway kann zwar Parallelverbindungen zu demselben Unterbereich haben,
aber nur über eine Verbindung können CP-CP-Sitzungen und der
APPN-Datenaustausch ausgeführt werden.

Ein SSCP im Unterbereichsnetz aktiviert die abhängigen LUs, die er steuert,
nachdem die Verbindung zu ihm hergestellt ist. Solange die LU nicht aktiviert
wurde, kann sie keine Sitzung einleiten. Wird APPC inaktiviert, dann werden alle
Hosts, die sich in einer aktiven Sitzung mit einer PU auf dem Knoten befinden, auf-
gefordert, die Verbindung zu trennen. Die Hosts geben die Verbindung frei,
nachdem zunächst die LUs inaktiviert wurden und anschließend die PU in der
SSCP-PU-Sitzung.
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 SNA-Gateway-Unterstützung
Communications Server stellt einen SNA-Gateway mit vollem Funktionsumfang zur
Verfügung. Dieser Gateway ermöglicht mehreren, mit dem LAN verbundenen
Datenstationen über eine oder mehrere physische Verbindungen zu einem oder
mehreren Hosts auf Hosts des IBM Systems /370 oder /390 zuzugreifen. Dies
ermöglicht eine Senkung der pro Datenstation anfallenden Kosten für Host-
Verbindungen.

Abbildung 19. Beispiel für SNA-Gateway-Konfiguration

Der Communications Server-Gateway unterstützt die SNA-Protokolle LU 0, 1, 2, 3
und abhängige LU 6.2 (APPC). Mit der AnyNet-SNA über TCP/IP-Funktion können
untergeordnete Datenstationen nun über ein IP-Netz mit dem SNA-Gateway
kommunizieren. Der Gateway unterstützt außerdem LU 0, 1, 2 oder 3 zu einem
Host des Systems IBM AS/400 im SNA-Durchgriff. Der AS/400-Host übergibt die
Datei an einen IBM System /390-Host.

Ein Gateway kann auch als Protokollumsetzer zwischen Datenstationen dienen, die
mit einem LAN und einer WAN-Host-Leitung verbunden sind.

Die in dem Gateway definierten LUs können einer bestimmten Datenstation fest
zugeordnet werden oder zum Pool für mehrere Datenstationen zusammenge-
schlossen werden. Durch das Zusammenschließen zu Pools können Datensta-
tionen allgemeine LUs gemeinsam benutzen; dies erhöht die Effizienz der LUs und
reduziert die Konfigurations- und Startvoraussetzungen auf dem Host. Außerdem
können mehrere LU-Pools definiert werden, die jeweils einer bestimmten Anwen-
dung zugeordnet sind. Andererseits sind auch allgemeine Pools möglich, die
mehreren Hosts zugeordnet sind. Wenn ein Client die Verbindung zu dem Gateway
herstellt, ruft der Gateway eine LU aus dem Pool ab, um eine Sitzung aufzubauen.
Die LU wird im Pool wieder für den Zugriff durch andere Datenstationen freige-
geben, sobald die Sitzung beendet ist.
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Außerdem kann ein SNA-Gateway die Weiterleitung von NMVTs (Network Manage-
ment Vector Transports) zwischen den Datenstationen und dem Host unterstützen.

Jeder Host betrachtet den SNA-Gateway als einen SNA-PU-2.0-Knoten, der pro
Datenstation eine oder mehrere LUs unterstützt. In bezug auf den Host gehören
alle LUs zu der SNA-Gateway-PU. Der SNA-Gateway kann mehrere Host-
Verbindungen gleichzeitig haben und verschiedene Datenstationssitzungen
bestimmten Hosts zuordnen.

Für die unterstützten Datenstationen sieht der SNA-Gateway wie eine SNA-PU-4-
DFV-Steuereinheit aus; er leitet Host-Anforderungen wie z. B. BIND und UNBIND
weiter. Die Datenstations-LUs erkennen den SNA-Gateway nicht. Der SNA-
Gateway erkennt jedoch alle LUs auf den Datenstationen.

Untergeordnete Anwendungen, die Standard-SNA-Konnektivitätsprotokolle für LU 0,
1, 2 und 3 sowie abhängige LU 6.2 verwenden und über einen SNA-Gateway mit
einem Host kommunizieren, werden von Communications Server unterstützt. In
Tabelle 4 sind die SNA-Gateway-Funktionen zusammengefaßt.

Tabelle 4. SNA-Gateway - Zusammenfassung

Funktion Beschreibung

Aktive Datenstationen 254 (LAN) pro Adapter
128 (X.25)

DLCs AnyNet (SNA über TCP/IP)
Twinaxial (nur übergeordnet)
LAN (alle mit NDIS übereinstimmenden Netzadapter)
X.25
SDLC (synchron, asynchron und AutoSync)
OEM-Kanal (nur übergeordnet)
MPC-Kanal (nur übergeordnet, DLUR erforderlich)
Enterprise Extender

Untergeordnete Datenstationen Jedes Produkt, das die Standard-SNA-Konnektivitätsprotokolle für
LU 0, 1, 2, 3 und LU 6.2 unterstützt.

Dynamische Hinzufügungen und
Änderungen

Ja

Unterstützung impliziter Daten-
stationen

Ja

LUs im Pool Ja

Maximale Anzahl LUs 254 pro PU; keine Begrenzung der Anzahl PUs

Betriebsart Mehrere untergeordnete PUs (nicht erkennbar für den Host) PUs
nicht sichtbar für den Host (außer über DLUR)

Unterstützung mehrerer PUs Ja

Segmentierungsunterstützung Ja

Unterstützte LU-Typen LU 0, 1, 2, 3 und abhängige LU 6.2

  Communications Server und SNA 77



 Communications Server und SNA  
 

78 Handbuch für Netzverwaltung  



  
 

Planung und Installation

  Planung und Installation 79



  
 

80 Handbuch für Netzverwaltung  



  AnyNet SNA über TCP/IP
 

Planung für AnyNet-Unterstützung

Communications Server ermöglicht folgende zwei Arten von AnyNet-Unterstützung:

� AnyNet-SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten und -Gateway

� AnyNet-Sockets-über-SNA-Zugriffsknoten und -Gateway

Die AnyNet-SNA-über-TCP/IP-Funktion von Communications Server ermöglicht
SNA-Anwendungen die Kommunikation über verbundene IP- und SNA-Netze.

Die SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknotenfunktion ermöglicht die Kommunikation zwi-
schen SNA-Anwendungen in einem IP-Netz. Diese Funktion unterstützt unabhän-
gige LU 6.2 sowie abhängige LU 0, 1, 2, 3 oder 6.2 entweder mit oder ohne
abhängigen LU-Requester (DLUR). Außerdem kann der SNA-über-TCP/IP-
Zugriffsknoten in Kombination mit einem SNA-Gateway verwendet werden, um
SNA-Gateway-Sitzungen über TCP/IP auszuführen.

Die SNA-über-TCP/IP-Gateway-Funktion erweitert den Einsatzbereich von
SNA-Anwendungen, weil sie SNA-Anwendungen in einem SNA-Netz den Daten-
austausch mit SNA-Anwendungen in einem IP-Netz ermöglicht. Der
SNA-über-TCP/IP-Gateway unterstützt unabhängige LU 6.2-Sitzungen.

Weitere Informationen zum Konfigurieren von AnyNet SNA über TCP/IP enthält der
Abschnitt „AnyNet SNA über TCP/IP konfigurieren“.

Die Sockets-über-SNA-Zugriffsknotenfunktion ermöglicht TCP/IP-Anwendungs-
programmen, die die Socket-Schnittstelle WinSock 1.1 und WinSock 2.0 ver-
wenden, die Kommunikation über ein SNA-Netz.

Die Sockets-über-SNA-Gateway-Funktion ermöglicht die Kommunikation zwischen
Socket-Anwendungen in SNA- und TCP/IP-Netzen. Sockets-über-SNA-Gateways
werden häufig dazu verwendet, unabhängige TCP/IP-Netze über ein zentrales
SNA-Netz zu verbinden.

Weitere Informationen zum Konfigurieren von Sockets über SNA enthält der
Abschnitt „AnyNet Sockets über SNA konfigurieren“ auf Seite 96.

AnyNet SNA über TCP/IP konfigurieren
Dieser Abschnitt enthält ausführliche Informationen zum Konfigurieren von AnyNet
SNA über TCP/IP.

SNA-Ressourcen zu IP-Adressen zuordnen
Einer der entscheidenden Schritte zum Ermöglichen der
SNA-über-TCP/IP-Kommunikation wird nicht in den Anzeigen von Communications
Server ausgeführt. Bevor SNA-Sitzungen oder -Verbindungen eingerichtet werden
können, muß SNA über TCP/IP die IP-Adresse des Partners feststellen. Dazu wird
die SNA-Kennung des Partners mit Hilfe der folgenden Arbeitsschritte einer
IP-Adresse zugeordnet.
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1. SNA über TCP/IP empfängt die SNA-Kennung von Communications Server in
einem der folgenden Formate:

� Für LU-Namen - netz-id.lu-name
� Für CP-Namen - netz-id.cp-name
� Für IDBLK- und IDNUM-Werte, konfiguriert als Nachbarknoten-ID, mit den

beiden Feldern Block-ID und ID der physischen Einheit

2. SNA über TCP/IP generiert mit Hilfe der Kennung wie folgt einen
Domänennamen:

� Für LU-Namen - lu-name.netz-id.sna-suffix
� Für CP-Namen - cp-name.netz-id.sna-suffix
� Für IDBLK- und IDNUM-Werte - bbbnnnnn.sna-suffix

Anmerkung:  Der Standardwert für sna-suffix ist SNA.IBM.COM . Zusätz-
liche Informationen zum Suffix des SNA-Domänennamens
enthält die Online-Hilfefunktion.

Abb. 20 zeigt Beispiele für Domänennamen, die von SNA über TCP/IP gene-
riert wurden.

 Domänenname

 ┌───────────────────────┐

 lu1.neta1.sna.ibm.com

└──┬┘ └─┬─┘ └────┬──────┘

LU-Name Netz-ID Suffix des SNA-Domänennamens

 Domänenname

 ┌───────────────────────┐

 cp1.neta1.sna.ibm.com

└──┬┘ └─┬─┘ └────┬──────┘

CP-Name Netz-ID Suffix des SNA-Domänennamens

 Domänenname

 ┌───────────────────────┐

 2C69ABFF.sna.ibm.com

 └─┬───────┘ └────┬──────┘

IDBLK und IDNUM Suffix des SNA-Domänennamens

Abbildung 20. Formate der von SNA über TCP/IP erstellten Domänennamen

3. SNA über TCP/IP fordert, daß der Domänenname in eine IP-Adresse umge-
setzt wird.

4. TCP/IP verwendet die Datei HOSTS oder den Domänennamens-Server, um
den Domänennamen in eine IP-Adresse umzusetzen (zum Beispiel
9.67.192.28).

Wenn das IP-Netz SNA-über-TCP/IP-Gateways enthält, sind bei der
Adreßzuordnung außerdem folgende Punkte zu beachten:

� Wenn die Partner-LU über einen Gateway erreicht werden kann, muß der
Domänenname des Partners der IP-Adresse des Gateways zugeordnet
werden. Wenn parallele Gateways vorhanden sind, sollte der Domänenname
jeder Gateway-IP-Adresse zugeordnet werden.

82 Handbuch für Netzverwaltung  



  Weitere Informationen über AnyNet SNA über TCP/IP
 

� Zur Minimierung der für AnyNet benötigten Adreßzuordnungsinformationen
empfiehlt sich die Verwendung einer Namenskonvention, bei der der lokale
LU-Name mit dem TCP/IP-Host-Namen übereinstimmt. Beispiel: Angenommen,
der Host-Name des lokalen Computers lautet PATR.ANYNET.OURCORP.COM.
Bei Verwendung des LU-Namens PATR und der Netz-ID ANYNET und Festle-
gung des SNA-Domänennamensuffixes auf OURCORP.COM, wird TCP/IP von
AnyNet dazu aufgefordert, den Namen PATR.ANYNET.OURCORP.COM aufzu-
lösen. Dieser Name sollte im Domänennamens-Server bereits vorhanden sein.

Domänennamen und IP-Adressen definieren
In diesem Abschnitt wird die TCP/IP-Funktion für Namensauflösung beschrieben,
die von AnyNet zum Zuordnen von SNA-Ressourcen zu IP-Adressen verwendet
wird. Diese Funktion fragt sowohl die Datei HOSTS als auch die Domänennamens-
Server ab, um einen Domänennamen (z. B. lu1.neta1.sna.ibm.com) in eine
IP-Adresse (z. B. 10.1.1.1) umzuwandeln.

Datei HOSTS  Mit den HOSTS-Dateien von TCP/IP können dem Netz IP-Adressen
zugeordnet werden. Durch das Anwachsen des Netzes kann das Ver-
walten der Datei HOSTS auf jeder Endbenutzerdatenstation jedoch zu
zeitaufwendig werden; in diesem Fall empfiehlt es sich, einen
Domänennamens-Server zu verwenden.

In der Datei HOSTS (im Unterverzeichnis drivers\etc des Windows
NT-Systemverzeichnisses) ist folgendes aufgelistet:

 � IP-Adresse

 � Domänenname

� Weitere Aliasnamen für den Domänennamen

Beispiel: Wenn die IP-Adresse 10.1.1.1, die Netz-ID NETA1, der
SNA-Ressourcenname LUA1 und das Standardsuffix für den
SNA-Domänennamen (sna.ibm.com) verwendet werden, ist folgendes in
die Datei HOSTS einzutragen:

 1ð.1.1.1 lua1.neta1.sna.ibm.com

Domänennamens-Server  Domänennamen und IP-Adressen können auch in der
Domänennamens-Server-Datenbank definiert werden.

Jeder SNA-Kennung wird von einem Domänennamens-Server eine ent-
sprechende IP-Adresse zugeordnet. Die Position dieser Server wird
unter "Netzwerk" in der Systemsteuerung konfiguriert.

Weitere Informationen zu HOSTS-Dateien und Domänennamens-Servern enthält
die TCP/IP-Dokumentation. Wenn die lokale Datenstation die TCP/IP-Unterstützung
von Windows NT verwendet, enthält die im Lieferumfang des Windows NT-Pro-
dukts enthaltene TCP/IP-Dokumentation nähere Informationen.
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Überlegungen zum SNA-über-TCP/IP-Gateway
Die folgenden Informationen beziehen sich auf Gateways und nicht auf Zugriffskno-
tenfunktionen.

Eindeutige CP-Namen und Verbindungsnetznamen definieren
Für Konfigurationen mit zwei oder mehr SNA-über-TCP/IP-Gateways, die ein
SNA-Netz mit zwei oder mehr IP-Netzen verbinden, muß für jedes IP-Netz ein ein-
deutiger SNA-Steuerpunktname (CP-Name) und ein eindeutiger SNA-Verbin-
dungsnetzname definiert werden.

Dadurch entsteht der Eindruck, als würden sich alle LUs, die sich auf Zugriffs-
knoten im IP-Netz befinden, auf einem Knoten mit diesem CP-Namen befinden.

Mit der Adreßumkehrdatei des Domänennamens-Servers oder der Datei HOSTS
den CP-Namen und den Verbindungsnetznamen für ein bestimmtes IP-Netz defi-
nieren. Die IP-Adresse 127.0.0.3 dem CP-Namen zuordnen und die IP-Adresse
127.0.0.4 dem Verbindungsnetznamen zuordnen.

Das folgende Beispiel zeigt Einträge in der Umkehrdatendatei. Für ein IP-Netz mit
der SNA-Netz-ID NETA, dem CP-Namen MYCPNAME und dem Verbindungsnetz-
namen MYCNET wären folgende Einträge zu definieren:

127.ð.ð.3 NETA.MYCPNAME.

127.ð.ð.4 NETA.MYCNET.

Anmerkungen:

1. Ein Punkt muß am Ende des Namens nur angegeben werden, wenn sich die
Definition in der DNS-Adreßumkehrdatei befindet. Für Definitionen in der Datei
HOSTS ist kein Punkt erforderlich.

2. Das Suffix des SNA-Domänennamens darf nicht angegeben werden.

Die AnyNet-SNA-über-TCP/IP-Funktion von Communications Server stellt einen
Standard-CP-Namen ($ANYNET.$GWCP) und einen standardmäßigen Verbin-
dungsnetznamen ($ANYNET.$GWCNET) zur Verfügung. In Konfigurationen mit
einem IP-Netz wird die Standardvorgabe verwendet, wenn kein CP-Name und kein
Verbindungsnetzname definiert wird. In Konfigurationen mit mehreren Gateways,
die mehrere IP-Netze verbinden, kann ein IP-Netz die Standardvorgabe verwenden.
Für alle anderen IP-Netze müssen jedoch eindeutige CP-Namen und Verbindungs-
netznamen definiert werden.

Abb. 21 auf Seite 85 zeigt das Definieren von CP-Name und Verbindungsnetz-
name für eine Konfiguration mit zwei IP-Netzen.
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Abbildung 21. Einen CP-Namen und einen Verbindungsnetznamen definieren

Mit dem Platzhaltereintrag die
Domänennamens-Server-Definitionen reduzieren
Wenn der SNA-über-TCP/IP-Gateway verwendet wird und die Konfiguration die fol-
genden Benennungsbedingungen einhält, kann die Anzahl der Domänennamens-
Server-Einträgen reduziert werden, indem ein Domänennamenseintrag für jede
SNA-Netz-ID definiert wird, auf die über einen oder mehrere SNA-über-TCP/IP-
Gateways zugegriffen werden kann.

� Jedes SNA-Netz muß über eine SNA-Netz-ID verfügen, die unter allen vorhan-
denen SNA-Netzen eindeutig ist.

� Jedes IP-Netz muß über eine SNA-Netz-ID verfügen, die unter allen vorhan-
denen IP-Netzen eindeutig ist.

� Ein SNA-Netz und ein IP-Netz dürfen dieselbe SNA-Netz-ID verwenden.

Wenn für jede SNA-Netz-ID ein einziger Domänennamenseintrag festgelegt wird,
braucht nicht für jede LU im SNA-Netz, mit der über das IP-Netz kommuniziert
werden soll, ein Domänennamenseintrag definiert zu werden. Durch einen
Platzhaltereintrag (*) können die LU-Namen aller LUs angegeben werden, die über
dieselbe SNA-Netz-ID verfügen. Durch Angeben eines Platzhalters anstelle von
luname in dem Eintrag kann ein einzelner Domänennamens-Server-Eintrag definiert
werden, der alle LUs in dem betreffenden Netz darstellt.

Anmerkung:  Bei Verwendung des Platzhaltereintrags muß der vollständige Platz-
halter angegeben werden. Teilweise Platzhalter wie z. B. LUA* sind
nicht zulässig.
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Der Platzhaltereintrag wird der IP-Adresse des ersten SNA-über-TCP/IP-Gateways
zugeordnet, über den das Netz mit dieser SNA-Netz-ID erreicht wird. Wie in
Abb. 22 gezeigt, befinden sich die logischen Einheiten SNAAPPL1, APPC1,
APPC2 und LU5 im Netz NETB und können vom IP-Netz aus nur über einen
SNA-über-TCP/IP-Gateway mit der IP-Adresse IPgwg erreicht werden. Wenn das
Suffix des SNA-Domänennamens SNA.IBM.COM lautet, ist im Domänen-
namens-Server folgender Eintrag zu definieren:

 \.NETB.SNA.IBM.COM IPgwg

Dieser Eintrag wird für alle vier logischen Einheiten verwendet.

Anmerkung:  Es besteht auch die Möglichkeit, jede logische Einheit einzeln zu
definieren.

Abbildung 22. Domänennamens-Server-Definitionen für einen einzelnen, mit einemSNA-Netz mit zwei Netz-IDs verbundenen Gateway *.NETB.SNA.IBM.COM IPgwg *.NETC.SNA.IBM.COM IPgwg
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Außerdem muß für jeden Gateway ein eindeutiger Eintrag vorhanden sein. Wird,
wie in Abb. 23 gezeigt, ein paralleler SNA-über-TCP/IP-Gateway mit der
IP-Adresse IPgwh zum vorigen Beispiel hinzugefügt, lauten die Domänen-
namens-Server-Einträge wie folgt:

 \.NETB.SNA.IBM.COM IPgwg

 \.NETC.SNA.IBM.COM IPgwg

 \.NETB.SNA.IBM.COM IPgwh

 \.NETC.SNA.IBM.COM IPgwh Abbildung 23. Domänennamens-Server-Definitionen für mit einem SNA-Netz mit zweiNetz-IDs verbundene parallele Gateways



 Weitere Informationen über AnyNet SNA über TCP/IP  
 

Überlegungen zur SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknotenfunktion
Die folgenden Informationen beziehen sich nur auf Zugriffsknoten und nicht auf
Gateways.

Weiterleitung von SNA-Sitzungen über AnyNet SNA über TCP/IP
Wenn eine SNA-Anwendung eine Sitzung einleitet, muß Communications Server
zunächst festlegen, welcher Transporttyp zu verwenden ist (SNA, IP oder eine
Kombination von beiden).

Der Benutzer kann seinen bevorzugten Transporttyp durch Festlegen der Routing-
Vorgabe konfigurieren. Die Routing-Vorgabe kann über die Standard-Routing-
Vorgabe der AnyNet-über-TCP/IP-Einheit für den gesamten Knoten oder beim
Definieren der Partner-LUs einzeln für jede LU festgelegt werden.

Die Tabelle der Routing-Vorgaben wird nur für neue Sitzungen verwendet. Bereits
vorher vorhandene Sitzungen verwenden denselben Transport, sie werden nicht
beendet und anschließend über neue Leitwege geführt, wenn die Tabelle der
Routing-Vorgaben geändert wird.

Anmerkung:  Die Routing-Vorgabe für einen Knoten wird nur für Sitzungen ver-
wendet, die von dem Knoten aus eingeleitet werden (Zugriffsknoten-
sitzungen). Die Routing-Vorgabe gilt nicht für Sitzungen, die über
einen Knoten weitergeleitet werden.

Der Benutzer kann die Standard-Routing-Vorgabe auf einen der folgenden Werte
einstellen:

Zuerst Basisanschluß
Anforderungen werden über SNA geleitet. Ist kein SNA-Leitweg ver-
fügbar, werden die Anforderungen über TCP/IP geleitet.

Zuerst Nicht-Basisanschluß
Anforderungen werden über TCP/IP geleitet. Ist kein TCP/IP-Leitweg
verfügbar, werden die Anforderungen über SNA geleitet.

Nur Basisanschluß
Anforderungen werden ausschließlich über SNA geleitet. Ist kein
SNA-Leitweg verfügbar, schlägt die Verbindung fehl.

Nur Nicht-Basisanschluß
Anforderungen werden ausschließlich über TCP/IP geleitet. Ist kein
TCP/IP-Leitweg verfügbar, schlägt die Verbindung fehl.

Konfigurationsbeispiele für AnyNet SNA über TCP/IP
Dieser Abschnitt enthält Beispiele zum Ermöglichen der
SNA-über-IP-Kommunikation über AnyNet. Die folgenden Konfigurationsanwei-
sungen sind nur für das Betriebssystem Windows NT vollständig. In allen Bei-
spielen ist das SNA-Domänennamenssuffix SNA.IBM.COM.

Weitere Informationen zum Konfigurieren von AnyNet für andere in diesem
Abschnitt genannte Plattformen (z. B. VTAM oder AS/400) enthält die dazugehörige
Produktdokumentation.
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Beispiel 1: APPC- oder CPI-C-Anwendungen über ein TCP/IP-Netz
ausführen

 Schritte

Windows NT-Knoten eingerichtet werden. Dabei ist zu beachten, daß die

CP-Namen in diesem Beispiel als LU-Namen verwendet werden.

Für Knoten A folgendes ausführen:

1.Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

172.25.11.2 CP2.NETA.SNA.IBM.COM

2.Bei der Knotendefinition NETA.CP1 als Steuerpunktnamen verwenden. Dabei

sicherstellen, daß die Routing-Vorgabe so eingestellt ist, daß Sitzungen über

TCP/IP weitergeleitet werden. Weitere Informationen enthalten die Hilfe-

textanzeigen der Knotenkonfiguration.

Für Knoten B folgendes ausführen:

1.Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

172.25.11.1 CP1.NETA.SNA.IBM.COM

2.Bei der Knotendefinition NETA.CP2 als Steuerpunktnamen verwenden. Dabei

sicherstellen, daß die Routing-Vorgabe so eingestellt ist, daß Sitzungen über

TCP/IP weitergeleitet werden. Weitere Informationen enthalten die Hilfe-

textanzeigen der Knotenkonfiguration.  Planung für AnyNet-Unterstützung
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Beispiel 2: 3270-Emulation mit DLUR über ein TCP/IP-Netz

 Mit den folgenden Schritten kann die Kommunikation zwischen Knoten A undKnoten B eingerichtet werden.

Für Knoten B folgendes ausführen:1. Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

@ ñyòKñvøK÷Kø Ã×ñKÕÅãÁKâÕÁKÉÂÔKÃÖÔ2. Bei der Knotendefinition 

ÕÅãÁKÃ×ò als Steuerpunktnamen verwenden undbeim Konfigurieren von DLUR-PUs ÕÅãÁKÃ×ñ als den DLUS-Namen ver-wenden. Dabei sicherstellen, daß die Routing-Vorgabe so eingestellt ist, daß

@Ò•–£…•’–•†‰‡¤™•£‰–•

.

Für Knoten A folgende Einträge zur Datei HOSTS hinzufügen:

ñyòKñvøK÷Kñp@ Ã×òKÕÅãÁKâÕÁKÉÂÔKÃÖÔ

ñyòKñvøK÷Kñp@ ÄÅ×ÓäñKÕÅãÁKâÕÁKÉÂÔKÃÖÔ

Dabei ist zu beachten, daß für MVS AnyNet SNA über TCP/IP zur ZeitDLUS/DLUR für abhängige LU-Kommunikation erforderlich ist.ùðHandbuch für Netzverwaltung  
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Beispiel 3: SNA-Gateway verwenden, um 3270-Emulation zwischen
SNA- und TCP/IP-Netzen zu ermöglichen

 Schritte
Mit den folgenden Schritten kann die Kommunikation zwischen Knoten B und dem
VTAM-Host eingerichtet werden.

Für Knoten A folgendes ausführen:

1. Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

172.16.5.6 ð5D57BF2.SNA.IBM.COM

2. Bei der Knotendefinition NETA.CP2 als Steuerpunktnamen verwenden und
beim Definieren von Clients die Einheit ANYNET verwenden, um implizite
Schablonen zuzuordnen. Weitere Informationen enthalten die Hilfetextanzeigen
der Knotenkonfiguration .

Für Knoten B folgendes zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

172.16.3.4 CP2.NETA.SNA.IBM.COM
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Beispiel 4: Einen SNA-Gateway für 3270-Emulation über ein
TCP/IP-Netz verwenden

 Schritte
Mit den folgenden Schritten kann die Kommunikation zwischen Knoten C und
Knoten A eingerichtet werden.

Für Knoten B folgendes ausführen:

1. Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

1ð.1.1.3 CP1.NETA.SNA.IBM.COM

2. Bei der Knotendefinition NETA.CP2 als Steuerpunktnamen verwenden, beim
Festlegen der AnyNet-SNA-über-TCP/IP-Verbindungsdefinition NETA.CP1 als
Namen des Nachbarsteuerpunkts verwenden und bei der DLUS-Zuordnung für
eine Client-Schablone NETA.CP3 als DLUS-Namen verwenden. Dabei sicher-
stellen, daß die Routing-Vorgabe für NETA.CP3 auf Nicht-Basisanschluß
gesetzt ist. Weitere Informationen enthalten die Hilfetextanzeigen der Knoten-
konfiguration .

Für Knoten C folgendes ausführen:

1. Den folgenden Eintrag zur Datei HOSTS hinzufügen:

 1ð.1.1.2 CP2.NETA.SNA.IBM.COM

2. Bei der Knotendefinition NETA.CP1 als Steuerpunktnamen verwenden und
beim Festlegen der AnyNet-SNA-über-TCP/IP-Verbindungsdefinition NETA.CP2
als den Namen des Nachbarsteuerpunkts verwenden. Weitere Informationen
enthalten die Hilfetextanzeigen der Knotenkonfiguration .

Für Knoten A den folgenden Eintrag zur Datei HOSTS hinzufügen:

 1ð.1.1.2 CP2.NETA.SNA.IBM.COM

 1ð.1.1.2 DEPLU1.NETA.SNA.IBM.COM

92 Handbuch für Netzverwaltung  



  Weitere Informationen über AnyNet SNA über TCP/IP
 

Beispiel 5: 3270-Emulation auf zwei Windows NT-Datenstationen in
verschiedenen IP-Netzen
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 Schritte
Mit den folgenden Schritten kann die Kommunikation von den Knoten A und D zum
Knoten E eingerichtet werden.

Für Knoten A folgendes ausführen:

1. Die folgenden Einträge zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

 1ð.2.4.8 CP5.NETB.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.4 IPNET1.GWCNET

 127.ð.ð.3 IPNET1.CP1

2. Bei der Knotendefinition NETA.CP1 als Steuerpunktnamen verwenden und
beim Konfigurieren von DLUR-PUs NETB.CP5 als DLUS-Namen verwenden.
Dabei sicherstellen, daß die Routing-Vorgabe für NETB.CP5 auf Nicht-
Basisanschluß gesetzt ist. Weitere Informationen enthalten die
Hilfetextanzeigen der Knotenkonfiguration .

Für Knoten B die folgenden Einträge zur Datei HOSTS hinzufügen:

 1ð.2.4.6 CP1.NETA.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.2 DEPLU1.NETA.SNA.IBM.COM

 1ð.2.4.6 DEPLU1.NETA.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.4 IPNET1.GWCNET

 127.ð.ð.3 IPNET1.CP1

Für Knoten C die folgenden Einträge zur Datei HOSTS hinzufügen:

 172.2ð.1.2 CP4.NETC.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.2 DEPLU2.NETC.SNA.IBM.COM

 172.2ð.1.2 DEPLU2.NETC.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.4 IPNET2.GWCNET

 127.ð.ð.3 IPNET2.CP2

Für Knoten D folgendes ausführen:

1. Den folgenden Eintrag zur lokalen Datei HOSTS hinzufügen:

 172.2ð.1.1 CP5.NETB.SNA.IBM.COM

 127.ð.ð.4 IPNET2.GWCNET

 127.ð.ð.3 IPNET2.CP2

2. Bei der Knotendefinition NETC.CP4 als Steuerpunktnamen verwenden und
beim Konfigurieren der DLUR-PUs NETB.CP5 als DLUS-Namen verwenden.
Dabei sicherstellen, daß die Routing-Vorgabe für NETB.CP5 auf Nicht-
Basisanschluß gesetzt ist. Weitere Informationen enthalten die
Hilfetextanzeigen der Knotenkonfiguration .
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 Hilfreiche Hinweise
Dieser Abschnitt enthält hilfreiche Hinweise zur Optimierung, zur
TCP/IP-Konnektivität über SLIP oder PPP und zu dynamischen IP-Adressen.

 Optimierung
Wenn auf eine LU über mehrere SNA-über-TCP/IP-Gateways zugegriffen
werden kann und der Name dieser LU mehreren IP-Adressen zugeordnet
wurde, müssen beim Konfigurieren der AnyNet-Basisparameter die Parameter
CONN_RETRY_SECS und CONNWAIT_SECS des Schlüsselworts
ANYNET_COMMOM_PARAMETERS  erhöht werden. Dadurch wird sichergestellt,
daß versucht wird, TCP-Verbindungen zu allen möglichen Adaptern und Gateways
herzustellen. Es kann bis zu 90 Sekunden dauern, bis eine TCP-Verbindung zu
einer inaktiven IP-Adresse fehlschlägt.

 Dynamische IP-Adressen
Im allgemeinen ist AnyNet SNA über TCP/IP davon abhängig, daß eine statische
Zuordnung von SNA-Ressourcen (z. B. LU-Namen, CP-Namen oder idblk/num) zu
IP-Adressen erfolgt. Je nach aktueller Konfiguration und Art der Verbindungseinlei-
tung kann es jedoch möglich sein, AnyNet SNA über TCP/IP in Umgebungen mit
dynamischer Zuordnung von IP-Adressen (z. B. DHCP) zu verwenden.

APPC- oder CPIC-Anwendungen:  Ein SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten mit dyna-
misch zugeordneter IP-Adresse kann jederzeit Sitzungen mit einem anderen
SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten oder -Gateway einleiten, der über eine statische
IP-Adresse verfügt.

Ein SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten oder -Gateway mit statischer IP-Adresse
(Knoten A) kann jedoch nur auf folgende Weise eine Sitzung mit einem Partner
einleiten, der über eine dynamische IP-Adresse verfügt (Knoten B):

1. Wenn Knoten B zuerst eine Sitzung mit oder über Knoten A eingeleitet hat.
2. Wenn die in Schritt 1 eingeleitete Sitzung noch aktiv ist.

 Abhängige LU-Anwendungen

Anmerkung:  Die Informationen in diesem Abschnitt gelten für LU 0, 1, 2, 3 oder
für abhängige LU 6.2-Anwendungen.

SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten mit dynamisch zugeordneten IP-Adressen können
abhängige LU-Kommunikation unterstützen, wenn folgende Kriterien erfüllt sind:

� Die abhängige LU-Kommunikation erfolgt über einen SNA-Gateway mittels
eines der folgenden Produkte:

– Communications Server/2 4.1 mit APAR JR10461
– Communications Server/2 Version 5
– Communications Server für Windows NT 5.01 oder höher

� Der SNA-über-TCP/IP-Zugriffsknoten mit dynamisch zugeordneter IP-Adresse
leitet Verbindungen zu einem SNA-Gateway mit statischer IP-Adresse ein.

Abhängige LU-Kommunikation über DLUS/DLUR mit AnyNet SNA über TCP/IP wird
nicht unterstützt, wenn der DLUR-Knoten über eine dynamisch zugeordnete
IP-Adresse verfügt.
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AnyNet Sockets über SNA konfigurieren
Dieser Abschnitt enthält Informationen zum Konfigurieren von Sockets über SNA.

Die Sockets-über-SNA-Zugriffsknotenfunktion von Communications Server ermög-
licht WinSock-kompatiblen Anwendungen die Kommunikation über SNA-Netze. Die
Sockets-über-SNA-Gateway-Funktion ermöglicht die Kommunikation zwischen
Socket-Anwendungen in SNA- und TCP/IP-Netzen.

Funktionsweise von Sockets über SNA
Abb. 24 zeigt die Struktur eines Windows NT-Knotens, auf dem Sockets über SNA
ausgeführt wird, und illustriert, wie Socket-Anwendungsprogramme und Sockets
über SNA auf einem Windows NT-Knoten funktionieren.

Abbildung 24. Struktur eines Windows NT-Knotens mit Sockets über SNA
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Sockets-über-SNA-Gateway ermöglicht in einem IP-Netz ausgeführten
Socket-Anwendungen die Kommunikation mit Socket-Anwendungen, die auf
Sockets-über-SNA-Knoten ausgeführt werden. Dazu werden Pakete zwischen SNA-
und IP-Netzen weitergeleitet und zwischen SNA- und IP-Protokollen umgewandelt.
Der AnyNet-Gateway-Einheitentreiber unterstützt die Weiterleitung von Paketen
zwischen TCP/IP- und SNA-Netzen, und der Sockets-über-SNA-Code ermöglicht
die Umwandlung zwischen beiden Protokollen.

LU 6.2-Aufruf aus einem Socket-Aufruf generieren
Damit Informationen im TCP/IP-Format über SNA weitergeleitet werden können,
ordnet Sockets über SNA den IP-Adressen im SNA-Netz qualifizierte LU-Namen zu.
Wenn ein Anwendungsprogramm Sockets über SNA aufruft, um eine Datenstrom-
verbindung mit einem anderen Anwendungsprogramm aufzubauen, richtet Sockets
über SNA zwei Halbduplex-LU 6.2-Dialoge für die Datenstromverbindung ein.

Für alle an ein einziges Ziel gesendeten Datagramme richtet Sockets über SNA
einen LU 6.2-Dialog ein. Für die Datagrammübertragung dedizierte Dialoge werden
freigegeben, wenn sie innerhalb eines angegebenen Zeitraums nicht verwendet
werden.

IP-Adresse einem im SNA-Netz qualifizierten Namen zuordnen
Wenn ein Anwendungsprogramm Sockets über SNA aufruft, um mit einem anderen
Anwendungsprogramm Daten auszutauschen, gibt es die IP-Adresse des Zielkno-
tens an. Sockets über SNA muß die IP-Adresse einer SNA-Adresse zuordnen, um
einen entsprechenden LU 6.2-Aufruf abzusetzen. Für jede IP-Adresse, die einen
Knoten darstellt, gibt es einen entsprechenden im SNA-Netz qualifizierten Namen.

Im Abschnitt „Übersicht über Weiterleitung und Zuordnung“ auf Seite 98 wird erläu-
tert, wie die Adreßzuordnung funktioniert, und es werden Richtlinien und Anforde-
rungen zum Einrichten der IP-LU-Adreßzuordnung beschrieben.

Daten über SNA- und IP-Netze weiterleiten und zuordnen
Sockets-über-SNA-Gateways ermöglichen die Kommunikation zwischen Socket-
Anwendungsprogrammen in IP- und SNA-Netzen durch Kombinieren der Weiterlei-
tungsfunktion von TCP/IP mit der Protokollumsetzung und den Adreßzuordnungs-
funktionen von Sockets über SNA.

Protokollumsetzung und Adreßzuordnung sind erforderlich, wenn Daten über
Knoten weitergeleitet werden, die unterschiedliche Transportprotokolle verwenden.
Der Sockets-über-SNA-Gateway führt die Protokollumsetzung automatisch durch,
sobald festgestellt wurde, welcher Transporttyp der Ziel-IP-Adresse zugeordnet ist.
Eine Zusammenfassung der Leitwegwahl und der Zuordnung enthält der Abschnitt
„Weiterleitung und Zuordnung von Daten durch den Sockets-über-SNA-Gateway“
auf Seite 101.
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Von Sockets über SNA bereitgestellte Unterstützung für
Anwendungsprogramme

Sockets über SNA unterstützt Anwendungen unter WinSock 1.1 und WinSock 2.0
(nur Windows NT 4.0), die AF_INET-Sockets verwenden.

Sockets über SNA unterstützt keine Anwendungen, die Rundsendebetrieb ver-
wenden.

Wenn Sockets-über-SNA-Gateway zur Weiterleitung von Informationen von und
zu einem mit der Sockets-über-SNA-Funktion von VTAM Version 3 Release 4
konfigurierten MVS/ESA-Knoten verwendet werden soll, muß auf dem
MVS/ESA-Knoten zunächst die Funktion route installiert werden. Zum Installieren
der Funktion route unter MVS/ESA die vorläufige Programmkorrektur (Program
Temporary Fix) PTF UW03567 installieren. PTFs sind über die folgenden Quellen
zu beziehen:

 � Information Access

 � SoftwareXcel Extended

 � IBMLink (ServiceLink)

Zugriff auf diese Quellen kann bei der IBM Kundenunterstützung angefordert
werden.

Planung für Sockets über SNA
In diesem Abschnitt wird beschrieben, was der Netzplaner bei der Konfiguration
eines Netzes mit Sockets über SNA berücksichtigen sollte.

Übersicht über Weiterleitung und Zuordnung
Dieser Abschnitt beschreibt die Grundkonzepte der Internet-Adressierung und ihren
Bezug zu Weiterleitung und Zuordnung. Dazu gehören die folgenden Informationen:

 � „Internet-Adressierung“

� „IP-Leitwegtabelle“ auf Seite 100

� „Von Sockets über SNA verwendete SNA-Netz-ID“ auf Seite 100

� „IP-Adresse einem LU-Namen zuordnen“ auf Seite 100

� „Weiterleitung und Zuordnung von Daten durch den
Sockets-über-SNA-Gateway“ auf Seite 101

 Internet-Adressierung
Jedem Host wird mindestens eine eindeutige Internet Protocol-Adresse
(IP-Adresse) zur Weiterleitung von Daten im Netz zugeordnet.

Anmerkung:  In der Gruppe der IP-Protokolle bezeichnet Host  ein Endsystem.
Dieses Endsystem kann jede beliebige Datenstation sein; es muß
nicht unbedingt ein Großrechner sein.
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Die dem Host zugeordnete IP-Adresse definiert keinen Host im Netz; sie definiert
eine Netzschnittstelle auf diesem Host zu einem Netz. Beispiel: Die Adresse der
SNA-Netzschnittstelle kennzeichnet die Verbindung eines Knotens zum SNA-Netz.

Ein Gateway-Host verfügt über eine eindeutige IP-Adresse für jede
Netzschnittstelle. Da der Sockets-über-SNA-Gateway SNA- und TCP/IP-Daten
weiterleitet, müssen für die TCP/IP- und SNA-Schnittstellen eindeutige IP-Adressen
definiert werden.

Im folgenden Abschnitt werden IP-Adreßformat, Adreßklassen und Netzmasken
beschrieben. Ausführliche Informationen enthält die TCP/IP-Dokumentation.

IP-Adreßformat und Adreßklassen:  Eine IP-Adresse besteht aus einem zweitei-
ligen 32-Bit-Adreßfeld:

� Der erste Teil des Adreßfelds enthält die Netzadresse; der zweite Teil enthält
die Host-Adresse.

� Die Anzahl der für die Netz- und Host-Abschnitte verwendeten Bit einer
IP-Adresse sind variabel und hängen von der Adreßkategorie der IP-Adresse
ab.

� Mit Hilfe einer Netzmaske kann ein Teil des Host-Abschnitts der IP-Adresse als
eine Teilnetzadresse verwendet werden.

Die Standardnetzmasken sind in Tabelle 5 aufgeführt.

Von Sockets über SNA verwendete Masken:  Sockets über SNA verwendet die
beiden folgenden Maskenarten:

 � Teilnetzmaske

Die Teilnetzmaske wird für die Weiterleitung verwendet. Sie wird beim
Konfigurieren des lokalen Knotens und der Leitwege angegeben. Der Benutzer
kann die Standardteilnetzmaske übernehmen oder einen anderen als den
Standardwert angeben, um Teilnetzadressen zu definieren.

 � Adreßmaske

Die Adreßmaske wird für die Zuordnung generierter IP-LU-Adressen verwendet
und beim Konfigurieren festgelegt.

Tabelle 5. Von Sockets über SNA unterstützte IP-Adreßmasken

Für eine IP-Adresse in der Schreibweise mit
Trennzeichen im Format  a.b.c.d gilt für a der
folgende Wertebereich:  Standardnetzmaske

1–127 255.0.0.0

128–191 255.255.0.0

192–223 255.255.255.0
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 IP-Leitwegtabelle
Jeder Host verfügt über eine IP-Leitwegtabelle mit Informationen über mögliche
Ziele und wie sie erreicht werden können. Leitwegeinträge werden in folgenden
Fällen hinzugefügt:

� Beim Definieren der lokalen IP-Adresse. Weitere Informationen enthält die
Online-Hilfe.

� Beim Definieren von Leitweganweisungen im Fenster Knotenkonfiguration .
AnyNet Sockets konfigurieren  und danach Leitwege  anklicken. Weitere Infor-
mationen enthält die Online-Hilfe.

� Wenn ein Leitweg mit weniger Zwischenschritten gefunden wird. Dies ist der
Fall, wenn der Sockets-über-SNA-Gateway eine ICMP-Umleitung oder
RIP-Nachricht erhält. Weitere Informationen enthält der Abschnitt
„Leitwegerkennungsfunktion Discovery“ auf Seite 102.

Ein Beispiel für eine Leitwegtabelle enthält Abb. 25 auf Seite 101.

Von Sockets über SNA verwendete SNA-Netz-ID



  AnyNet Sockets über SNA
 

Weiterleitung und Zuordnung von Daten durch den
Sockets-über-SNA-Gateway
Die folgenden Schritte zeigen in Kurzform, wie der Sockets-über-SNA-Gateway
feststellt, ob Daten über SNA oder TCP/IP weitergeleitet werden sollen, und wie die
Adreßzuordnung erfolgt:

1. Sockets über SNA durchsucht seine Leitwegtabelle nach einem Leitweg, auf
dem die Daten zur Ziel-IP-Adresse gelangen können. Wenn Sockets über SNA
keine geeigneten Leitwege findet, wird die Verbindungsanforderung an den
Basis-TCP/IP-Stapel weitergeleitet.

2. Wenn Sockets über SNA einen geeigneten Leitweg findet, gibt der
Leitwegeintrag an, wie das Ziel erreicht werden kann:

a. Wenn die Router-Adresse die Adresse einer lokalen Netzschnittstelle (z. B.
sna0) ist, sind Zielnetz-, Teilnetz- oder Host-Adresse direkt erreichbar.

b. Ist die Router-Adresse die Adresse eines Gateways oder eines Routers,
kann das Ziel nur über diesen Gateway oder Router erreicht werden.

Abb. 25 zeigt ein Beispiel für eine IP-Leitwegtabelle.

à ð
Ziel-IP-Adresse Zielmaske Gateway-IP-Adresse Verwendungszähler

------------------------------------------------------------------------------

1.2.3.4 255.255.255.255 199.245.253.1 1ð

1ð.ð.ð.ð 255.ð.ð.ð 199.245.253.2 ð

1ð.11.ð.ð 255.255.ð.ð 199.245.253.113 37

127.ð.ð.1 255.255.255.255 127.ð.ð.1 8

128.1.ð.ð 255.255.ð.ð 199.245.253.3 ð

199.245.253.ð 255.255.255.ð 199.245.253.113 368

á ñ

Abbildung 25. Beispiel für eine IP-Leitwegtabelle

3. Wird in der Sockets-über-SNA-Leitwegtabelle kein Leitweg gefunden, geht
Sockets über SNA davon aus, daß das TCP/IP-Ziel über ein IP-Basisnetz
erreicht werden kann. Weitere Informationen zur Weiterleitung von Daten in
TCP/IP enthält die TCP/IP-Dokumentation.

4. Wenn der ausgewählte Leitweg darauf hindeutet, daß die Daten über die
SNA-Schnittstelle (sna0) geleitet werden sollten, sucht Sockets über SNA
in der IP-LU-Zuordnungstabelle nach der nächsten Zwischenschrittadresse:

a. Wenn Sockets über SNA einen geeigneten Eintrag findet, wird eine
LU 6.2-Verbindung hergestellt.

b. Wenn Sockets über SNA keinen geeigneten Eintrag findet, schlägt der Ver-
bindungsversuch fehl.

c. Sockets über SNA übergibt die Zieladresse und die Daten an
Communications Server.

5. Alle für Sockets über SNA definierten Leitwege werden im Basis-TCP/IP-Stapel
gespiegelt, so daß Pakete von IP über SNA weitergeleitet werden können.
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Leitwegerkennungsfunktion Discovery:  Die Leitwegerkennungsfunktion
Discovery von Sockets-über-SNA-Gateway ermöglicht die effizientere Weiterleitung
von TCP/IP-Datenverkehr und reduziert die erforderliche Anzahl explizit definierter
Leitweganweisungen im Netz. Diese Funktion muß nicht ausgewählt oder
konfiguriert werden.

Ein Problem bei großen Netzen besteht darin, das Hinzufügen neuer Netze oder
Teilnetze zu erkennen und festzustellen, welches der richtige Router zum Erreichen
des neuen Netzes oder Teilnetzes ist. Sockets über SNA löst dieses Problem
dadurch, daß alle Knoten zunächst einen Standard-Router verwenden, der andere
Knoten informiert, wenn ein kürzerer Direktweg gefunden wird. Dieses Verfahren ist
effizienter als die für TCP/IP typische Übermittlung von Leitweginformationen im
Rundsendebetrieb.

Anmerkung:  Um diese Funktion möglichst effektiv zu nutzen, sollte die
algorithmische Zuordnung von IP-Adressen zu LU-Namen und ein
zentrales APPN-Netz verwendet werden. Andernfalls müssen die
Knoten für alle fernen Knoten, mit denen sie kommunizieren,
LU-Namen und IP-Adressen explizit definieren.

Abb. 26 zeigt ein Konfigurationsbeispiel.

Abbildung 26. Beispiel für ein Netz, das die Sockets-über-SNA-Leitwegerkennungsfunktion
Discovery verwendet

Für dieses Szenario gilt folgendes:

� Die Gateways 1, 2 und 3 sind Sockets-über-SNA-Gateways, die mit
IP-LAN-Netzen verbunden sind. Diese Gateways verbinden die IP-LAN-Netze
mit einem zentralen APPN-Netz.

� Gateway 1 ist der einzige Gateway, auf dem eine vollständige und permanente
Leitwegtabelle geführt wird.

Die Gateways 2 und 3 definieren Gateway 1 als ihren Standard-Router.
Wenn ein fernes Netz oder Teilnetz dem Gateway 1 bekannt ist, brauchen
Gateway 2 und Gateway 3 diese Leitwege nicht explizit zu definieren.
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� Wenn Gateway 2 und 3 Daten an nicht definierte Netze oder Teilnetze weiter-
leiten, werden diese Anforderungen an den Standard-Router, Gateway 1, über-
mittelt.

Wenn das Netz oder Teilnetz dem Gateway 1 bekannt ist und ein direkterer
Weg verfügbar ist, sendet Gateway 1 eine ICMP-Umleitungsnachricht an den
Requester, in der der künftig zu verwendende Pfad angegeben ist. Diese
ICMP-Umleitungsnachricht aktualisiert die Leitwegtabelle des Requesters. Die
Gateways 2 und 3 erstellen also ihre Leitwegtabellen für ferne Netze und Teil-
netze dynamisch nach Bedarf.

� Wenn neue Gateways hinzugefügt werden, muß die permanente Leitwegtabelle
von Gateway 1 entsprechend aktualisiert werden. Für Gateway 2 und 3 sind
keine expliziten Leitweganweisungen erforderlich.

Modi für Sockets über SNA definieren
Sockets über SNA verwendet LU 6.2-Dialoge, um die Kommunikation zwischen
Socket-Anwendungsprogrammen zu ermöglichen. Beim Aufbau eines LU
6.2-Dialogs definiert Sockets über SNA den Modus und die Merkmale der Verbin-
dung. Communications Server identifiziert mit Hilfe des Modusnamens die Merk-
male der Verbindung zwischen den beiden Sockets-über-SNA-Knoten.

Der Standardmodus für Sockets über SNA ist BLANK. Der Benutzer kann den
Standardmodus verwenden oder einen eigenen Modus definieren. Zum Ändern des
Standardmodus für Sockets über SNA im Fenster Knotenkonfiguration  die Option
AnyNet Sockets über SNA konfigurieren  und danach Modi  anklicken. Es besteht
die Möglichkeit, einen anderen Standardmodus für alle TCP/IP-Übertragungen zu
definieren und einem bestimmten TCP/IP-Anschluß einen bestimmten Modus zuzu-
ordnen.

Bei Angabe eines alternativen Modus, der in Communications Server nicht definiert
ist, muß der Benutzer die Sitzungsmerkmale für diesen Modus in Communications
Server definieren.

Zeitlimit für Inaktivität ändern
Über das Inaktivitätszeitlimit kann festgelegt werden, nach wieviel Sekunden Inakti-
vität Sockets über SNA den Datagrammdialog unterbricht. Dieses Intervall ermög-
licht, zwischen der Verwendung von Systemressourcen bei der Durchführung eines
laufenden Datagrammdialogs und dem Zeitverlust beim Einrichten eines neuen
Datagrammdialogs abzuwägen. Beispiel: Wenn ein niedriger Wert definiert wird,
werden nicht benutzte Datagrammdialoge schneller beendet, aber es dauert länger,
bis das nächste Datagramm gesendet wird. Das Standardintervall für das Inaktivi-
tätszeitlimit beträgt 90 Sekunden.

Zum Ändern der Startoption im Fenster Knotenkonfiguration  die Option AnyNet
Sockets über SNA konfigurieren  anklicken und anschließend Anzeigen/
Ändern/Hinzufügen  sowie die Indexzunge Erweitert  anklicken und einen neuen
Wert für diese Option auswählen.
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Planung für Client/Server-Kommunikation

Dieses Kapitel enthält Informationen zur Planung für SNA-API-Clients für
Communications Server und Novell IntranetWare für SAA.

 SNA-API-Clients
Dieser Abschnitt enthält spezifische Informationen für SNA-API-Clients.

Installation und Konfiguration
Informationen zum Installieren und Konfigurieren von Communications
Server-SNA-API-Clients können dem Handbuch Einstieg entnommen werden.

Lightweight Directory Access Protocol (LDAP)
LDAP (Lightweight Directory Access Protocol) stellt ein standardisiertes Verfahren
für den Zugriff auf Verzeichnisservices zur Verfügung. LDAP ermöglicht das Lesen,
Suchen, Hinzufügen und Löschen von Informationen in zentralen oder verteilten
Datenbanken. LDAP ähnelt dem älteren X.500 Directory Access Protocol (DAP),
jedoch mit geringerem Systemaufwand (z. B. OSI-Schichten für Sitzungen und Dar-
stellung). Mit API-Client-Konfiguration (LDAP)  können SNA-API-Client-Infor-
mationen konfiguriert und auf einem LDAP-Server gespeichert werden.

API-Client-Konfiguration (LDAP)  zeigt die logische Anordnung und die Bezie-
hungen zwischen Clients und ihren Konfigurationen

Weitere Informationen zur Verwendung dieser Hauptbereiche können den
Hilfetextanzeigen für API-Client-Konfiguration (LDAP)  entnommen werden.

 Verzeichnisbaumstruktur
Die Verzeichnisbaumstruktur (DIT - Directory Information Tree) verbindet alle
Verzeichnisserviceagenten (DSA - Directory Service Agents) in einem vordefinierten
Modell. Das Modell besteht aus einer erweiterbaren hierarchischen Struktur, mit
mehreren Basisobjekten. Eine typische LDAP-DIT geht von einer Basis (Root) aus,
in der einzelne Länder (countries , c) definiert sind. Von der Länderebene zweigen
in der Regel Organisationen (organizations , o) ab, und die Organisationen sind
wiederum in Einzelpersonen (individuals , cn oder uid) oder Organisationseinheiten
(organizational units , ou) unterteilt. Ein vollständig qualifizierter LDAP-Eintrag
würde beispielsweise wie folgt angegeben:

c=US, o=firma.com, ou=Verkauf, cn=temp

 Client-Hierarchie
Die Client-Hierarchie ist angelehnt an die LDAP-DIT, an der die Anmeldung erfolgt
ist. In der Client-Hierarchie können Benutzer oder Organisationseinheiten hinzuge-
fügt bzw. entfernt werden.
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 Konfigurationshierarchie
Die Konfigurationshierarchie stellt in einer grafischen Baumstruktursicht die logische
Anordnung der Client-Konfiguration und die Beziehungen zwischen den Konfigura-
tionsdefinitionen dar. In der Konfigurationshierarchie können Definitionen erstellt,
geändert und entfernt werden.

Gemeinsamer API-Client für Communications Server für Windows NT
und IntranetWare für SAA

Der im Lieferumfang von Communications Server enthaltene Client ermöglicht das
Lokalisieren von und Zugreifen auf IBM Communications Server und IntranetWare
für SAA-Server (IWSAA-Server) im Netz.

Installationsoptionen für die Konfigurationsposition
Während der Installation des Clients kann der Benutzer die Position für die Client-
Konfiguration auswählen. Folgende drei Möglichkeiten stehen zur Wahl:

� INI-Dateikonfiguration - diese Methode wurde in früheren Communications
Server-Versionen verwendet; sie ist die Standardmethode zum Installieren des
in Communications Server enthaltenen SNA-API-Clients

� Netware Directory Services (NDS) - diese Methode wurde in früheren Ver-
sionen von IWSAA verwendet; sie ist die Standardmethode zum Installieren
des in IntranetWare für SAA enthaltenen SNA-API-Clients

� Lightweight Directory Access Protocol (LDAP)

Die Konfigurationsposition ist der Ort, an dem Server-Listen, Benutzernamen und
alle sonstigen Client-Konfigurationsdaten gespeichert sind.

 Konfigurationspositionen
Da die Konfigurationsdaten nicht vom Server-Typ (Communications Server für
Windows NT oder IntranetWare für SAA) abhängig sind, können sie in NDS, INI
oder LDAP gespeichert werden. Beispielsweise können Communications Server-
Namen und -Adressen für den API-Client in NDS, INI oder LDAP gespeichert
werden. Da NDS-Verwaltungsprogramme nur mit IntranetWare für SAA geliefert
werden, setzt die Konfiguration der SNA-API-Client-Informationen in NDS voraus,
daß IntranetWare für SAA im Netz vorhanden ist. Der gemeinsame SNA-API-Client
ermöglicht problemloses Integrieren verschiedener Server-Typen im gleichen Netz.

 Konfigurationsdienstprogramm
Mit dem Dienstprogramm Konfigurationsoptionen setzen  kann die Client-
Konfigurationsposition (INI, NDS oder LDAP) nach der Installation geändert werden.

 Server lokalisieren
Der Client ermöglicht dem Benutzer das Lokalisieren von und den Zugriff auf IBM
Communications Server und IWSAA-Server mit dem Transportprotokoll TCP/IP
oder SPX.

TCP/IP:  Die Methode zum Lokalisieren von Servern mit dem
TCP/IP-Transportprotokoll ist die gleiche. Der Netzadministrator kann den Zugriff
auf die Server über die Server-Konfiguration steuern. Weitere Informationen können
dem Abschnitt „Planung für TCP/IP-Bereiche“ auf Seite 162 entnommen werden.
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SPX:  Zum Lokalisieren von Servern mit dem SPX-Transportprotokoll sind andere
Methoden anzuwenden. Das gleichzeitige Lokalisieren von IBM Communications
Servern und von IWSAA-Servern dauert länger als das ausschließliche Lokalisieren
von IBM Communications Servern oder IWSAA-Servern.

Der Communications Server-SNA-API-Client versucht zunächst, die IBM
Communications Server zu lokalisieren und anschließend die IWSAA-Server. Wenn
im Netz keine IWSAA-Server vorhanden sind oder auf diese nicht zugegriffen
werden soll, kann der Benutzer das Lokalisieren der IWSAA-Server mit Hilfe einer
Umgebungsvariablen inaktivieren. Durch Setzen dieser Variablen kann in Umge-
bungen, in denen über das SPX-Transportprotokoll ausschließlich auf IBM
Communications Server zugegriffen wird, die Verarbeitungsleistung erhöht werden.
Diese Umgebungsvariable ist SNA_API_CLIENT_NO_CC . Das Setzen dieser
Variablen wirkt sich nicht auf die Lokalisierung von Servern aus, die das
TCP/IP-Transportprotokoll verwenden.

Lokale Standard-LU zuordnen
Standardaliasnamen für die lokalen LUs können für jeden Benutzer entweder
über die INI-Konfigurationsdatei oder über die LDAP-Konfiguration für 32 Bit-
Windows-SNA-API-Clients zugeordnet werden.

APPC-Programme können einen Standardaliasnamen der lokalen LU verwenden,
anstatt einen Aliasnamen direkt anzugeben. Wenn ein APPC-Programm ein Verb
TP_START absetzt, in dem das Feld für den Aliasnamen der lokalen LU nur binäre
Nullen oder nur ASCII-Leerzeichen enthält, verwendet die APPC-API den
konfigurierten Standardaliasnamen der lokalen LU.

EHNAPPC-Programme können einen Standardaliasnamen der lokalen LU ver-
wenden, anstatt einen Aliasnamen direkt anzugeben. Wenn das Feld für die lokale
LU in der AS/400-Konfigurationsanzeige leer ist, wird der konfigurierte
Standardaliasname der lokalen LU verwendet.

CPI-C-Programme können einen Standardaliasnamen der lokalen LU verwenden,
anstatt einen Aliasnamen direkt anzugeben. Wenn das Feld für den Aliasnamen der
lokalen LU in dem CPI-C-Zusatzinformationssatz leer ist und über die Umgebungs-
variable APPCLLU kein Wert definiert wurde, verwendet die CPI-C-API beim Ein-
leiten eines Dialogs den konfigurierten Standardaliasnamen der lokalen LU.

Vom Attach-Manager gestartete Programme können einen Standardaliasnamen der
lokalen LU verwenden, anstatt einen Aliasnamen direkt anzugeben. Wenn das Feld
für den Aliasnamen der lokalen LU im Attach-Manager-Datensatz leer ist, ver-
wendet der Attach-Manager beim Verarbeiten ankommender Dialoganforderungen
den konfigurierten Standardaliasnamen der lokalen LU.
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 Standard-Partner-LU zuordnen
Standardaliasnamen für die Partner-LUs aller Benutzer können entweder über die
INI-Konfigurationsdatei oder über die LDAP-Konfiguration für 32 Bit-Windows-
SNA-API-Clients zugeordnet werden.

APPC-Programme können einen Standardaliasnamen für die Partner-LU ver-
wenden, anstatt einen Aliasnamen direkt anzugeben. Wenn ein APPC-Programm
ein Verb ALLOCATE absetzt, in dem das Feld für den Aliasnamen der Partner-LU
und das Feld für die vollständig qualifizierte Partner-LU binäre Nullen oder nur
ASCII-Leerzeichen enthält, verwendet die APPC-API den konfigurierten
Standardaliasnamen der Partner-LU.

CPI-C-Programme können einen Aliasnamen der Standard-Partner-LU verwenden,
anstatt eine direkt eine Partner-LU anzugeben. Wenn das Feld für den Aliasnamen
der Partner-LU in den CPI-C-Nebeninformationen leer bleibt, verwendet die
CPI-C-API beim Einleiten eines Dialogs den konfigurierten Aliasnamen der
Standard-Partner-LU.

 Standard-LUA-Sitzungsnamen zuordnen
Standardaliasnamen für die LUA-Sitzungsnamen aller Benutzer können entweder
über die INI-Konfigurationsdatei oder über die LDAP-Konfiguration für 32
Bit-Windows-SNA-API-Clients zugeordnet werden.

LUA-Programme (z. B. 3270-Emulationen) können einen Standard-LUA-
Sitzungsnamen verwenden, anstatt einen Sitzungsnamen direkt anzugeben. Wenn
ein LUA-Programm ein Verb RUI_INIT oder SLI_OPEN absetzt, in dem das Feld
für den LUA-LU-Namen binäre Nullen oder nur ASCII-Leerzeichen enthält, ver-
wendet die RUI/SLI-API den konfigurierten Standard-LUA-Sitzungsnamen.

 Client/Server-Datenverschlüsselung
Die Client/Server-Datenverschlüsselung ermöglicht dem Client, die Verschlüsselung
der Anwendungsdaten für Übertragungsvorgänge zwischen dem SNA-API-Client
und Communications Server anzufordern.

Die Datenverschlüsselung kann auf "Ein", "Aus" oder "Wahlfrei" gesetzt werden.
Wahlfreie Datenverschlüsselung bedeutet, daß die Verschlüsselung zur Anwendung
kommt, wenn sie vom Server unterstützt wird.

 Client/Server-Sicherheit
Communications Server ermöglicht SNA-API-Clients unter Windows 95 und
Windows NT die Verwendung der Windows NT-Domänensicherheitsfunktion zur
Identifikationsüberprüfung der Client-Verbindung zum Server, ohne daß Benutzer-ID
und Kennwort erneut eingegeben werden müssen. Der Client muß einer Windows
NT-Domäne angehören, und zwar entweder durch seine Teilnahme an einer
Communications Server-Domäne oder durch lokale Anmeldung über eine
synchronisierte Benutzer-ID mit Kennwort.

Benutzer von SNA-API-Clients außerhalb der Windows NT-Domäne müssen die
Benutzer-ID und das Kennwort entweder in einer Eingabeaufforderung oder durch
Speichern dieser Werte in der Client-Konfigurationsdatei angeben.
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Die berechtigten Client/Server-Benutzer werden in der lokalen Gruppe IBMCSAPI
erfaßt, die sich direkt auf dem Communications Server oder auf der Steuereinheit
der Domäne befindet, zu der der Communications Server gehört. Diese Benutzer-
gruppe wird während der Installation erstellt und kann mit dem Benutzer-Manager
von Windows NT verwaltet werden.

Durch Einstellen des Werts für LogonControl  auf dem Server auf Null (0) kann
festgelegt werden, daß der Client beim Verbindungsaufbau zum Server weder
Benutzer-ID noch Kennwort angeben muß.

Prüfprotokolldatensätze für die Client-Verbindungen zum Server werden im
Windows NT-Ereignisprotokoll erfaßt. Diese Datensätze können in der Windows
NT-Ereignisanzeige durch Anklicken von Anwendung  angezeigt werden. Wenn
Client-Verbindungen zum Server nicht protokolliert werden sollen, kann der Wert für
AuditTrail  auf dem Server auf Null (0) gesetzt werden.

Auf die Einträge LogonControl  und AuditTrail  kann im Windows
NT-Registrierungseditor unter dem Schlüssel
HKEY_LOCAL_MACHINE/SYSTEM/CurrentControlSet/Services/IBM SNA Client

Services zugegriffen werden.

Novell IntranetWare für SAA-Clients
Communications Server unterstützt über IPX oder TCP/IP verbundene Clients mit
Emulationssoftwarepaketen, die die Novell-Architektur für Warteschlangenele-
mente/Nachrichteneinheiten (QEL/MU - Queue Element/Message Unit) für
3270-Emulation implementieren, und ermöglicht den Clients den Zugriff auf
Großrechner-Host-Daten. Dazu gehört auch die Unterstützung häufig verwendeter
Client-Funktionen, einschließlich der LU-Kategorien dediziert, im Pool und PUBLIC
(gelegentlich auch als Ressourcenarten bezeichnet).

Communications Server unterstützt Novell IntranetWare für SAA-Clients unter
Windows 95, Windows NT, Windows 3.1 und OS/2.

TCP/IP, IPX/SPX oder beide sind erforderlich, damit Novell IntranetWare für
SAA-Clients mit Communications Server kommunizieren können. Wenn IPX ver-
wendet wird, muß auf dem Server außerdem folgende Software aktiviert sein:

� Gateway Service für Netware

 � SAP-Agent

� NWLink IPX/SPX oder ein kompatibles Transportprotokoll

Wenn Communications Server auf einer primären Steuereinheit oder einer Aus-
weichsteuereinheit ausgeführt wird, müssen den Benutzern Zugriffsberechtigungen
in der Gruppe IBMCSAPI erteilt werden, damit sie sich lokal auf dem Server
anmelden können.
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Planung für Zugriff auf Daten, die mit anderer Software
erstellt wurde

Dieses Kapitel enthält Informationen zu Communications Server-Funktionen für den
Zugriff auf Host-Informationen.

AS/400 OLE DB Provider
Anwendungen, die OLE-DB oder ActiveX verwenden, können über Communications
Server auf Satzebene auf Dateien auf AS/400-Systemen zugreifen. Für den Zugriff
auf AS/400-Dateien muß das ferne AS/400-System, auf dem sich die Dateien
befinden, als Partner-LU definiert werden.

Der AS/400 OLE DB Provider kann als Communications Server-Komponente oder
als Komponente des SNA-API-Clients für Windows 95 installiert werden. Er kann
auch als Komponente des SNA-API-Clients für Windows NT installiert werden; dazu
ist jedoch Windows NT Workstation oder Server ab Version 4.0 erforderlich. Wenn
Microsoft Data Access Components (MDAC) Version 1.5 nicht installiert ist, führt
Communications Server diese Installation automatisch aus, wenn diese Kompo-
nente installiert wird.

Wird AS/400 OLE DB Provider auf einer Maschine installiert, auf der bereits Client
Access Version 3 Release 2 MD (oder niedriger) installiert ist, werden einige Client
Access-Funktionen inaktiviert (dazu gehören die Unterstützung für ActiveX sowie
OLE-DB-Programme, die mit Client Access auf Datenwarteschlangen, ferne
Befehle, verteilte Programmaufrufe, gespeicherte Prozeduren und SQL-An-
weisungen von AS/400 zugreifen).

Wenn diese Funktionen auch unter Client Access verfügbar sein sollen, darf die
Komponente AS/400 OLE DB Provider nicht während der Installation von
Communications Server installiert werden. Wurde die Komponente AS/400 OLE DB
Provider während der Communications Server-Installation installiert, können die
inaktivierten Client Access-Funktionen durch erneutes Installieren von Client Access
wieder verfügbar gemacht werden. Wenn Client Access erneut installiert wird, ist es
jedoch nicht möglich, AS/400 OLE DB Provider unter Communications Server zu
verwenden.

Erfolgt die Installation von Client Access nach dem Installieren von
Communications Server, werden die Daten der Registrierung überschrieben. Soll
AS/400 OLE DB Provider unter Communications Server verwendet werden,
nachdem Client Access installiert wurde, können durch Ausführen des Hilfspro-
gramms REGSVR32.EXE an den Dateien cwbzzodb.dll und cwbzzidx.dll die
Registrierungsinformationen von AS/400 OLE DB Provider wiederhergestellt
werden.

Mit AS/400 OLE DB Provider können Windows 95- und Windows NT 4.0-Clients
über Communications Server mit einem oder mehreren AS/400-Systemen ver-
bunden werden, wie in Abb. 27 auf Seite 112 gezeigt. Durch diese Konfiguration
erhalten Clients, auf denen AS/400 OLE DB Provider installiert ist, Zugriff auf
bestimmte Datensätze in Dateien auf dem AS/400-System.
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Abbildung 27. AS/400 OLE DB Provider

In dieser Abbildung ist AS/400 OLE DB Provider auf beiden Clients installiert.
Die Funktion kann auch auf dem Server installiert und verwendet werden.

Dokumentation zu dieser Funktion sowie Informationen zum Entwickeln von
OLE-DB- und ActiveX-Anwendungen mit Client Access enthält das Verzeichnis
csnt\sdk\as4ðð_oledb.

AS/400-Server für gemeinsam benutzte Ordner
Auf dem Server können Platteneinheiten erstellt werden, die den Datenaustausch
mit AS/400-Ordnern über AS/400 IFS (Integrated File System) ermöglichen. Wenn
diese Platteneinheiten vom Server zur gemeinsamen Benutzung bereitgestellt
werden, können Clients ohne weitere Konfigurationsschritte und Codeinstallation
auf der Client-Maschine Verbindung zu diesen Einheiten herstellen und über diese
Einheiten auf AS/400-Laufwerke zugreifen. Auf diese Weise können viele Clients
die Verbindung zu Ordnern in dem AS/400-System genau so herstellen, als wären
sie Laufwerke der lokalen Datenstation.

Unterstützung für gemeinsam benutzte Ordner kann über die Anwendung Knoten-
konfiguration  eingerichtet werden. Wenn eine Platteneinheit für den Benutzer ver-
fügbar ist, fungiert sie als vom System unterstütztes Plattenlaufwerk. Zum Steuern
dieser Einheit können die von Windows NT bereitgestellten Schnittstellen ver-
wendet werden. Benutzer können das Laufwerk innerhalb des Netzes gemeinsam
benutzen, haben jedoch individuelle Zugriffsberechtigungen beibehalten.

Für den AS/400-Server für gemeinsam benutzte Ordner ist OS/400 ab Version 3.1
erforderlich.
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 Host Publisher
Host Publisher ermöglicht den Web-Zugriff auf umfangreiche Web-Sites mit dyna-
mischem Inhalt. Mit Host Publisher kann auf Daten auf S/390- oder AS/400-Hosts
zugegriffen werden, diese Daten können dann auf Web-Seiten veröffentlicht
werden, die dynamisch im Design des Benutzers erstellt wurden.

Host Publisher umfaßt mehrere Komponenten. Beschreibungen der Komponenten
und Informationen zur Installation von Host Publisher können im Online-Buch Ein-
stieg nachgelesen werden.

Über drei Registrierungswerte kann die Verwendung vorhandener JITs und ein spe-
zifischer Host Publisher-Klassenpfad gesteuert werden. Potentiell inkompatible
Java-Implementierungen können auf derselben Maschine wie Host Publisher exi-
stieren.

JITCompiler Dieser Wert gibt an, welcher JIT-Compiler für das Host
Publisher-Exemplar des VM-Systems verwendet werden soll. Er
legt das Systemmerkmal java.compiler  fest, das darüber ent-
scheidet, wie das VM-System JITs lädt und verwendet.

EnableJIT Dieser Boolesche Werte gibt an, ob das in JITCompiler  ange-
gebene JIT verwendet wird.

Classpath Dieser Wert gibt den für das VM-System festgelegten
Klassenpfad an. Wird der Wert nicht oder als Nullwert ange-
geben, wird die Systemumgebungsvariable verwendet.

Auf die Einträge JITCompiler , EnableJIT  und Classpath  kann im Windows
NT-Registrierungseditor unter dem Schlüssel

HKEY_LOCAL_MACHINE/Software/IBM/Host Publisher/Config

zugegriffen werden.

Da Java VM bei der Initialisierung von Host Publisher initialisiert wird, müssen
PageServer und Integrator erneut gestartet werden, damit die Änderungen der
Registrierung wirksam werden.
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Verarbeitung von Web-Seiten
Nachdem mit Integrator  eine Web-Seite erstellt wurde, muß die Bibliothek (Library)
implementiert werden, damit sie von Clients mit Hilfe eines Web-Browsers im Web
angezeigt werden kann.

Wenn ein Client einen Knopf auf der Web-Seite anklickt, wird eine Anforderung
vom Client-System an einen Web-Server übermittelt. Der Web-Server nimmt Ver-
bindung zum Adapter  auf. Dieser stellt fest, daß sich die Anforderung auf eine
dynamische Web-Seite bezieht, die sich als Web Library-Datei auf einer
Netzmaschine befindet, auf der ein PageServer  installiert ist.

Der Dispatcher  stellt fest, welcher PageServer  die Anforderung bearbeiten sollte,
und der Adapter  leitet die Anforderung an den empfohlenen PageServer  weiter.

Der PageServer  lokalisiert die Seite in einer seiner Libraries und startet die Verar-
beitung der Seite. Er durchsucht die Datei nach DYNA-Befehlen.

� Wenn DYNA-Befehle gefunden werden, durchsucht der PageServer  die Web
Library, um die Position der den DYNA-Befehlen zugeordneten Integrationsob-
jekte (Integration Objects) festzustellen, und verarbeitet die Befehle, um den
dynamischen Inhalt zu extrahieren. Der PageServer  verarbeitet alle Proze-
duren auf der Server-Seite, ersetzt die DYNA-Befehle durch HTML-Befehle, die
die aus der Quelle extrahierten Informationen enthalten, und gibt die Seite an
den Adapter  zurück.

� Werden keine DYNA-Befehle gefunden, erstellt der PageServer  eine Datei und
sendet diese an den Adapter .

Der Adapter  sendet die Seite an den Web-Server, der sie an die Client-Maschine
weiterleitet.
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 Host Publisher-Konfigurationen
Verschiedene Host Publisher-Konfigurationen können installiert werden. Dies hängt
von Faktoren wie z. B. der Leistung der verwendeten Maschinen und der Leistung
der verwendeten Datenquellen ab.

Bei einer Basiskonfiguration befinden sich Web-Server, PageServer , Adapter  und
Dispatcher  auf einer Maschine.

Bei einer erweiterten Konfiguration sollten ein eigenständiger Web-Server sowie
mehrere eigenständige PageServer  vorhanden sein, und der Dispatcher  sollte sich
auf derselben Maschine wie der PageServer  oder der Web-Server befinden.

Bei einer optimalen Konfiguration sollten ein eigenständiger Web-Server und
mehrere eigenständige PageServer , ein eigenständiger primärer Dispatcher  sowie
ein eigenständiger sekundärer Dispatcher  vorhanden sein.

In Abb. 28 ist ein Beispiel dafür dargestellt, wie über einen Web-Browser mit Host
Publisher auf Informationen aus einer 3270-Anwendung auf einem Host zugegriffen
werden kann.

Abbildung 28. Host Publisher und eine Host-Anwendung integriert in eine Web-Umgebung
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Konfiguration für Anwendungen mit 